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I » dem Werke „Die Kunst schön zu bleiben" ist Alles zusammen-

gefaßt, was an Schönheitsmitteln , Recepten -c. durch die Erfahrung
erprobt wurde ; cs ist aber auch Alles vermieden, was zu unnützer
Quacksalberei verleiten könnte. — Jede Angabe der Verwendung ist
von einer hervorragenden ärztlichen Autoritär auf das Sorgfältigste

überprüft .
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Toiletten aus der Wiener Ausstellung .
* Bon Rcnöe Francis .

haufrische leuchtende Farben , wie in Sonncnäther getaucht , duftige Gewebe , graziöse Spitzengeriesel an den
Toiletten , hie und da ein im grellen Streiflicht aufblitzendcr, bunter Sonnenschirm . . . es ist kaum zu

. glauben , daß wir uns in der sai8ou morts in einer der größten Großstädte befinden . . . Wien hatnun auch seine Ausstellung und eine , die sich sehen lassen kann. Wohl mag der freudige Anlaß , das
fünfzigjährige Regierungsjubiläum des Kaisers, allen Bethciligten ein eifriger Ansporn gewesen sein,
ihr ganzes Können einzusetzcn, ihr Bestes zu leisten . Der Erfolg hat das Werk gekrönt , allerorten

/ / ' Ml spricht man von der Wiener Ausstellung und der Fremdenzufluß dahin ist ein ganz beträchtlicher./ « ^ ^ z Eine für Wien bewegte Epoche hat mit dem Tage der Eröffnung der Ausstellung begonnen, die^ abwechslungsreichen Bilder, die sich durch den regen Fremdenverkehr entwickeln , entrollen vor
unseren Augen ein schönes Stück internationalen Lebens. Was Wunder , wenn auch die Mode

ihr Bestes thut, um dem alten Satze von dem berühmten Wiener Geschmacke alle Ehre zu erweisen . Und wirklich . . . kein Anzeichen
deutet darauf hin, daß wir uns in der heißen Jahreszeit befinden, in der sonst Alles die Stadt flicht. Der Corso in den Pracht¬
vollen Avenuen der Ausstellung ist allabendlich bunt bewegt , das Rendezvous eiues feinen Elitc-Publicums, ganz geeignet, dem be¬
obachtenden Auge zu Modestudien zu dienen. Man verzeihe uns, wenn wir die Ausstellung von dieser Seite beleuchten ; sie ist
nicht die uninteressanteste. — Hier wandelt eine schlanke Brünette in einer rosenrothen Taffctrobe, die mit türkisblauem Seiden-
mousseline garnirt ist, dort ergehen sich zwei bekannte Bühnengrößcn in harmlosem Flirt , ganz in Weiß gekleidet , das nur durch
einen türkisch gemustertes Seidenschirm unterbrochen wird ; die Toiletten sind von tadellosem Schnitt und ganz eigenartig in der
Fa<M , so apart, daß sie hier ganz besonders erwähnt zu werden verdienen. Die in feine Plissssältchcn gelegten Röcke werden durchdas Halbprinzeß-Ueberkleid , das nur rückwärts bis zum Rockrande geht und vorne in Jäckchcnform auflicgt , nur vorne frei gelassen .

Die seitlichen Kanten der langen Ueberkleidbahnen sind mit drei großen, weißen Elfenbeinknöpfen festgehaltcn, rückwärts flattern ,mit einem losen Knoten zusammengehalten, Weiße mit Köpfchen geränderte Mousselineschlcifen herab, was den an und für sich
einfach gehaltenen Roben ein festliches Aussehen verleiht . Ganz originell an diesen haargleichen Toiletten ist auch die Aermel-
garnitur , eine in die Armlöcher mitgefaßte, sich aufstellende , in dichte Falten geordnete Ruche aus chenillenkantirtem MoirS-
band. Das Jäckchengilet, das eine Gürtelschärpe aus Moireband
abschließt , ist gouffrirt wie der Rock, der beim Gehen sich in
graziösen Faltenbewegungen schaukelt.

Ein anderes, ebenfalls hochelegantes Kleid scheint, nach dem
Accent der Trägerin zu schließen , französischen Ursprungs zu sein ;
es fällt durch seine Einfachheit auf und dadurch , daß seine Be¬
sitzerin sich trotz der ausgesprochen englischen Taillenfaqon nicht
abhalten ließ, statt des Corsets nur ein Ceinturchen anzulegen.
Von viel Geschmack zeigt der Rock dieses taubengrauen Kamm¬
garnkleides; er besteht aus abgestuften, wenig rund geschnittenen
und dadurch leicht abstehenden Blendcnbesätzen, deren Kanten mit
weißem Moireband glatt umrandet , vielmehr vorgestoßen sind , so
daß der Stoff in gewisser Entfernung wie quergestreift aussieht.
Die ganz kurze Schoßtaille liegt vollständig faltenlos an ; ihren
Verschluß besorgen schräg von der linken Achsel bis zur Taille
reichende, dicht aneinandersitzende, weiße Perlenknöpfe, die durch
eine schmale, untersetzte Bandkante wirksam gehoben werden.

Die reizende Mode der andersfarbigen Unter- und duftigen
Ueberkleider hat Heuer zahlreiche Vertreterinnen gefunden; eine
Praktische, kleidsame und durchaus nicht kostspielige Mode, weil
die beiden Theile , mit anderem Fond oder anderer Hülle, ver¬
schieden variirt werden können , so daß aus einer Robe deren
wehrere zu gewinnen sind . Wenn wir bei diesem Capitel ange- , , ./ "HHeMWWlangt sind , so möchten wir nicht gmne einen Stoff unerwähnt Mlassen, der sich hierzu sowohl, als auch für Roben anderer Art
ganz vorzüglich eignet, der aber verhältnismäßig noch wenig bekannt ^ ^
A- In einem der reizendsten Pavillons der Ausstellung finden wir
^le gewerblichen Landcsproductc, der Industrie Bosniens und der
Herzegowina ausgestellt. Unter der Fülle wahrhaft sehenswerther,

-
künstlerisch vollendeter Objecte , deren Herstellung bis iirs Detail
Wenfalls gezeigt wird , fällt unserem Auge ein Gewebe auf, so zartund fein und schön, wie es nur gedacht werden kann . Breite und
ichwale Seidenstreischen, dicht ancinandergereiht und in Gruppen ,
AHen sich auf dem florartig durchscheinenden , seidig glänzenden»ond hin, und auch die glatten Stoffe sind von einem Charme
kWncr Art. In allen modernen Farbenstellungen werden sie er¬
jagt ; die Industrie Bosniens, dieses neuen Kindes Oesterreichs,l Et sich , Hw uns Hofrath Hörmann , ihr eifriger Förderer , ver-

rt' ncucstms in die Dienste der Mode ; man ist wirklich erstaunt
kr die Schönheit und Gediegenheit ihrer Erzeugnisse. Nr . t . ZägerblaueS Leinwandkleid mit rothe« Blcndenbesatz . (Berwendbarer Schnitt zur

(v , , .
" M ^ o u Taillengrundform : Begr.-Nr . r , Vorderseite des letzten Schnittbogens: verwendbare

a, .. v>n den schönsten Schattrrunaen Grau , rn allen Nuancen Schnittmethode zum Rock: die der Abb . Nr . 1 , auf dem vorletzten Schnittbogen) ,wrun «rr . , . „ ,,c Dir Fasan eignet stch auch zum Umarbrilen LN-rrr Blousrnlrlcider .' Mosa, Blau und Turkisenblau , Lila, aus weißem und Schnitt «ach persSnlichcm Matz gratis.
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Nr . 2 . Hemdblouse „ns rothcm Foulard mit
Bändchcubrsatz und gesteifter Garnitur : auch snr

stärkere Damen. Nr . st. Fichngarnitnr a»S
schwarzcm Tastet und
SeidentutI : auch für die
Trauer . (Rückansicht hier¬

zu : Abb . Nr . S.)
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Nr . 6 . Besuchs- Itltd Promcuadctoifette aus weinrothem Scmuieltuch mit Figare-

Iäckcheu . (Rückansicht hierzu : Abb . Nr . IO ; verwendbarer Schnitt,um Tacllensutter:

Begr.-Nr . s , Voidcrkeite des letzten Ichnittbogeus ; verwendbareSchuittmethodezum
Reck: bieder Abb . Nr . 4L . auf dem vorletzten Schnittbogen.) Vereinfachung : ! cr

Rockbesatz könnte entfallen, die Laumchcntaillc durch eine glatte , nberhtiuaende
Bloule e: setzt werden. Schnitt nach persönlicher .« Mtch gratis .

Nr . 4 . Haus-, Brunnen - oder Garten! eid ans hellgrauem Lashemircmit Batistblsnse
und abinlnnbarcn Jäckchentheilen . (Schuittinrklzvdr zum Stock: untenstehend .)
Nr . (>. Ha»S-, Brunnen- oder Garteiiklcid ans dunkelblauer peinwand mit weihen
Biildchen . (Verwendbare Schuittmethode zm» Stock: die der Abb . Nr . I , ans dem

vorletzten Schnittbogen.)
Schnitte nach persönlichen « Matz gratis .

farbig dazu gestimmtem Fond , auch mit ganz breiten Streifen werden

die bosnischen Stoffe erzeugt , auch mit waschechten Goldstickereien werden

sie geziert , eignen sich daher auch für Luxuswäsche oder r -Wen

ck'iilterieurs , da sie mühelos und ohne Schaden zu nehmen , geputzt

werden können - Sie nennen sich : kurunü ^nlr, He? nnä Irlich
Wir verlassen den bosnischen Pavillon und begeben uns in die

Avenue der Wohlfahrts -Ausstellung . Hier begegnen wir wieder einer

Fülle geschmackvoll gekleideter Damen : der prachtvoll irisirende Stoff an

jenem Kleide dort concurrirt mit dem silberschimmernden Glanz einer

Robe aus mattrosafarbigem , wie mit einem Hauch überzogenen ereps

cts (Lins , von der flittergestickte Mousselineschcirpen herabflattern .

Dort taucht ein mattbrauner Soidenmoirörock aus mit einer vollständig

englisch gehaltenen Fracktaillc aus braunem Sommcrtuch mit kleinen

Goldknöpfchcn , hier erregt eine Dame in Schwarz Aufmerksamkeit -

Ihre ganze Toilette , bis aui die hellgrauen Axislederhandschuhc und

die unter dem Kleidsaum sichtbar werdenden , grauen Promcnadc -

stiefelchen ist schwarz ; Schlangenfiguren , aus kleinen Flittcrscheibcn

zusammengesetzt , scheinen sich über das Tullgcwebe des Ueberkleidcs

zu winden , der Effect ist ein herrlicher , wenn durch die Bcweg »»!l

und Beleuchtung die Schlangen sich zu krümmen scheinen . . .

Die neueste Farbcnstellung Grau - Gelb finden wir an einer Rode

vertreten , deren gerundeter Rock aus

grauem klovert -eoat sich seitlich über

einer Grundform aus gelber Seide

öffnet , ungezwungen auffallend . Die

gelbe Seidentaille , hat Jäckchenf <won
und ein Gilet aus gouffrirter ,
chinesischer Seide , das mit echten ( !)
Brillantknöpfcn besetzt ist und mit

einem Gürtel aus lila Spicgclsammt
abschließt . Man muß zngeben , daß diese
Roben mit voller Berechtigung eben¬

falls Ausstellnngsobjectc sein könnten ! Lch,ui „ue,h ° dc z«,m R ->ck d-r Abb . Nr. t-
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Nr . 8 . Rückansicht zu Mb . Nr . 7.
Nr . 9 . Fichngarnitnr aus Taffe! » ad Scidcnnwnffc-

linc . (Rückansicht zu Abb . Nr . S.)
Nr . 19 . Rückansicht zu

Abb . Sir. » .

Nr . 7 . Reist- »ad Brmmeaklcid aus drasffarbiacm
Tach mit tambourirten Viahtstrcisea . (Rückansicht
hierzu : Abb . Nr . 8 ; verwendbarer Schnitt zum
Mvckenrock: die der Abb . Sir . SS. auf dem letzten

Schnittbogen1
Schnitt nach persönlichem Matz gratis .

angebracht wird . Die
Aermel passen vollständig
an und haben aufge¬
steppte Leisten . Material :
8 — 10 in blaue , 3 in rothe
Leinwand .

Abb . Nr . 2 . Hemd -
blouse ans rothem Fou¬
lard. Den Besatz der
Blouse , der in drei
Gruppen anznbringen ist,
geben rothe und weiße
schmale Bändchen , die ab¬
wechselnd und gereiht be¬
festigt werden , wodurch sie
wellig aufliegen . Die mitt¬

lere Besatzreihe deckt den Hakenverschluß . Schwarzer Sammtbandgürtel
mit Stlberschnalle ; die gesteiften Manchetten und der gesteifte Kragen
aus weißem Chiffon sind zum Abknöpfen eingerichtet . Material :
4 —5 ,n Foulard .

Abb . Nr . 3 und 9 . FichllMnitur aus schwarzem Taffet mit
Scidcittttlloolauts. Diese bilden einen Kragenansatz und haben drei
Reihen 3 ein breiter Moirebändchen aufgesetzt . Die Bindeschärpen aus

Seidenmonsselinc sind in Tulpenform zusammengefaßt . Rückwärtige Hals¬
garnitur aus Taffetrosenblättern und Tullvolants ; vorne am Kragen
zwei wegstehende Dreiecke aus umsäumten Taffetrnchen .

Abb . Nr . 4 und 5 . Zwei Haus - oder Brunncnkleider . Mit Schuitt -

methodc. ) Abb. Nr . 4 . Die unter der Abbildung dargestellteSchnittmethode
zum Rock gibt die Form seiner einzelnen Theile genau wieder : auch das

Naturgröße Maß ist an der Schnittmethode angegeben . Ter Volant - und

Nacktheit sind mit Moiröbaiist oder leichtem Seidenstoff zu futtern ,
allenfalls können zwei wenig eingereihte Bändchen den inneren unteren
Volantrand garniren . Den Abschluß des Volants geben vier Reihen
1 ein breiter Seidenbänder oder Litzen , die dem Ansätze parallel folgen .
Die Rückenbahnen sind in zwei Hohlfalten geordnet . Das Jäckchen hat

anpassendes Taillenfutter ; es besteht eigentlich aus einer completen

Batistblouse und den Jäckchentheilen , die mit Sicherheitshaken befestigt
und nach Bedarf abgenommen werden können , so daß das Kleid auch
mit der Blouse getragen werden kann . Tie Passe ist vorne und rückwärts
in breite Falten gesteppt und schließt mit einem ganz schmalen Köpfchen
ab , das aus diesen abgesteppten Falten ausspringt . Tie Vorder - und

Rnckentheile fügen sich gefaltet an die Passe und hängen ein wenig über .
Den Abschluß gibt ein Band - oder Ledergürtel . Das obere Abschlußband

Abb . Nr . 1 . Jögcrblaucs Lcinwandklcid . Ter Rock wird aus einem unten W , oben 24 am breiten
Vordcrblatt , je einem unten 70 , oben 22 am breiten Seitenblatt und zivei unten 70 , oben 25 am

Rückenbahnen zusammengestellt : man läßt , wenn das Kleid aus Leinwand verfertigt wird , den Rock

fntterlos und hält seinen unteren Besatz mit einer Steppreihe nieder . Die Blendenstreifen sind je etwa
3 am breit und werden aus schrügfadigen , doppelt zu faltenden und au den Kanten gegenseitig zu
staffirenden Streifen hergcstellt , die man mit Hohlstichen an den Rock befestigt oder am oberen Rande

ansteppt . Rothe Leinwand gibt das Material zu den Leisteiibcsätzen und zum Kragen . Die Blousen -

taille hat anpassendes Futter , das vorne mit Haken schließt und dem ein in schmale Qnersäumchen
genähtes Plastron aus gleichem Stoffe beigegeben wird , das an einer Seite angenäht , an der anderen

angehakt ist . Der nahtlose Oberstoffrnckcntheil wird straff über das Fntter gespannt , die Vordertheile

hängen über und schließen mit Sicherheitshaken . Sie sind entsprechend auszuschneiden und mit dem
mit aufgesteppten Leisten und dem ebenfalls anfgesteppten Spiegelbesatz zu versehenden Matrosenkragen
auszustatten , der verstürzt

Lchnittmcthode zum Rock der Nb . Rr . 11 .

Nr . 11 . ReMeid aus taubcngrancm ffashcmire mit Mstt . (Hrhulktmethodr zum Rock:
nerenftelcod . i

Schnitt »ach persönlichem Nlasi gratis .
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des aus weiten Vorderbahnen nnd einem weiten Rückenblatt bestehenden Jäckchens ist nur an der oberen Kante befestigt.— Abb. Nr . 5 hat einen glatten , aus Zwickeltheilenzusammengestellten Rock , dessen Garnirung vier Reihen zackig anfgenähter
Bändchen geben. Die erste Reihe zieht man etwa 2b am vom unteren Rande entfernt mit Heftfaden vor . Das Jäckchen kann
über einer Blouse oder über einem mit falschen Rückentheilen versehenen Plastronhemd getragen werden ; es besteht aus
weiten Theilen und ist , wie die Abbildung genau angibt , zackig mit Bändern oder Litzen benäht , je nach dem in Anwendungkommenden Material . Stehkragenbesatz aus Band , Abbö-Jabot aus Spitzen . Material : Je 8— 10 in Voile oder Leinwand .

Abb . Nr . 6 und 1 ». Bcsuchskleid ans weinrothem Sommcrtiich. Der Nock wird aus dem aus Zwickelbahnen bestehendenoberen und dem rundgeschnittenenBolanttheil zusammengesetzt . Der Volant ist vorne 50 , rückwärts 60 cm hoch ; unten mißt
er im Ganzen 4 m, am oberen Rande 2 m 20 em . Ter Vordertbeil des Zwickelrockes ist unten 42 , oben 11 cm breit und
etwa SO cm hoch, je nach Länge des Rockes , das Seitenblatt mißt unten 44 , oben 20 <-m , die beiden Rückenbahnen sind
je unten 45 , oben 22 em breit nnd verkürzen sich im Verhältnis zur Höhe des Volants . Den Abschluß des Volants , der wie
der Rock mit Moirsbatist gefüttert wird, gibt eine aufgenähte Leiste aus in Säumchen genähtem Stoff , an die sich eine
breite Guipurespitze oder Stickerei fügt . Die Taille hat anpassendes Futter und seitlich sich mit Haken verbindenden, in Quer-
säumchen genähten überspannten Oberstosf ; deshalb eignet sich die Fahvn nur für sehr langtaillige Figuren . Das Jäckchen
hat Saumabschluß; der breite Kragen ist steif gefüttert und verstürzt angesetzt . Man schneidet ihn aus weißem Tuch oder

ZW»

M ÄS
I

WM

MM

» L

» UH
' s .

M8

MMMM, '

S »
L'E . -

MOE

Nr . 12. DunkelbloncS Leiuwandkletd mit Zackenpaffentoille . (Rück¬
ansicht hierzu .' Abb . Nr . 14 ; verwendbare Schnittmethode zum
Rock: die der Abb . Nr . zz , auf dem letzten Schnittbogen; ver¬
wendbarer Schnitt zum Taillenfutter : Bcgr.-Nr . L, Vorderseite
ebendaselbst .) Dir Fasan eignet sich auch zum Uinarbrikrn

illkrrrr Slrider .
Schnitte «ach persönlichem Mal «rat » .

Nr . 13 . Kirschrotstes Foularbklcid mit Säumchenblousennd unter¬
legter » i «nr -Garnitur ; auch für stärkere Damen und auch aus
bosnischem Seidenstoff herzustellen . (Rückansicht hierzu: Abb . Rr . IS :
verwendbarer Schnitt zum Taillensutter : Begr.-Rr . 1 , Borderseiie
des vorletzten Schnittbogens; verwendbareSchuittmethodezum Rock:

die der Abb . Nr . zz , ebendaselbst .)

!>!r . 14 und 15 . Rückan¬
sichten zu den Abb . Rr . 12

» nd 13.

Piquä und bordirt ihn mit
einem Spitzen - oder Stickerei-
Entredeux . Die Aermel sind
in Säume genäht und mit
Spitzen besetzt. Material :
bft , 6 m Tuch .

Abb. Nr . 7 und 8.
Reise - und Brmiuciikleid aus
drapfarbigem Tuch. Der Rock
besteht aus einem Borderblatt
und zwei rundgeschnittenen
Theilen und hat , wie die
Abbildung angibt , an den
Verbindungsnähten unter¬
setzte schmale Streifchen , die
an das gewöhnlich zusammm -
znnähendeFutter anzubringen
sind nnd mit weißer Seide
in Form einer schmalen
Guirlande tambonrirt werden.
Am unteren Rande sind die
Guirlanden gerundet . Der
Oberstoffwird nach der Form
dieser Nahtstreifchen ausge¬
schnittenund etwa Sem davon
entfernt niedergesteppt, was
an den Längenseiten an der
Kante zu erfolgen hat . Das
Jäckchen hat gleichartige
Nähteverziernng ; an allen
Theilen sind die unterlegten
tambourirten Streifen ange¬
bracht, auch an den Revers ,
deren oberer Theil offenkantig
aufliegt . Stahlknöpfe , gelb¬
weißes Changeant - Taffet -
futter .

Abb. Nr . 11 . Ncitklcid
aus grauem Kammgarn . Mit
Schnittmethode ) Die neben
der Abbildung dargestellte
Schuittmethode des Rockes
gibt die Form seiner einzelnen
Theile genau an ; auch die
Naturgrößen Maßverhältnisse
sind an der Schnittmethode
angegeben . Der Rock wird
innen entsprechend mit Leder
besetzt. Die Jackentaille hat
doppelte Borderbahnen , deren
untere aus Piqus oder Tuch
mit Knöpfen schließen . Tie
oberen verbinden sich , wie
die Abbildung angibt , nur
am oberen Theile mit drei
Goldknövfen nnd sind nach
rückwärts geschweift , so daß

' sie im Schluffe lose aufliegen .
Die Rückentheilehaben Schlitz¬
leisten am Schößchen. Seiden¬
futter , Reverskragen , Steh¬
kragen und Knotencravate .

Abb. Nr . 12 und 14.
Dunkelblaues Leinwandklcid.
Die in der Unterschrift als

verwendbar bezeichnet
Schnittmethode gibt die Form
und das naturgroße Maß
der einzelnen Rockbahnen an ,
die, wenn das Kleid aus
Leinwand verfertigt wird ,
futterlos bleiben . Der innere
Rand rann allenfalls mit
abstechender , etwa rother
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Säume genäht und hängt ein
wenig über den Band - oder steif¬
gefütterten Sioffgürtel . Die Aermel-

schoppen sind angeschnitten ; ä fonr -Verzierung wie am Rocke. Der bos¬
nische Seidenstoff ist 58— 60vm breit ; man benöthigt deshalb, wie von
Foulard , 10— 12 in zur Herstellung des Kleides.

Abb. Nr . 16 . Stehkragengarnitur mit Jabot aus Spitzen . Die erste
ist aus gefaltetem, beliebig farbigen Taffet oder eatin msrveillsax her¬
zustellen und schließt rückwärts mit Haken. Das Jabot aus zwei breiten,ein wenig drapirten Spitzenschärpen schließt mit einer Schleife aus
Spitzen ab, deren Kanten mit schmalen Seidcnmousseline -Ruchen ge¬
rändert sind.

Abb. Nr . 17. Schildcravatc aus beliebig farbigem Batist oder Taffet
mit gemustertem Randstreifen , der aufgesteppt oder eingewebt ist. Die
Cravate wird zu Hemdblousen und Blousentaillen getragen .

Abb. Nr . 18 und 19 . Strand - und Casinotoilette mit Spitzcn -
iibcrklcid. Das Spitzenüberkleid ist in runder Form gewebt, so daß es in
reichen Falten auffallen kann , ohne an den Hüften sehr faltig zu sein .
Dkr Grundrock ist aus beliebig farbigem Seidenstoff zu schneiden. Entweder
man kann , wenn die Stoffbreite hierzu ausreicht , die in der Unterschrift
als verwendbar bezeichnet « Schnittmethode beim Zuschneiden als Vorlage
benützen oder man läßt den Stoff zu den einzelnen Zwickeln unten in
seiner Breite und schrägt sie nach oben hin nach Bedarf ab .
hat ebenfalls farbige Unterlage , die mit an¬
passendem Futter ausgestattet ist und über
diesem ausgespannt wird . Vorne und rückwärts
erscheint eine in Quersäume genähte Passe an¬
gebracht, die die ganze Taillenbreite einnimmt
und sich nach links überhakt. Die Spitzen-
stoffblouse hangt ringsum über ; ihren oberen
Abschluß gibt eine Ruche aus Spitzen . Vorne
eine Schleife aus Sammtband . Epauletten -
garnitur aus Spitzen . Material zum Unter¬
kleid : 9— 10 m Seide .

Abb. Nr . 20 . Stehkragen mit abgerun¬
deten, seitlich abstehenden Theilen und plissirter
Cravatenschleife aus Taffet oder Batist , deren
Rand eine Bordüre aus Spitzen oder Bändchen
zeigt . Zu Hemdblousen, Blousentaillen und
Toiletten im xeare tailtsui zu verwenden .

Abb. Nr . 21. Canotier . Die Krämpe
bes Hutes ist aus blauem , die Kappe aus
gelbem Strohgeflecht genäht . Bandeau mit
Schleife aus dunkelblauem schweren Scidenband .

Abb. Nr . 22 und 23 . Brunnen - ober
Reisccapt . Der in der Unterschrift als ver¬
wendbar bezeichnet ? Schnitt gibt die einzelnen
Theile der Umhülle in natürlicher Größe
wieder. Zur Herstellung dient doppelseitiger
Stoff , die Innenseite zeigt schottische Carrcaux ,die Außenseite ist glatt . Die Umhülle wird
rund geschnitten und mit einem Stuartkragen

versehen AmHals -
rande sind zwei ,
etwa 6em breite,
lange Theile be¬
festigt, die vorne
gekreuzt und rück¬
wärts im Taillen -
schlusse aufeinan -
dergeknöpftwerden.
Man kann da¬
durch die Umhülle
festhalten, auch
wenn sie am Hals¬
rande nicht ge¬
schlossen wird .

Abb. Nr . 21
und 25 . Garten -
klcid aus carrir -

Leinwand besetzt werden . Die Rückenbahnen sind in Hohlfalten zu ordnen , die
man allenfalls mit Bändchen fixiren kann . Die Taille hat anpassendes Futter ,das vorne mit Haken schließt . Die Passe aus Stickerei überhakt sich bis zurAchsel - und Armlochnaht und ist mit Spitzenapplicationen versehen, die manaus Tullspitzen gewinnt . Man schneidet die Figuren an den Contouren auslind befestigt sie mit kleinen Stichen an das Plastron . Der Oberstoff überhast
sich ebenfalls bis zur Seitennaht ; er ist in Zacken auszuschneiden, die man
passepoilirt oder einfaßt und die mit Knöpfen oder Haken an die Passe zuhalten sind. Der obere Theil der Aermel hat angesetzte Schoppen aus Batistund ist passepoilirt wie die Taillenzacken. Material : 7 — 8 m Leinwand , 1 ' /, m
Batist .

Abb. Nr . 13 und 15. Kirschrothes Foulardkleid . Die Fa ? on des Kleides
eignet sich auch zur Ausführung in bosnischem Seidengewebc . Es ist diesein wunderhübscher, weicher und doch kräftiger , widerstandsfähiger Stoff , der
durchscheinend ist und mit farbiger Unterlage versehen werden kann , was
seinen Reiz noch erhöht. Die Garnitur des Rockes geben zwei Reihen vonä foai '-Verzierungen , die aus dünnen Seiden - oder Chenillenschnürchen her¬zustellen und mit Bändchen, Borden oder Schnüren an beiden Kanten ab-
zugrenzcn sind . Der Stoff unter diesen Verzierungen , deren Form man mit
Heftfaden genau vorzieht, wird erst nach erfolgtem Anbringen der Schnürchenentfernt , so daß die abstechende Unürlaze wie angegeben sichtbar wird . Die gleichartige Garnitur zeigt diePasse der Taille . Der obere Rock wird , damit die Entredeux sich gut kennzeichnen, an deren Rändern anden Grundrock festgehalten . Die Taille hat anpassendes Futter , das vorne mit Haken schließt . Der Oberstofffüat sich seitlich an . Er ist in

Nr . 1L . Stehlragcngarnitur mit
Jabot für offene Jäckchen .

Nr . 17 . Schildcravate für Blonsen-
taillen.

Die Tarlle

Nr . 18 . Rückansicht zu» bb. Nr. 19.

Nr . 19. TullsPttzentoilctte mit farbigem Unterlletd und Säumchenpasie für den Strand oder für'» Casino . (Rückansicht
hierzu : Abb . Nr . 18 : verwendbare Lchntttmethode zum Grundrock : die der Abb . Nr . 1 , aus dem vorletzten Schnittbogen;verwendbare Taillengrundform: Begr .-Nr . 9 , Vorderseite de» letzten Schnittbogens.) Vereinfachung : Die Taille kann

auch zu einem glatten Scidcnrock getragen werden. Schnitt nach persönlichen « Matz gratis .
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Nr . 21 . Caiioticr aus gelbem und duulllblaucm
Stroh .

Nr . 2 « . Neuer Stehkragen
mit Plissirter Cravate siir

Vlouslutaillin .
Nr . 22 . Rückansicht zu

Wb . Nr . 23 .tcm Zephir . <Mit Schnittmcthode . ) Diese gibt
die Form des Zwickel - , Rock- und Volant -

theiics wieder und ist mit Naturgrößen . Maß¬

angaben versehen . Volant - und Rvckthcil werden je nach Qualität des in Anwendung kommenden

Stoffes gefuttert oder futterlos gelassen . Am Innenrande des Volants können einige Reihen von

Wajchbördchen angebracht werden . Wie die Abbildung angibt , ist der untere Rand des Zwickcl -

rocktheiles nach der Form der zackig aufzunähenden Bördchen einzubiegen . Diese werden an beiden

Kanten aufqesteppt ; parallel folgt in einer Entfernung von etwa 6 vm eine zweite Reihe der

Bördch - n . Die Blousentaille hat anpassciidcs Futter ; sie schließt vorne mit Haken , welche durch die

aufgesetzte , etwa 5 em breite Hohlfnltenpasse gedeckt werden . Den Futtertheilen ist ein Plastron

ans weißem Pique oder Batist beigegeben ; die Oberstofftheile sind nach der Form des Plastrons

zu verschmälern und an den Längenseiten festzusteppen . Zackenbördchenbesatz wie angegeben . Material :

8 — 10 m Zephir . . .
Abb . Nr . 26 . Thceschürze aus brochirtem Seidenstoff . Aus diesem sind in Falten geordnete

Streifen geformt , zwischen die Entredeux aus Seidenschnürchenspitzen gesetzt sind . Ringsum ein

; mch oben hin sich verjüngender , 6 om breiter Ansatz aus Schnürchenspitzen . Das Lätzchen ist aus

zwei Scidcnstofsstreifen und zwischen diesen angebrachten Spitzen zusammengestcllt . Schleifen aus

Nr, 23 . Nrunnen -, Reise - oder Tomcucape aus zwc-t

seitlgcm Stoff mit Trägern . (Rückansicht hierzu :
Abb. Nr . 22 ; verwendbarer Schnitt : Begr .-Nr . 3>
(Fig . und 17), Vorderseite des letzten Schnittbogens .)

Schnitt nach persönlichem Matz gratis .

3eni breitem Taffetband .
Abb . Nr . 28 . Abmdtaille aus kirschrothem Taffct . Das

etwa 10 — 12 em lange Schößchen der Taille ist angesetzt ; es

wird , wie die Abbildung angibt , in Gruppen in Säumchen

genäht , die in fadengerader Richtung angebracht werden . Die

Kantirung des Schößchens gibt ein etwa 3 em breites Köpfchen
aus znsammengefaltetcm Mousseline -Chiffon ; das Schößchen ist
rückwärts in der Mitte geschlitzt. Dem anpassenden Futter , das

vorne mit Haken schließt , ist ein Plastron aus gesticktem oder mit

Spitzen -Application versehenem Mousseline -Chiffon beigegeben ,
das an einer Seite angenäht , au der anderen angehakt wird .

Der Oberstoff der Blouse ist in Gruppen in Säume genäht, , die

sadengerade anznbringen sind . Rückwärts können sie entweder

in entgegengesetzter Richtung laufen oder parallel mit dem
Die Revers sind mit Köpfchen

'
kantirt

Stickerei bespannt . Stnartkragcn in

- . ..

.« l

Schuittmcthode zum Voluutrock der
Wb . Ar. 24 .

Nr . 21 . Murtruklcid aus rorrirtci » Zcphir mit Boudbesatz uud Polantrock : auch sür stärkere Daiucu .

«.Rückansicht hierzu : Abb. Nr . SS : Schnittinolhode zum Rock: nebenstehend ; verwendbarer Schnitt

zum Tailleufatter : Regr .-Nr . s . Vorderseite des letzten Schnittbogens .)
Schnitt nach persönlichem Matz gratis .

Saume am Äordertheil .
und mit Guipure oder
gleicher Art .

Abb . Nr . 29 und 27 .
Promcnadc - und Ncisccostumc
aus schwarzem Sommertuch .
Der Reverskragen des vorne
halb , rückwärts ganz anliegen¬
den , kurzschvßigen Jäckchens
ist mit grauem Sammt be¬

spannt und mit einem Mais
aus königsblauem Sammt
gerändert . Aus diesem sind
auch an den Vordertheilen
und rings um den Schößchen¬
rand Verzierungen ange¬
bracht und zwar in Form
schräger Blendcnsti eisen , die
mit schwarzen Passementerie -
Oliven abschließen . Der rechte
Vordcrtheil reicht in wenig schräger Richtung über den linken und

fügt sich mit versteckt befestigten Sicherheitshaken an . Unter dem

Jäckchen trägt man irgend eine , etwa graue Ssidenblouse , ganz
in Säume genäht . Der Rock ist mit einem angesetzten , 50 em

hohen , rundgeschnittenen Volant versehen , der am unteren

Rande 4 in weit ist und oben 220 em mißt . 4 em breite Blendeü

aus blauem Sammt sind als Abschluß des Volants angebracht -

Der obere Rocktheil wird in gewöhnlicher Art aus Zwickeltheilen

zusammengestellt .
Abb . Rr . 30 . Das Plastron aus roth - weiß carrirtem Tastet

besteht aus zwei Thcilen , zu denen man je eine Stoffbreite ver¬

wendet und die am Halsrande in einige Falten geordnet werden -

Im Taillenschlusse werden diese Falten gereiht und dichter an¬

einandergeschoben . Die vorderen Kanten der Plastronthcilc sind

mittelst schmaler Stickereigalons in Form
runder Bogenzacken kantirt , unter denen
ein Faltengilet ans cremefarbigem Seideu -

moiisieline liegt . Stehkragen mit Nacken -

garnitnr .
Abb . Nr . 31 und 40 . Prinzeßkleid

ans Tuch und Seidenstoff . Wie die Ab¬

bildung angibt , ist der obere Theil des

Prinzeßkleides in Form einer langschoßigen
Jacke mit Tuch besetzt, so daß cs den An¬

schein hat , als bestände das Kleid aus
einem Seidenrock und der erwähnten Jacken¬
taille . Der vordere Plastrontheil endigt an
beiden Kanten in kleine Spangen , die an
den Vordertheil festgehalten werden . Die
Ränder dieses Devants sind passepoilirt und Nr . 2S . Rückansicht z»

hier werden auch die Vefestigungsstiche wie Aw . Nr. 21 .
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Nr . 2i>. Schürze aus brochirtcm Seidenstoff und Spitzen .

Nr . 27 . Rückansicht zu
Add . Sir . 2Ü.

erforderlich angebracht . Der Verschluß ge- -.--rlüM j .) >M

schieht vorne in der Mitte mit Haken und
wird durch die übergeknöpfie Passe gedeckt.
Die Ausführung des Kleides erfordert pein¬
liche Sorgfalt und Genauigkeit ; der untere
Rand des Tuchtheilcs wird passepolirt .

Abb . Nr . 32 und 3 !>. Malachitgrünes . . . n - . — -

Proincnadckleid . Der Besatz des Rockes ge- «« >1 >- LUM

schieht nach vorher anzubringenden Heftfaden
mit ziemlich starken Chcnillenschnnren , die
an den Kreuzungspunkten mit Oliven oder

Jaissteincn niedergehalten werden . Der

Besatz verkürzt sich nach rückwärts zu . Der
Rock ist aus Zwickeltheilcn oder einem

schmalen Vorderblatt und zwei rund ge¬
schnittenen Bahnen zusammeuzustellcu und

je nach Qualität des zu verwendenden
Stoffes entweder ganz ohne Steifeiulage zu
lassen oder mit 40 am hohem Mousseline
zn unterlegen . Die Rnckenbahnen werden
in Hohlfalten geordnet . Die Taille hat
anpassendes Futter und vorne nur ganz
wenig überhüngcnden , sonst vollständig glatt
überspannten Oberstoff , der seitlich sich mit

Haken anschließt . Die Chenillen sind wie am
Rocke, an den Kreuzungspunkten nieder - ...

gehalten und nach Heftfaden anzubringen , iss . -D; HMis

wie dies die Abbildung angibt . Material :
5 — 6 m doppelt - oder 9— 10 m einfach
breiter Stoff .

Abb . Nr . 33 . Runder Hut aus drap -

farbigem Scidcubast mit hoher , sehr breiter A

Kappe und rückwärts durch ein vsolle -
- < "

pmAim aus grünen kleinen Sonnenblumen

hiuaufgehaltener Krämpe . Borne in der Mitte eine Doppelschlnpfe aus

erbsengrünem Seidensammt , die mit drei ovalen kleinen Similischnallen

versehen ist und aus der ein Doppelflügel (außen grün , innen grau )

anfragt . Zu beiden Seiten der Sammtschlupfen große Rosetten aus drap¬

farbiger Fnille , deren Ränder mit zwei Reihen Passepviles versehen sind .

Abb . Nr . 36 und 35 . Lciirwandklcid mit Stickcreibrsatz Die vorne

mit Haken schließende Taille hat verstürzt angebrachte Reversklappen , die

mit schmalen Stickcreigälons gerändert sind und eine Lätzchenauflage aus

Stickerei haben . Der Plastronlatz reicht auch über die Rückentheile . wo er

spitz endigt und unter den Gürtel tritt . Hier hat er kein aufgesetztes

Lätzchen , sondern nur Stickereikaniirung . Bier aufgesetzte Knöpfe am

Plastron . Der Oberstoff wird möglichst nahtlos über das anpassende

Futter gespannt . Den Besatz des Rockes geben zwei Reihen in angegebener

Art anzubringende Stickereigalons , deren Form vorher mit Heftfaden

zu bezeichnen ist . Der Rock ist futterlos und hat eine Innengarnirung

aus Volants . Material : 7 — 9m Leinwand , 12 — 14 m Stickereigalons .

Abb . Nr . 37 und 31 . Bosnisches Seiden - oder Pignökleid mit

Spencer . (Mit Schuittmethodc .) Die Faeon eignet sich auch zur Aus¬

führung in bosnischem Seidengewcbe , einem weiche» und doch widerstands¬

fähigen , 60 em breiten Stoffe , der glatt und gestreift zu haben und durch¬

scheinend ist , so daß er durch eine farbige

Unterlage sehr wirkungsvoll gestaltet wird .

Der Rock ist glatt und kann allenfalls am

Rande mit einem aufgesetzten Stickerei - oder Spitzenentredeux besetzt sein . Der Spencer ruht auf einer

ärmellosen Tailleuweste ans Batist oder hellfarbiger Seide , die straff angespannte Rücken - und ein wenig

überhängcnde Vordertheile hat und vorne mit Haken schließt . Tie Schnittmethode gibt die Form des

Spencers wieder . Dieser kann entweder ausgeschnitten sein , so daß die Passe sich aus der Wcste formt ,

oder er ist in angegebener Art mit Stickerei besetzt und durch die Passe vervollständigt . Sein Verschluß

geschieht mit Haken .
Abb . Nr . 38 . Getupftes Zcphirklcid . Den Besatz des

Rockes geben drei schrägfadige , je b —6om breite Biais , die

weißen Paffepoilevorstoß haben und nur am oberen Rande

ganz wenig eiugehalten , an den Rock zu befestigen sind . Den

oberen Rand des letzten Biais begrenzt ebenfalls ein Passe -

poile . Gleiche an den Berbindungsnähten der Vorder - und

Seitenbahnen . Der Rock ist mit Moirc -batist gefuttert und an

den Rückenbahnen in Hohlfalten geordnet , die allenfalls mit

Bändchen untcrnäht sein können . Der vorne nberhängendc ,

rückwärts straff herab zu spannende Obersloss schließt über dem

sich Vvrne in der Mitte mit Haken verbindenden Futter seitlich

mit Haken und hat in runder Form aufgesetzte Blenden -

biais , deren Rand passepoilirt ist . Gleiche Garnitur zeigen

die Aermel . Weißer oder Silberledergürtel mit Silberschnalle .

Material : 8 — 10 m Zephir .
Abb . Nr . 11 und 12 . Gürtel . Abb . Nr . 11 . Gürtel aus

geflochtenen schmalen Goldbördchen mit breiter Schnalle aus

Bronce . — Abb . Nr . 12 . Gürtel aus golddurchwebtem Gürtel¬

band mit emaillirter , mit falschen Türkisen besetzter Schnalle .

Beide Gürtel sind von hübschem Essecie .
Abb . Nr . 13 und 15 . Bcsuchstmlette aus bosnischem

Scidcngcwcbe . Dieses Gewebe ist in allen Farben erhältlich ;

es ist durchscheinend und macht eine (eventuell in ab¬

stechender Farbe zu wählende ) Unterlage zur Bedingung .

Man kann für diesen Zweck ganz gut glänzenden Satin oder

Moirebatist nehmen . Ten Besatz des Rockes gibt ein weißer

Tnlleinsatz , den 3 cm breite Vvlanlköpfchcn aus Band

rändern und der nach vorher zu ziehende » Heftfaden anzu¬

bringen ist . Vvrne ist der untere Rand des Besatzes 25 >m,
rückwärts ist er 5em vom Rockrande entfernt . Zn beiden

Seiten der Vordertheil -Vcrbindnngsnähte Leisten aus Tull -

Nr . 2 !l . Reise -, Promenade - und Brmmcucostmne ans schwarzem
Sonnnertnch mit königsblau geränderten Revers ; auch siir stärkere
Tarnen . (Verwendbare Schnittmethode zum Nock: die der Abb . Nr . 48 ,
auf dem vorletzten Schnittbogen : verwendbarer Schnitt zum
Jäckchen : Fig . 20 —25 der Begr .-Nr . 3, Vorderseite des letzten

Schnittbogens mit entsprechender Verbreiterung der Vordertheile .)
Schnitt nach persönlichem Matz gratis .

'Pr . 28 . Abendtoilette aus kirschrotstem Lasset mit
^ ämniNenaarnitnr und Stickerei inflagen . (Verwend¬
barer Scstlutt zm » Futter : Begr .-Nr . 1, Vorderseite

des vorletzten Zelinittlwaens )
Schnitt » ach persönlichem Matz gratis .

Nr . stv . Plastron an ? wcist-rotst carrlrtcm Taffct
sür offene Zacken .
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Nr . LI . Prinzeßlleid aus tabalbrannem Sommertuchund drah-
sarbigemTastet für Besuch und Promenade. (Rückansicht hierzu:
Mb . Nr . so .) Dir Fasan kann auch für rinr Kur !«

Schvtztatlle Anwendung finden .

«ttei. ."US kralse -Scrasb-sarbiger Leinwand »ntk« ,ur ^ si""sicht hierzu : Abb . Sir. SL; verwendbarer
Begr.-Sir. t , « orderfeite des vorletzteni Nr . -.verwendbar ' sa :» ,,, «. - ». - '— --—

Nr . LZ. Runder Hut aus drapfarbigem Seidenbast
garnitur .

Nr . 32. Malachitgrünes Pronieriadekleid mit Gitterbesatz aus
Chenillenschnürchcn . (Rückansicht hierzu : Abb . Nr . SS; ver¬
wendbare Schnittmethode zum Rock: die der Abb . Nr . SS auf
dem letzten Schnittbogenoder die der Abb . Nr . i auf dem vor¬
letzten Schnittbogen.) Die Fatzvn eignet lickt auch !» m

Umarbeiken älterer Alridrr

Nr . 38 . DunkelblauesZehhirkleidmit Weißen PastcpoileSoderSchnüren.(Verwendbarer Schnitt zum Taillensutter : Begr.-Nr . 1 , Vorderseite des
vorletzten Schnittbogens; verwendbare Schnittmethode znm Rock: dieder Abb. Nr . t ; ebendaselbst .) Dir Fasvn eignet sich auch zumUnrarbriken älterer Kleider .

Nr . L7. ResedasarbigeS Batist- oder Piqnskleid mit Spencer
und Stickereigaruitur; auch ans bosnischem Seideugewebeher¬
zustellen .) Rückansicht hierzu: Abb . Nr . SS ; Kchnittnrrthode
surn Sxrnrrr : nächste Seite ; verwendbarer Schnitt zum
Taillensutter : Begr.-Rr . 1, Vorderseite des vorletzten Schnitt¬
bogens: verwendbare Schnittmcthodezum Rock: die der Abb .

Nr . 1, ebendaselbst .)

— I , ->oroer>c>le oes >
tzkrwendbare Schniltmetbade »um Rock: die der

ebendaselbst.) Dir Fa ; on ritznel stch suarR Hk ^ msrbriirn älterer Alerdrr .gratis

Nr . 35. Rlllka'Wl
Mb . Nr SR , j

Schnitte « ach

Nr . LS. Rückansicht zu
Nr . 37.

Nr . SS und SV. Rückansichten zu den Mb . Nr . S2 und Lt
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spitz- n mit Volants und aufgesetzten , scheinbar ge¬
bundenen Bandschleiscn . Die Taille schließt zuerst in

der Mitte des anpassenden Futters mit Haken , dann
tritt der rechte Vordertheil bis zur aufgesetzten Tnll -

passe über und hakt sich hier an . Schleifen - und

Bolantgarnitur an den Tnllpassen wie angegeben . Der
Gürtel wird ans einer schrägfadige » Sammtbahn ge¬
sonnt und mit einer Stahlagraffe seitlich verbunden .
Material : 8 — 10i » Seidenstoff , 4 —44/ , m breite , 3 m

schmale Eniredeux , etwa 20 io Bändchen .
Abb . Nr . 44 . Stzitzcittaillc . Das anpassende

Futter der Taille schließt vorne mit Haken ; es wird
mit gefaltetem , in Unterbrechungen schoppig gereihten
Atlas oder Seidenstoff bespannt . Das Einreihen ge¬
schieht in fadengcrader Richtung ; die Rundung formt
sich erst durch das Anfnähcn , das parallel mit dem

Halsrande geschieht . Tie Acrmcl sind am oberen

Theile an der Jnncnnaht gereiht und haben an¬

geschnittene Schoppen . Die Spitzentaille wird nach einer Probeform aus Monsscline angefertigt und

hat ein unpassendes rundes Schößchen . Faltengnrtel aus schrägsadigem Sammt mit Rosette . Smarl -

kragenansatz an dem Stehkragen , unter dem sich ein Sammiband als Schleife knüpft .

Abb . Nr . 46 n . 52 . Strandtoilcttc Ms Scidlugaze . Das Material zur Herstellung des Kleides gibt

glattblane und blau -weiß getupfte Seidengaze . Die Taillengaruitur gibt eine gereihte Passe aus

Seidengaze , an die sich ein Sattelarrangemcnt aus weißen Spitzen fügt . Diesem wieder ist ein Gaze¬

volant angcsetzt , den drei Reihen schmaler Köpschenvolants umrahmen . Wie die Rückenansicht Abb . Nr . 52

angibt , ist das Sattelarrangcment an den Rücktheilcn ebenso wie vorne . Der Rock aus getupfter
Seideugaze hat eine Seiden -

S >O
Rr . 4t lind 4L . Gürtel auS pegochicue » Goldbördchcu

uns golddurchweülcm Gnrtelbaud iür Blonscntlullcn .

Nr . 43 . Besuchs-, Promenade - und Ltrandtoilctte aus bosnischem , durchscheinenden

Arilj -Geweüe . (Rückansicht hierzu : Abb . Nr . 45 ; verwendbare Schnittmethode zum Grund¬

rock: die der Abb . Nr . 1, auf dem vorletzten LchuittbocM ; verwendbarer Schnitt zum
Taillenfutter : Begr .-Nr . 1. Vorderseite ebendaselbst .)

Schnitt nach Persönlichem Mast gratis.

Nr . 44 . Taille aus weißem Atlas und Guipiire - oder
laNut -Ivev -Spitze für Strand - oder Uosiuotoilcttcn .
(Berwendborcr Schnitt zur Grundsorm : Begr .-Nr . I ,

Vorderseite des vorletzten Schnittbogens .)
Schnitt nach persönlichem Maß gratis.

grnndform und einen in an¬
gegebener Art aufgesetzten ,
mit Köpfchen begrenzten Vo¬
lant aus Gaze , an den
Flitterstickerei oder schmale
Rüchen allgebracht sind .

Abb . Nr . 48 bis 50 .
I . tllvu -Ivuuis - Schiihe . Die
mit Gummisohlen ansge -

statteien Schuhe sind thcils
aus mit grünein und brau¬
nen ! Leder besetzter Leinwand , theils ganz ans Leder hcrgestellt und

schließen mit Schnürvorrichtungen und Schnallenspangen .
Abb . Nr . 51 . Gürtelschnalle und - Schieber aus Bronce , an Sammt -

oder Seidenbändern anzubringeu , die man für alle Arten von Blousen -

t .nllcn verwenden kann .
Abb . Nr . 53 und 47 . Kleid auö Lrgand » . Der durchscheinende ,

batistähnliche Stoff ist weißgrundig und gelb und grün gemustert . Der

Rock hat eine Grundform aus Moirebatist , an die ein

Plissevolaitt als Randbegrcnzuug gesetzt ist . Der Dvppel -

rock ist in Zacken geformt , die mit schwarzen Spitzchen
und crömefarbiger Stickerei gerändert sind und denen ein

8 em breiter Plissövolant untersetzt ist . Tie faltigen Taillen -

vordertheile überhaken sich über dem anpassenden Futter
und sind in Zackensorm mit Spitzchen und Stickerei

garnirt . Kragengarnitur und Gürtel aus gestreiftem Band .
chnittmcthode zum

Spencer der
Abb . Nr . 37 .

Miscellen.
lieber die Trauer . Die Witwentrauer währt am längsten ; sie dauert

zwei Jahre . Ein Jahr und nenn Monate wird tiefe Trauer , dann drei

Monate Halbtrauer getragen . Im ersten Jahre wählt man nur glanzlose

matte Wollstoffe , eventuell mit CrSpe geputzt , und trägt gar keinen Schmuck

Die Haare werden möglichst einfach frisirt ; viele Frauen tragen die weiße

Witwcnhaube , d . h . ein schmaler weißer Cröpestreifen , der am vorderen

Jnnenrande des capotartigen Hutes eingenäht wird . Im ersten Jahre wird

das Gesicht mit dem langen , vorne bis zur Taille reichenden Schleier ver¬

hüllt ; im zweiten Jahre wird der Schleier znrückgeschlagen , und erst um

die Mitte dieses Jahres verschwindet der Schleier vollends . Der Handschuh

muß selbstverständlich schwarz sein ; während der tiefen Trauer wird sogar

mattes schwedisches Leder oder Seide gewählt . Eine Witwe macht in dem

ersten Jahre keine Besuche und empfängt auch keine ; nur Verwandte und

intime Freunde düifen , selbstverständlich saus eeremoolell , kommen und

von der Witwe besucht werden . Im zweiten Jahre können schon leichtere

Stoffe gewählt werden , z . B . Gaze , Grenadine , Seidenmousseline rc .,

auch Schmuckstücke aus Jais oder gehärtetem Holz

sind zulässig . Gegen das Ende dieses Trauerjahres

trägt man auch matte Seide und Spitzen , im Ver¬

laufe der Zeit sogar einen allmäligen Aufputz in

Weiß , in der Halbtrauer Toiletten in Weiß , Gran

und Violett . Der Uebergang von der Trauer zur

Halbtrauer und von dieser zur allgemeinen Kleidung

muß immer mit einem besonderen Takt bewerkstelligt
werden . Die Trauer nach den Eltern dauert ein

Jahr und zwei Monate (diese Halbtrauerl ; die Vor¬

schriften für die Kleidung gleichen den für die Witwen¬

trauer maßgebenden . Nach den Großeltern trauert

man neun Monate (sechs Monate tiese , drei Monate

Halbtraucr -, nach Geschwistern , Schwager und

Schwägerinnen sechs Monate , eventuell auch einige
Monate länger , nach sonstigen Verwandten drei

Monate . Während dieser letztgenannten Tranerzeit

trägt man keinen langen Schleier . Die Trauer nach
den Schwiegereltern dauert so lange , wie nach den

KJ '.

^ V

Nr 45 . Rückansicht zu
Abb . Nr . 43 .
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Nr . 51 . Gürtelschnalle und -Schieber aus
Broncc.

Nr . LS . Strand - und Curortc-Toilette ans käulgSblaner, weiß sctnpftcr und
»lattcr Seidrusaze mit slitlcrtzcsnck'.eui Volant. (Rückansicht hierzu : Abb . Nr. 52 ;
verwendbarer Schnitt zur Taillengrundsorm: Begr .-Nr . I , Vorderseite des vor¬
letzten Schnittbogens: verwendbare Schnittmethode zuin Grnndrock : die der
Abb . Nr . 1, ebendaselbst .) Vereinfachung : Me Kanon lann auch in Seide

und ohne Rockvolant ausgesührt werden.
Schiri 2 « ach persönlichem Matz gratis .

mehrere andere Firmen
gleicher Branche Klage gegen
Wasmuth erhoben . Darüber
fand vor dem Landgericht
zu Altona die Schlußverhand -
lnng statt . Den Beweis der
Bortrefflichkeit seines Handels¬
artikels gemäß der Anpreisung
zu erbringen , gelang indcß

Wasmuth nicht . Es gelang ihm in diesem Termine nicht einmal , mit von ihm selbst mit¬

gebrachtem Opal ans einem von ihm selbst mitgcbrachten befleckten Stück Zeug die darin be¬

findlichen leichten Flecke zu beseitigen ! dementsprechend waren auch Wasmuth 's einige Stunden

in Anspruch nehmenden Versuche erfolglos , befleckte Stoffe , die der gerichtlich bestellte Sachver¬

ständige mit in den Termin gebracht hatte , mit seinem neuesten , angeblich verbesserten Opal

zu beseitigen . In dem am 4 . v . Al . publicirten Urtheil des Landgerichtes Altona ist Wasmuth

wegen unlauteren Wettbewerbes zu 100 Mark Geldstrafe und den Kosten des Verfahrens ver -

urtheilt und den Klägern das Publicationsrecht im „Reichsanzeiger " zugesprochen worden .
— Wir wollen hoffen , daß Wasmuth

's „ Hühneraugenriuge in der Uhr " sich besser bewähren , als

sein „ Opal in der Tonne "
; es konnte sonst leicht passircu , daß man eines schönen Tages von

„ Wasmuth in der Tinte " hört .
Amcrikailischc Blumcnbiidcr. In New-York ist , wie wir der „Zeitschrift für Kosmetik "

entnehmen , eine neue Mode , die Blumenbäder , anfgekoinmen . Um solche hcrznstellen , werden

Rosen , Veilchen oder auch wohlriechende Blüthenblatter in einen Mousselincbeutel gegeben ,
dann in einem großen Kessel mit kochendem Wasser übergossen und zehn Minuten lang gekocht,

worauf die Blüthcn entfernt werden . Nach Abkühlung auf etwa 27 Grad wird ein Parfüm

vom gleichen Blnthendnft hinzngegeben und das ganze in die Badewanne gegossen . Die Wirkung

des Blnincnbadcs soll nach Behauptung der Erfinderin darin bestehen , daß es dem Teint eine

rosige Frische verleiht und stärkend auf die Muskeln wirkt . Daß Wasser , in welchem wohl¬

riechende Blüthen gekocht wurden , eine stärkende Wirkung auf den Körper ausüben kann , ist

wohl richtig , wenn auch diese Wirkung immer nur eine schwache

sein wird .
'
Die Hauptsache aber bei dieser neuen Mode dürfte wohl

der Umstand sein , daß solche Bäder natürlich sehr theuer sind , und
das sie excenlrischen Amerikanerinnen
Gelegenheit bietet recht viel Geld
anszngebcn .

eigenen Eltern . Für die Trauer der Eltern
nach Kindern gibt es keine Vorschriften .
Nach kleinen Kindern trauert man ein
halbes Jahr , nach erwachsenen Söhnen
und Töchtern trauert die Mutter lange ,
sehr lange ; es gibt Fälle , wo die Mutter
die Trauer niemals wieder ablegt .

Dir älteste Schncideriimciirtchmmg .
In einem chaldäischen Tempel wurde kürzlich
eine Sandsteintafel gefunden , welche als
Rechnung einer Schneiderin entchiffcrt
wurde . In derselben ist in sehr verständ¬
lichen schneiderischen Ausdrücken von einer Lieferung von 24 Kleidern und Ueber -

wiirfen die Rede , von denen 14 mit Mprthen , Aloen und Kassien parfümirt ge¬
wesen sind . Der alterthümliche Charakter der Hieroglyphen und die Art der

Angabe des Datums deuten die Zeit ungefähr 2800 Jahre vor Christi Geburt
au . Leider geht aus der Rechnung nicht hervor , ob sie bezahlt worden ist .

Die Toilette einer Feinschmeckerin . Die elegante Pariserin legt ihr Haupt¬
augenmerk auf die Diuertoilette , die denn auch stets durch ganz besonderen Chic
und Eigenart gekennzeichnet ist . Um die Bequemlichkeit ist
es ; edoch zumeist schlecht bestellt , und deshalb hat kürzlich
M . CHLtillou - Plessis , der Herausgeber eines Buches über die
Anstandsrcgeln bei Tisch , den Damen , die den Tafelfreuden
hold sind , Rathschläge bezüglich der Toilette ertheilt . Er
empfiehlt Taillen aus Tüll , da diese am wenigsten beengen .
Das Kleid soll nicht zu lang sein , weil es dann unbequem
ist , und das Decollets mäßig . Will man Cvngestionen ver¬
meiden , dann soll man keine frischen Blumen an der Corsage
befestigen . . . Zu Dejeuners in kleinerem Kreise genügt ein
einfaches , bequemes eostums tailluur , zu einem Dejeuner
mit Freundinnen im Winter eine Blouse aus Wollstoff , im
Sommer aus Batist . Zu einem Dejeuner am Lande wählt
man ein ganz einfaches Kleid aus leichtem Stoff . Die Fuß¬
bekleidung soll gleichfalls sehr bequem sein ; am vortheil -

haftesten sind ausgeschnittene Lackschuhe und schwarze Seiden¬
strümpfe . Dies sind die Toilettevorschriften für weibliche
Gourmands ; werden sie befolgt , dann können sich die Fein¬
schmeckerinnen nach Herzenslust den Tafelfreuden hingeben
und man wird sich gewiß beeilen , ihnen ganz auserwählte
und reichliche Gerichte vorzusetzcn , damit sie für ihre Genüg¬
samkeit bei der Toilette entschädigt werden . Wie aber , wenn die Dame auch in
einer Tulltaille zu viel geschnürt oder wenn der leichte Lackschuh zu enge ist ?

(Lin Fleckcnputzmittcl vor Gericht . Die Berliner „ Nationalzeitung " theilt
folgenden Fall der Anwendung des Gesetzes gegen unlauteren Wettbewerb mit :

In Folge der übertriebenen Reclame , welche die Fabrik Wasmuth L Co ., Ottensen ,
in ausgedehntester Weise für ihr angeblich untrügliches Flcckwasfer „ Opal in der
Tonne " in Scene setzte , hatten

Nr . 52 . Rückansicht z»
Abb . Nr . LS .

Nr . L7 . Rückansicht zu
Abb . Nr . 55.

Nr. 1ü - 50 . I.nnn -tanalK-Scknchc
aus tleüuoans und vcdcr mit

Gummisohlen.

Nr . 53. GeülumtcS Organdy-Kleid mit Zackengarnitur und
Spitzenbesatz . (Rückansicht hierzu : Abb . Nr . 47 : verwendbarer
Sctnitt zum Taillensutter : Begr.-Nr . r , Vorderseite des
vorletzten L-chnittbogens: verwendbare Schnittmethode zum

Grundrock : die der Abv . Nr . 1, ebendaselbst .>
Schnitt nach persönlichem Maß gratis .

Die Beschreibung des Umschlages , der eolorirten Beilage ,
sowie die Fortsetzung der Moden befinden sich ans den Seiten 818 und 81 S.
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Nr . 54 . Vorlage in Flach - und Plattstich-Stickerei , verwendbar für Wandfüllungen, Wandbehänge, Supraporte , LambreguinS rc. (Naturgroßes Stück der Stickerei : Nr . 58 . NaturgroßesFüllmuster: Nr . 71. Die naturgroße Zeichnung wird gegen Einsendung von 40 kr., 80 Pf . oder 90 Cent, franco zugesendet .)

Kandarbeit .
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Monogramm
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Abb . Nr . 54 . Vorlage in Flach - und Plattstichstickcrci. Diese besonders decorativ wirkende Vorlage , die sich zur Füllung von Wandflächen , miteinem einfachen Holzrahmen begrenzt , vorzüglich eignet , kann mit wenig Mühe von jeder Dame sehr leicht hergestellt werden . Sie wird auf sehrgroben , straminartigen Grundstoff , der unter dem Namen Royal im Handel bekannt ist, mit einem eigenartigen Material ausgeführt . Das Materialist eine sehr starke, leicht gedrehte, glänzende Wolle (ls Oarola genannt ) , mit der sich auf dem genannten Stoffe mit einer sehr starken Sticknadel ohneSpitze vorzüglich arbeiten läßt . Abb . Nr . 58 veranschaulicht naturgroß ein Stück dieser Arbeitsart . Aus Abb . Nr . 71 ersieht man die Art desgewählten Stoffes wie auch der Wolle. Um die 2 m lange und 92 am hohe Vorlage herzustellen benöthigt man ein 230 om langes und 125 ombreites Stück von dem Grundstoff . Die Zeichnung wird hier nicht wie sonst mittelst gestochener Pause übertragen , sondern man befestigt dieNaturgröße Zeichnung auf ein Brett , legt den Grundstoff fadengerade darauf , befestigt ihn ebenfalls und zieht alle Linien mit einem ziemlichstarken Pinsel mit blauer Farbe nach. Die Arbeit kann
im Nahmen und in der Hand ausgeführt werden.
Sind die Vorarbeiten vollendet , so arbeitet man zuerstdie Musterung des Grundes mit ecrufarbiger Wolle

im Plattstich , wie man aus Abb. Nr . 58
ersieht. Ist dies geschehen , so arbeitet
man das eigentliche Muster im Flach¬
stich. Die Mohnblumen arbeitet man
mit drei Schattirungen mohnroth , deren
Staubgefäße und Stempel mit gelb , die
Narcissen mit weiß und zwei

'
Schatti¬

rungen gelb, die Stiele braun , die
Blätter und Mohnknospen mit linden -
oder olivgrün und die Vögel mit bronze¬
braun , bronzegelb, schwarz und weiß.
Die Vertheilung der Licht- und Schatten -
töue ersieht man aus der Abb. Nr ?- 54.
Abb . Nr . 58 veranschaulicht natnrgroßeine ausgeführte Blüthe . Hat man die Musterung voll¬

endet, so füllt man den Grund zwischen den einzelnen
Formeir mit äcrufarbiger Wolle mit dem mit Abb.Nr . 71 dargestcllten Muster . Wie man aus dieser Ab¬
bildung ersieht , wird dieser Stich reihenweise ausgc -
sührt . Man arbeitet abwechselnd einen Stich einmal
über vier , einmal über zwei Stoff -Faden , und versetztin jeder folgenden Reihe die Stiche . Da die Musterungdes Grundes und das Füllmnster mit gleichfarbigerWolle gearbeitet werden , erhält die Arbeit eine ruhige
Wirkung und tritt das eigentliche Muster besonders
kräftig hervor . Mit Abb . Nr . 69 bringen wir eine

kleinere (92 om hohe und 13 em breite) ,in der gleichenTechnik und dem gleichen
Material hergestellte Vorlage , welche
zur Füllung einer schmalen Wandfläche
gedacht ist . Die mit dieser Wolle ge¬
arbeiteten Gegenstände können zu Para¬
vents , Lambrequins , Möbelüberzüge
(besonders für Sitzmöbel) , Supraporte
und Teppiche verwendet werden .

Abb. Nr . 55. b . s . Monogramm
für Wcißstickerci. — Abb. Nr . 56. V . IV.
Monogramm für Weißstickerci.

MM

.
Mi

Nr . SS . V. IV .
Monogramm

sür Wciß-
stickerei.

Nr . 57. Milieu mit Schweizer Leinenütckerei . (Naturgröße« Stück der Eiickerei : Nr . 0S. Naturgröße Zeichnung sammtKarden- und Musterverthetlnng aus dem nächsten Schnittbogen.)
Im Berlage der „Wiener Mode" erschienen : „Di « Kunst dar « oldstickrrrni " von Am alt » » . Kaint -V »» rg ». Preis st. 3 — Mk . s , — „ Di » Kunst d »rr , Preis st. 3 — Mtk . ö. Beide Werke in eleganten Mappen .Weitzftlckerri " von Louis » Kchiunerrr .



Heft 20 Wiener Mode " XI. 813

MW

Nr . ss . e . r .
Monogramm

für Weitz-
ftickerei.

Nr . 6 ». v 2.
Monogramm

für Weih-
ftickerci.

Nr Ü8. Naturgröße» Stück der Stickerei zu Nr. S-t und SS.

Wb . Nr . 57. Milieu
mit Schweizer Leinenstickcrei.
Mit dieser Vorlage bringen
wir unseren Leserinnen eine
reizende und interessant zu
arbeitende Technik. Selten
bietet eine Arbeitsort so viel
Abwechslung als diese, weil
man hier die verschiedensten
Sticharten anwenben kann .
Diese Technik wurde schon von unseren
Großeltern fleißig geübt, und zwar arbeitete
man dazumal auf feinen Batist und Leinen .
Die u sour -Arbeit , die nur ans dem Zu¬
sammenziehen der Fäden beruht und spitzen¬
artig wirkt, kommt hier in Verbindung mit
den verschiedensten anderen Stichen vor ,
mit Plattstich nach gezähltem Faden , mit
Hochstickerei und den verschiedensten Mustern .
Um eine richtige Wirkung der Arbeit zu
erzielen, müssen die verschiedenen Stiche
richtig vertheilt werden . Um Licht- und
Schatteneffecte herauszubekommen, müssen
die Muster so gewählt werden ,
daß sich die verschiedenen
Blattformen von einander
trennen . Man darf daher nicht
lauter uzoar wirkendeMuster
arbeiten , sondern auch solche,
die dichter wirken. Als Grund¬
stoff benöthigt man zu dieser
Arbeitsart stets ein loses
Gewebe, bei welchen sich die
Faden leicht zählen lassen . Unsere sammt
der 4 ein breiten Klöppelspitze 76 cm lange
und breite Vorlage war auf weißen Java¬
leinen mit crkmefarbiger , bronzegelber und
bronzebrauner Cordonnetseide gearbeitet.
Zur Herstellung der Stickerei benöthigt man
ein 75 em langes und breites , fadengerades

Stossstück , auf welches man die Naturgröße Zeichnung (sammt Mustervertheilung auf dem nächsten Schnittbogen ) überträgt und die Contouren mit
blauer Farbe auszieht . Der so weit vorbereitete Stoff wird nun in einen Rahmen gespannt . Hierauf werden alle Formen mit den verschiedensten
Sticharten mit dunkelbronzegelber und crömeforbiger Seide gefüllt und dann mit bronzebrauner Seide umrandet . Die Vertheilung der Muster und
Farben ist aus der Naturgrößen Zeichnung zu ersehen . Abb. Nr . 62 veranschaulicht ein naturgroßes Stück der Stickerei. Zum Schluffe arbeitet man ,
ebenfalls nach Abb. Nr . 62 , in die Ecksterne die Spinnen mit crömefarbiger Seide . Hat man die Arbeit vollendet , so wird sie aus dem Rahmen ge-
nommen und mit einem 2 cm breiten Saum , der mit dem einfachen Lochstich befestigt wird , begrenzt. An die äußerste Kante setzt man dann die
Spitze, welche in den Ecken leicht eingereiht wird .

Abb. Nr . 58. NatnrgroßeS Stück der
Stickerei zu Abb. Nr . 54 und 69.

Abb. Nr . 59 . 6 . V . Monogramm für
Wcißstickcrci.

Abb. Nr . 60.
Weißstickerei .

Abb. Nr . 61 .
Weißstickerci .

Abb. Nr . 62 . Naturgroßes Stück der
Stickerei zu Abb. Nr . 57.

Abb. Nr . 63 . Store aus Tüll mit
Bändchenapplication . Unser elegantes und ein¬
faches Modell ist 2 m lang und 114 cm breit .
Zu seiner Herstellung benöthigt man cröme-
sarbigen mittelfeinen Brüsseler-Tull , 1 cm breite,
gleichfarbige, an den Kanten durchbrochene
Leinen-xoiat -Iaec-Bändchen , verschiedene Me¬
daillonformen , Hauschild-Äarn Nr . 30 und
ÜI ä deutelte (Spitzenzwirn ) Nr . 60 . Die
Naturgröße Zeichnung überträgt man mit Tusche
auf die Kehrseite von Pansleinwand . Sodann
heftet man das Pausleinen mit seiner rechten
Seite (der Glanzseite ) nach oben auf zwei gleich
große aufeinandergclegte Leinenstücke . Ist auch
dies geschehen , so heftet man über die Zeichnung
ein 215 em langes und 124 cm breites Stück
Tüll . Um das Hin- und Herschieben des Tülls
während der Arbeit zu vermeiden, muß man
ihn auch zwischen den einzelnen Formen mit
kleinen Stichen befestigen , wodurch das Ar-
keiten sehr erleichtert wird . Da es sehr unbe¬
quem ist, beim Arbeiten ein so großes Stück
!u der Hand zu halten , so kann man die
Zeichnung theilen und stückweise auf das Paus¬
leinen übertragen . Die Theilung des Musters

soll so geschehen , daß das
Ansetzendes folgenden Theiles
keine Schwierigkeiten bildet .
Wird die Arbeit in letzterer
Weise ausgeführt , so muß
der Tullgrund , der selbst¬
verständlich in einem Stücke
bleiben muß , das zu arbei¬
tende Stück überragen und
während der Arbeit eingerollt
werden . Nachdem diese Vor¬
arbeiten beendet sind, werden

0. 2 . Monogramm für
A . V. Monogramm für

Nr. ri . » . v
Monogramm

für Weis-
Alteret.

Nr . SS. Naturgröße» Sliick der Stickerei zu Nr. L7.
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die Bändchen den Formen entlang ausgchcstct , Um die Formen auch in der Arbeit zu erhalten , heftet man die Bändchen nicht rn der Nutte ,

sondern an der Kante , und zwar immer an der Seite , wo die weitere Äiegung der Zeichnung ist , auf . Dadurch muß inan beim Aufheften der

Bändchen , wenn sich die Biegung einer Form wendet , auch auf diese Seite übergehen und hier weiter heften . Sind alle Bändchen anfgenäht , so müssen

deren Kanten auf den Tüll mittelst Windlingsstichen befestigt werden , wobei man zugleich die losen Kanten einzieht , hierdurch ^ erst schnuegcn

sich die Bändchen den eigentlichen Formen der Zeichnung an . Die Medaillons werden ebenfalls anfgeheftet und mit Windlingsstichen befestigt .

Zar Herstellung der Stiele , welche die Medaillons mit den Formen verbinden , durchzieht man den Tüll , genau der Zeichnung entlang , dreimal mit

dem Garn und festonnirt dann diese Unterlage , wie man aus Abb , Nr , 70 , ersieht . Sind alle Bändchen eingezogen und an dem Tullgrnnd befestigt ,

so werden die Füllmnsterchen mit dem Spitzenzwirn gearbeitet . Hierzu schneidet inan den Tüll zwischen den einzelnen Formen genau der Bandchen -

kante entlang mit einer scharfen Schere weg . Drei dabei in Anwendung kommende Mnsterchcn zeigen die Abb , Nr , 72 , 73 und 74 , Abb . Nr , <0

veranschaulicht ein auf die
Hälfte verkleinertes Stück der
Stickerei , Sind alle Füllungen
vollendet , so arbeitet man die
Verbindnngsstäbe (bei,Iss und
Spinnen in die einzelnen
Formen , ZurAusführung der
Verbindungen und Spinnen
werden die Faden vorge
spannt und dann nmge -
wickelt , wie man ans Abb ,
Nr , 70 ersieht . Hat inan auch
dies vollendet , so näht man
an die äußeren Kanten der
Formen ein Picotbändchen in
derselben Farbe , Ist die Ar¬
beit vollendet , so werden die
Faden , die zum Anfheften
der Bän dchen dienten , zwischen
den zwei Leinenstü , en zer¬
schnitten , Hierdurch läßt sich
die Spitze sehr leicht von dem
Pausleinen lösen . Die in
den Bändchen haften geblie¬
benen Fadcuendchen werden
mit einer Pincette vorsichtig
entfernt , und hierauf der über
die Kante stehende Stoff unter¬
halb der Formen entfernt .
An der oberen Schmalseite
wird der Gegenstand mit
einem 2 cm breiten Zug ver¬
sehen , durch den man die
Stange , mit welcher der Store
an dem Fenster befestiegt
wird , leitet . Die Arbeit wird
znm Schluß an der Kehrseite
auf einer weichen Unterlage
mittelst Auflage eines feuchten
Tuches fest geplättet ,

Abb , Nr , 64 , 65 und
66 . Drei Dasscildeckchcil in
Lcinkiistickcrei . Ganz beson¬
ders eigenartig und reizend
in ihrer Wirkung sind die mit
sehr graciöser Zeichnung ver¬
sehenen Deckchen , Zu deren
Herstellung benöthigt man
weißes altdeutsches Leinen
und v -Ll-6 -Garn Rr , 35 in
beliebiger Farbe , wie blau ,
roth , olivgrün oder gelb . Bei
unseren Vorlagen , welche
stets nur in einer Farbe aus -
gesührt sind , ist die Wirkung
der Licht - und Schattentöne
durch die Anwendung der
verschiedensten Sticharten
erzielt worden . Zur Aus¬
führung des länglichen Deck-
chens benöthigt man ein
35 cm langes und 25 cm
breites , zu dem quadratischen
und runden Deckchen je ein
25 cm langes und breites ,
fadengerades Stoffstück , Die
Naturgrößen Zeichnungen
(sammt Aussiihrungsangabe
auf dem nächsten Schnitt¬
bogen ) werden mittelst ge¬
stochener Pause auf das
Leinen übertragen ; die Con -
touren zieht man mit blauer
Farbe au - . Beim Auflegen
derPanse auf das quadratische
und längliche Stoffstück hat
man darauf zu achten , daß
die geraden Linien des Or¬
namentes . fadengerade auf¬
liegen , da man sonst später
bei Ausführung des Saumes ,
der fadengerade umgebogen ^
werden muß , unregelmäßige ^ tz-g. Stare aus Briisselcr -Tüll »nt Baudchen -Apvlicatlan . <Auf dieHMcvcr :

^
"

Zwischenräume erhält . Tue Nr , 72, 7S und - c , Tie Naturgröße Zeichnung wird gegen Einsendung von !>0 kr, , bo Ps , oder 7b v,em , >ranr ° zuge,en ° -i .-
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Nr . 64, 65 und 66. Drei
Tassendeckcheii in2e :ueil-
ftickerei. (Naturgröße De -
tmls : Nr . 67 unv 68 .
Naturgröße Zeichnung
summt Ausfi'chrirlcMn-
gäbe auf dem nächsten

Schnittbogen.)

M« »

«t

Arbeit kann im Okahmen und in der Hand angeführt werden . Die Abb. Nr . 67
und 68 veranschaulichen Naturgröße Stücke der beiden Teckchen Abb . Nr . 65 und 66 .
Wie man aus diesen Abbildungen ersieht , kommt hier der Platt - , Sand - , Stepp- ,
Stiel - und Knötchcnstich in Anwendung . Die Ausführung des länglichen Deckchens
ist ans der Naturgrößen Zeichnung (auf dem Schnittbogen » zu ersehen. Das
quadratische und längliche Teckchen wird mit einem einfachen Hohlsaum begrenzt , wie

mail aus den Abbildungen ersieht. Die Breite der
Säume ist ebenfalls aus der Naturgrößen Zeichnung
zu ersehen . Um eine nette Kante zu erhallen , näht
mau an die äußerste Vegrenzungslinie des runden
Deckchens verstürzt ein ft? em breites , weißes Batist¬
bändchen, biegt dieses dann um und befestigt es mit
feinen Sauinstichen an der Kehrseite. Hierauf reiht
man eine 3,an breite, weiße Klvppelspitze leicht ein
und befestigt sie mittelst Wiudlingsstichen an den Rand
des Deckchens .

Abb. Nr . 67.
zu Abb . Nr . 66 .

Abb. Nr . 68.
zu Abb. Nr . 64 .

Abb. Nr.
6 !>. Vor¬
lage in
Flach- und
Plattstich -
Stickcrci,

verwendbar für Wandfüllungen , Wandbc -
hanqe rc . (Beschreibung hierzu Abb. Nr . 54 .)

Um die Hälfte verkleinertes Stück der Stickerei zn Abb . Nr . 63.
Naturgrößen Füllmustcr zu Abb. Nr . 54 und 69.
7 .3 und 74 . Füllmustcr zu Abb Nr . 6 .3 .

Natnrgroßes Stack der Stickerei

NatnrgroßcS Stück der Stickerei

Abb. Nr . 70.
Abb. Nr . 71 .
Abb. Nr . 72,

Bezugsquelle : Für die Abb . Nr . 54, 63 und 60 : Ludwig Nowotny , Wien , I ., Freisingergasse 6 .

Nr . 67 . Naturgroßes Detail zil Nr . 66 .

Pr . 60 . Vorlage iu Flach - und Plattfich -Ztickerei ,
verwcuovar für WanöfüUun ' en, Wandbchänste rc.
(Natür§roßes Stück öer Stickerei : Nr . 58 . sM -
nmster : Nr . 7l . Tie Naturgröße Zeicknung wird
gec,eu Einsendung von ?

'
o kr., 40 Pf . oder

45 Cent , franco zugescndet .)

Das Denkmal einer Schauspielerin .
In Paddington Green wurde zum Andenken

an die große Tragödin Mrs . Sarah Siddons ein
Denlmal errichtet, welches die Schauspielerin sitzend
im griechischen Costnme darstellr . Das prächtige
Dentmal, dessen Errichtung durch öffentliche Sub¬
skriptionen ermöglicht wurde , ist die Schöpfung des
französischen Bildhauers Chavalli .

Sarah Siddons ist wohl die ersie Schauspie¬
lerin, deren Andenken auf diese Weise geehrt wurde .
Im Jahre l755 als Kind eines wandernden Schau-
spielerehepaares geboren , lernte sie schon frühzeitig
die Bretter kennen , welche die Welt bedeuten . Jni
Alter von >7 Jahren hatte sie bereits durch ihre
Schönheit und die bewunderungswürdigeArt ihrer
Darstellung einen solchen Ruf erlangt, daß ihr,
trotz der großen Verachtung , die damals noch dem
Schauspielerstande entgegengebracht wurde, zahlreiche
Heiratsariräge gemacht wurden . Sie hatte jedoch ein
Mitglied der väterlichen Truppe lieben gelernt und
blieb diesem Manne treu, selbst als sie für eine Zeit -
lang fortgeschickt wurde , um ihn zu vergessen . Diese
Standhaftigkeit führte auch zum Ziele, die Eltern
gaben endlich ihre Einwilligung zu dieser Verbindung,
und so wurde Sarah Kemble im Alter von i9 Jahren

Mrs Siddons Gerüchte von ihren Erfolgen, die sie dem wunderbaren Reiz ihrer äußeren Erscheinung ,
ihrer ausdrucksvollen Stimme und ihrer künstlerischen Eigenart, die sie nur ans tragische Rollen verwies ,
verdankte drangen auch zu dem damals im Zenilh seines Ruhmes stehenden großen Schauspieler Gariuk, der ihr und ihres Gatten Engagement

am Drur
'
y- Lane -Theater veranlaßt- . Allein Sarah , die bisher nur vor einem bäuerlichen oder kleinstädtischen Publicum gespielt hatte , wurde

bei ihrem Debüt in London von
einer derartigen Aufregung be¬
fallen , daß sie vollständig Fiasco
machte. In Folge dessen kehrte
sie der Hauptstadt den Rücken
und spielte wieder in der Pro¬
vinz , wo ihr Ruf, da sie unaus¬
gesetzt aus ihre künstlerischeVer¬
vollkommnung bedacht war, sich
immer mehr verbreilcte . Endlich ,
sieben Jahre nach ihrem ersten
verunglückten Auftreten , wurde
sie wieder eingcladen , in Drury -
Lane ihre Kunst zn zeigen.
Sturidan , unter dessen Leitung
dieses Theater damals stand ,
bemühte sich , das Interesse des
Publicums für Mrs . Siddons
zu erwecken , und dies gelang
ihm derart, daß das Haus am
Tage ihres ersten Auftretens in
der Tragödie »ll'be b'-rtsi 41»r-
riaZk" ged ', ängt voll war. Durch
ihr großartiges, ergreifendes
Spiel erzielte die Künstlerin die
Wirkung , daß Frauen in Ohn¬
macht fielen undMannerweintcn.
Nach diesem unbestrütencn Er-

Nr . 68 . NalurgroheS Detail zu Nr. 64.
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Nr . 70 . Auf die Hälfte verkleinertes Stück der Stickerei zu Nr . 63 .

folge erhielt Sarah das für damalige Zeiten ungewöhnlich hohe Honorar von 20 Pfund Sterling wöchentlich und galt von da ab ( 1782) als
anerkannte Herrscherin im Reiche der tragischen Muse . Sie widmete ihren Costümen die größte Aufmerksamkeit und war eine der Ersten , die sich
bestrebte, Kleidung und Rolle in Einklang zu bringen . Auch war sie eine der Ersten , die bewiesen hatte , daß eine Künstlerin gleichzeitig der
vergötterte Liebling der Menge und ein treues , durch hausfrauliche Tugenden ausgezeichnetes Weib
sein könne . Im Jahre 1812 , nach 30 Jahren voll rauschender Erfolge , schied sie vom Drury -Lane
und überhaupt von der Bühne und lebte von nun ab nur ihrem Gatten , der im Jahre 1823
gelegentlich einer Reise in Lausanne plötzlich starb . Acht Jahre später folgte ihm Sarah . Sie wurde

am 15. Juni 1831 in Paddington , wo sie die letzten Jahre
gewohnt hatte , begraben . Nun erhebt sich in der Nähe ihrer
Grabstätte das prächtige Denkmal , das die Aufmerksamkeit
der Vorübergehenden in hohem Grade fesselt . Eifrige Jünger
der dramatischen Kunst werden es gewiß nicht versäumen ,
die Statue gelegentlich zu besichtigen und dadurch das
Andenken der genialen , unvergeßlichen Tragödin zu ehren .

Irauen -Ghronik .
Die russische Negierung hat die Gründung von Handels -

Hoch- und Gewerbeschulen für Mädchen beschlossen .
In Nürnberg hat der Verein „Frauenwohl " die

Entstehung einer öffentlichen Lesehalle nebst Volksbibliothek
angeregt und gemeinschaftlich mit dem Volksbildungsverein
in 's Leben gerufen . Die Lesehalle ist in sehr zweckmäßig ein¬
gerichteten, comfortablen Räumen untergebracht und bietet

Rr. 7t . Naturgroßes Füllmuster zu Nr . St «. 6S . Nr. 72 . Füllmuster zu Nr. 63.

eine Fülle von Lesematerial . Schon jetzt liegen circa 180 Zeitungen und Zeitschriften auf und eine mit Sorgfalt gewählte Bibliothek bringt das
für jede Anforderung Geeignete . Dem Vorstande der ..Gesellschaft für öffentliche Lesehallen und Volksbibliotheken" gehören viele Mitglieder des

weitverzweigten Vereines „ Frauenwohl " an .
Women ' s Institut . Unter diesem Titel ist in

London eine Bereinigung in 's Leben getreten, die sämmt-
lichen idealen Interessen , die bisher von den einzelnen
Vereinen gepflegt wurden , dienen soll. Darunter ist selbst¬
verständlich zu verstehen, daß der Verein die Frauen¬
bewegung in immer weitere Kreise zu tragen hat .
Women 's Institut , dessen Programm , wie wir hören ,
ein äußerst reichhaltiges und großes sein soll, wurde
über Anregung einer Mrs . Philipps gegründet , die
einen Theil ihres bedeutenden Vermögens dem Zustande¬
kommen des Unternehmens gewidmet hat .

Als Nachfolgerin von Frances E . Willard in der
Präsidentschaft des W . W . T . U . ist einem Wunsche der Ver¬
blichenen zufolge Mrs . Stevens gewählt worden . Diese
Dame , eine intime Freundin der Begründerin der Tem -
perenzsache, gehört der Vereinigung seit dem Jahre 1875
an und hat sich um deren Organisation bereits große
Verdienste erworben .

Nr. 73 . Füllmuster zu Nr 63 Nr 7t . güllmuster zu Nr . 63.
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Lehrcursus des SprhenkLöppeLns .
Bon Katharina Knbe , Lehrerin in Hamburg.

(12 . Fortsetzung.)
Abb. Nr . 59. Spitze in Doppelschlägen mit 11 Paar Klöppeln und Zwirn Nr . 140 ausgeführt . Hierzu 2 Klöppel¬

briefe Abb. Nr . 80 und 61 . Abb . Nr . 60 Originalgröße , Abb . Nr . 61 vergrößert . Die Spitze besteht aus Doppelfchlägen und
wird von links nach rechts in schräger Richtung geklöppelt. Den Brief der aus 5 geraden Löcherreihen besteht ; kann man
beliebig breit Herstellen , indem man einige Reihen Löcher hinzufügt . Man benöthigt links für Loch b drei Paar Klöppeln ,
für jedes kolgende Loch jedoch nur zwei Paar Klöppeln . Die Ausführung ist folgende : Mit dem ersten und zweiten Paar

arbeitet man rechts einen Doppelschlag, steckt in Loch 1 eine Nadel , kreuzt das Paar
rechts vor der Nadel 3mal , das links Imal und macht mit denselben einen Doppelschlag

vor die Nadel , damit diese von 3 Doppelschlägen einge¬
schlossen ist. Diese Paare läßt man dann rechts liegen, nimmt
2 neue Paare hinzu , macht mit diesen einen Doppelschlag
und steckt in Loch 2 eine Nadel . Nun nimmt man das zweite
Paar von rechts, klöppelt mit dem dritten und vierten einen
Doppelschlag nach links , damit die Nadel von 3 Doppel¬
schlägen eingeschlossen ist . Dieses wird bei jedem Loch wieder¬
holt , indem man dabei immer 2 Paar Klöppeln zunimmt ,
damit einen Doppelschlag macht, die Nadel steckt und mit
dem Paar von rechts 2 Doppelschläge vor die Nadel arbeitet .
Es wird in schräger Richtung bis 5 geklöppelt. Dann steckt
man alle Klöppel nach links zurück, fängt rechts mit dem
ersten und zweiten Paar wieder an und wiederholt dieselben
Schläge wie zu Anfang , in schräger Richtung von rechts
nach links . Abb . Nr . 61 veranschaulicht einen vergrößerten
Klöppelbrief, wozu man zur Herstellung der Spitze Zwirn
Nr . 100 benöthigt .

Abb . Nr . 62. Spitze in Netzschlag , Flechtenschlag und
Doppelschlag mit 11 Paar Klöppeln und Zwirn Nr . 100,
ausgeführt . Hierzu 2 Klöppelbriefe Abb . Nr . 63 und 64 .
Abb. Nr . 63 Originalgröße , Abb. Nr . 64 vergrößert . Man
beginnt links mit dem ersten und
zweiten Paar , macht damit einen
Doppelschlag, steckt in Loch 1 eine
Nadel , arbeitet mit denselben Klöp¬
peln einen Doppelschlag davor ,
legt links ein Paar zurück , klöppelt
nach rechts mit Doppelschlag durch
2 Paare , steckt eine Nadel in Loch 2
und macht rechts mit dem ersten
und zweiten Paar einen Doppel¬
schlag davor . Mit dem ersten Paar

von rechts und einem neuen klöppelt man einen Löcherschlag , steckt in Loch 3 eine

Mji

Nr 6«. Natur¬
großer Klöppel¬
brief zu Nr. LS.

»W

Nr . 61 . Vergrößerter
Klöppelbriefzu Nr . SS .

Nr . LS. Spitze (Lter -
»«II«) , (Naturgröße!
Klöppelbrief: Nr . so.
Vergrößerter Klöppel¬

brief : Nr . 61.)

Nr . 62. Spitze . (Naturgroßer
Klöppelbrief: Nr . SS. Ver¬

größerter Klöppelbrief:
Nr . 64 .)

M

WZ WM

MS Ml»

Nr . 63 . Naturgröße! Klöppel¬
brief zu Nr. 62 .

Nr . 64. Berg
Werter

« lifppelbrief ,»

Nadel , arbeitet dann mit denselben Klöppeln einen Löcherschlag vor die Nadel , läßt
dann die beiden Paare rechts liegen und klöppelt mit dem dritten Paar nach links
mit Doppelschlägen durch den Rand zurück . Der Rand wird mit 3 Paaren geklöppelt.
Während ein Paar hin und her geht, hängen die beiden anderen senkrecht herunter .
Jetzt klöppelt man wieder nach rechts zurück und nimmt das zweite Paar von rechts
vom Leinenschlag 3 und das durchgehende vom Rand , macht mit diesen einen Doppel¬
schlag, steckt in Loch 5 eine Nadel , arbeitet mit denselben Klöppeln einen Doppelschlag
davor, steckt ein Paar nach rechts zurück und klöppelt links den Rand hin und her
bis 9 . Hierauf legt man alle Klöppel nach links zurück . Mit 2 neuen Paaren macht
man einen Netzschlag , steckt eine Nadel in Loch 10, arbeitet einen Netzschlag davor ,
legt rechts ein Paar zurück, nimmt links bei 11 eines zu, klöppelt wieder nach rechts
zurück, nimmt rechts bei 12 ein Paar , bei 14 zwei Paare und bei 16 ein Paar zu.

Links nimmt man bej 13 ein Paar zu . Ist man links
bei 15 angelangt , so nimmt man das durchgehende Paar
vom Rand 9 und das durchgehende vom Netzschlag ,
macht damit einen Doppelschlag, steckt links eine Nadel
in Loch 9 und rechts eine in 15. Dann legt man das Paar für den Rand nach links zurück und klöppelt rechts den
Netzschlag fertig . Links legt man beim Netzschlag bei 17 und 19 je ein Paar , rechts bei 16 ein Paar , bei 18 zwei Paare
und bei 20 ein Paar zurück . - Bei 21 bat man noch zwei Paare . Mit diesen
macht man einen Flechtenschlag. Nun wird rechts mit der Zacke begonnen . Mit
den zwei Paaren von 18 macht man einen Doppelschlag, legt links ein Paar
zurück , nimmt rechts ein Paar zu, arbeitet mit denselben wieder einen Doppel¬
schlag , steckt eine Nadel in Loch 22, kreuzt das Paar rechts vor der Nadel 3mal ,
dasjenige links Imal und macht mit denselben einen Doppelschlag davor . Die Zacke
wird hin und her mit Doppelschlägen durch drei Paare
geklöppelt und dabei links und rechts bei jeder Reihe
eine Nadel gesteckt . Ist man bei Loch 30 , klöppelt man
nach links nur durch zwei Paare . Darnach wird links
wieder der Rand und der Netzschlag fortgesetzt .
Abb. Nr . 64 zeigt einen vergrößerten Klöppelbrief ,
wozu man zur Herstellung der Spitze Zwirn Nr . 80
benöthigt .

Abb . Nr . 65. Einsatz zu Spitze Abb. Nr . 62
passend, in Netzschlag , Doppelschlag und Flechtenschlag,
mit 12 Paar Klöppeln und Zwirn Nr . 100 ausge¬
führt . Hierzu 2 Klöppelbriefe Abb. Nr . 66 und 67.
Abb. Nr . 66 Originalgröße , Abb. Nr . 67 vergrößert .
Der Einsatz kann sehr leicht nach der Spitze Abb. Nr . 62
gearbeitet werden . Abb . Nr . 67 zeigt einen vergrößerten
Klöppelbrief, wozu man zur Herstellung des Einsatzes
Zwirn Nr . IM benöthigt . (Fortsetzung folgt.)

dir . 6S. Einsatz zur SpitzeNr. 82 Passend . (Natur -
sroßer Klöppelbrief: Nr . 68.
vergrößerter Klöppelbrief:

Ar . 67 .)
Nr . 66 . Naturgröße! Klöppel,

bries zu Nr. 65.
Nr . 67 . Vergrößerter Klöppelbrief zu

Im Berlage der „Wiener Mode" erfchieuen : „HSKelmufler -Klbum . « egenfländ « für Hauohatt « nb Toilette " . Preis ft. 1 .20 — Mir . 8. — „ Kammlung
m . , ' lter Kpitzen und Tinsiitze " . Preis fl . 1 .80 Ulk . 8. — „ Album brr Monogramm « für flreniftich " . Preis fl. 1 .50 — Mk . 8 .50 . — Sömmtliche Wcrlc

Eleganten Mappen .
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Nr. 75 —77 . Ribmiontoiletien »,it decolletirteii Taillen . <D« rch PassenplastroiiS z» hohen
Fasans zu crqänzcu > (Bcrweudbarcr Schnitt zu den Taillen : Begr -Nr . t . ans dem Schnitt¬

bogen zu Heft s , XI . Jahrg .) Schnitte nach persönlichem Matz gratis .

(Fortlehung von Zelte 811 .)
Abb . Nr . 75 — 77 . Noiinimitoilettcii . Nr . 75 . Die

Robe ist aus brochirter leichter Seide und aus chenillen¬
durchzogenem Spitzenstoff angefertigt . Aus dem ersten wird ein rück¬
wärts allenfalls ein wenig schleppender Rock geschulten , der entweder
aus Zwickelthcilcn oder ans einem Vorderblatt und zwei rundgeschnittenen
Bahnen zusammengestellt sein kann . Ten Jnnenrand kann man mit
einer spitzengeränderten Bandruche garniren . Aus dem Spitzenstoff ,
der allenfalls mit dem hellfarbigen Stoffe des Rockes unterlegt sein
kann , schneidet man die vorne und rückwärts rund decolletirte Taille ,
deren Ausschnittrand von einem Spitzenvolant umgeben ist . Der faltige
Oberstoff wird rückwärts über das anpassende Futter gespannt , vorne
hängt er ein wenig über . Bandgürtcl mit seitlich angebrachter Schärpe
aus Spitzenstoff . — Nr . 76 . Die Taille bat ebenfalls runden Ausschnitt ;
sie ist mit einem in Querfalten gereihten Plastron versehen , das an
einer Seite angenäht , an der anderen angehakt wird , wenn der Taillen -
vcrschluß vorne mit Haken geschieht . Wird er rückwärts bewerkstelligt , so
ist das Plastron festzunähen . Die Bordertheile sind nach der Form des
Plastrons zu verschmälern , mit gestickten oder gemalten Bändern zu
besetzen und faltig herabznspannen . Glatter Zwickelrock . — Nr . 77 . Die
Garnitur der Taille , die allenfalls ganz aus Monsseline -Chiffon auge -
fcrtigt werden kann (zu einem glatten Scidenstoffrocke ) geben aufgesetzte
Figarotheile ans in Schöppchen gereihtem Monsseline -Chiffon , dessen
Zngrcihen mit Zierbördchen , Chenillen oder schmalen Stickereikanten
niedergehalten werden können . Die Figarotheile sind mit Spitzen oder
Köpfchen zu rändern und liegen über gereihten , allenfalls ein wenig
überhängenden Vordertheilen . Borne in der Mitte ein Bouquet ;
Sammtgürtel mit seitlich angebrachter Schleife .

Abb . Nr . 78 und 7 !l . Schottisches Tastet - oder Zephirkleid . Der
obere Rocktheil wird aus Zwickelbahnen zusammengestellt und mit einer
breiten Spitzengarnitur umgeben , deren Form die Abbildung genau
wiedcrgibt , die aber auch dahin geändert werden kann , daß die beiden
bis an den Rockrand gehenden Theile ansfallen . Der Volanttheil ist
rund zn schneiden ; er wird allenfalls mit gleichem Stoffe oder mtt
Moirebatist unterlegt , um ein wenig abstehen zu können . Die Taille hat
anpassendes , vorne mit Haken schließendes Futter und sich überholenden
Oberstoff , den Figarotheile , wie angegeben , decken . Diese sind mit Stickerei
gerändert und mit Klappenrevers versehen , die ebenfalls Slickerei -Auflage
haben . Ein Stickercikragen umgibt den Halsausschnitt und eine Band¬
schleife verbindet die Jäckchentheile .

Abb . Nr . 86 . Toque mit Paradicsreihcr und seitlich angebrachter
Fächerschlcise aus Taffetband . Das Hütchen hat eine kleine Stroh - oder
Roßhaarkappe .

Colorirte Keilage.
II . Morgenklcid ans gonffrirtem Voile -Mousscline in Prinzcßfaeon .

Die Grundform des Kleides kann in Taille und Rock bestehen , der Ver¬
schluß geschieht seitlich unter dem Jäckchen und wird durch die Falten
ganz gedeckt. Die Hängerbahnen werden nach erfolgter genauer Anprobe
des Grundkleides auf einer Büste an dieses angebracht ; dabei ist zu be¬
achten , daß die Falten gleichmäßig anfliegen und rückwärts reicher auf -
treten als vorne . Das Jäckchen aus Spitzenstoff hat Bandnmrandung ,
wie ersichtlich . Tie glatten Aermcl haben angesetzte Marquiseuvolauts aus
Spitzen und Band - und Spitzenbesatz , wie angegeben .

1i . Fonlardkleid mit Bandputz . Ter Rock ist mit Moiröbatist oder
leichtem Seidenstoff zu füttern ; er wird aus Zwickelbahnen zusammen¬
gestellt , die in Stoffbreite zu lassen sind , und hat eine Garnitur aus
weißem Lasset - oder Moireband , die sich vorne in der Mitte thcilt und
in zwei verschiedenen Breiten gewählt wird . Aus den entsprechend anzu¬
bringenden Einschnitten tritt das in je eine Maschenschlupfe gelegte Band
heraus , um rückwärts bis über die halbe Rockhöhe zu steigen . Tie
Blousentaille hat anpassendes Futter , das vorne in der Mitte mit Haken
schließt , während der Oberstoff sich seitlich an Achsel- , Armloch - und
S . itennaht mit kleinen Sicherheitshäkchen anfügt . Der Blousenvordcrthcil
hängt über und wird am unteren Rande in einige Falten geordnet . Die
Bandbesätze sind , wie angegeben , durch Einschnitte geleitet , die an bem
Bordertheil anzubringen sind , und werden in Schlupfen eingelegt . Die
Aermcl haben schrüggestellte Bandbesätze .

6 . Toilette mit Plastrontaille . Die Faeon eignet sich zur Aus¬
führung in Seiden - , glatten Wollstoffen und Tuch und besonders für
stärkere Damen , da die Taille und der Rock der Länge nach geputzt sind .
Der Rock ist aus Zwickeltheilen zu -
sammengestellt , die einzelnen Bahnen
werden an den Kanten umgcbogen und
mit schwarzer Seide über die anderen
Theile gesteppt . Dies hat so zu ge¬
schehen , daß je eine Kante jeden Theiles
obenauf zu liegen kommt . Die Taille
hat anpassendes Futter ; sie schließt un¬
abhängig von diesem mit Haken sich
verbindenden mit Stahlknöpfen und
wird an der Kante des rechten Vorder -
thsiles mit einem 3 vm breiten Köpfchen
aus schwarzem Seidenmousseline benäht .
Das Plastron wird durch zwei etwa
2 om breite , au beiden Kanten nieder¬
zusteppende geradcsiidige Stoffleistchen
gebildet . Gleiche und klappenartig ge¬
schnittene Streifchen werden als Epau -
letten an die glatten Aermel angebracht .
Dem unteren Taillentheil ist ein frem¬
der Besatz beigegeben .
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Nr. 78 . Niickanllcht zn
Ab». Sir . 7S . L. Eng¬

lisches Kleid
mit Rcverstaille . Der Rock hat einen
rundgeschnittEien Volant , der mit
einem an beiden Kanten abgesteppten
Biaisleisichen abschließt. Diesem folgt
etwa in halber Rockhöhe ein zweites
Biais , das in gleicher Weise ange¬
bracht wird . Der Rock des aus Piquä ,
Leinwand oder Wollstoff zn verfer¬
tigenden Kleides ist mit Seide oder
MoiMaiist zu süttern und kann
am Jnnenrande des Volants irgend
eine glatte Garnitur haben . Die
Taille hat doppelte Bordertheile ,
deren untere sich über einem kleinen
Plastron kreuzen und in angegebener
Weise verbinden . Am oberen Rande
ein Biais . Der Besatz kann auch
nur aufgesteppt sein, so daß der
Vordertheil seitlich sich anhaken
würde. Tie Reversklappen sind ver-
stürzt angebracht.

k . Römiiliii -, Hochzeits - oder
Gesellschaststoilette aus lEla .«
xlaov . Den Abschluß des rundge¬
schnittenen Wem breiten Volants
gibt eine aus schmalen Mousseline-
köpfchen hergestelltöt Bordüre , die
allenfalls auch durch einen Band¬
besatz zn vertreten wäre . Das Kleid
kann auch mit weißer Seidengaze
bespannt sein. Die decolletirte Taille
schließt zuerst in der vorderen Mitte
des Futters mit Haken, dann tritt
der Oberstoffvordertheil über und
bakt sich seitlich an . Er ist , wie dis
Abbildung angibt , in breite Säume
genäht und am oberen Tbeile mit
einer Schöppchcnbordure besetzt. Die
Aermel sind in Säume genäht und
haben gleichen Besatz .

* *
*

Umschlagbttd (Uorder-
seitc).

X . Promenadetoilette ans
Voile-Monsseline mit Batistbänder».
Der Rock besteht ans zwei Theilen ,
einer mit Devantbesatz versehenen
Grundform und dem Doppelrocke ,
der wieder in einen Zwickel - und
Volanttheil zerfällt . Der Volant
wird rund geschnitten; er ist vorne
etwa 40 , rückwärts 60 om lang ,wird mit einem chinirten Batist¬
oder Gazeband begrenzt und soll mit

v . Taffelkleid mit Spitzenbesätzen . Ter Rock
wird in gewöhnlicher Art geschnitten und um die
Breite des unteren angesetztenVolants verkürzt. Die
Volants werden rund geschnitten. Der Stern ist
aufzusetzcn und schließt mit einem Spitzenentredeux
ab, das matt allenfalls mit Bandnnterlage versehen
kann . Die Volants sind mit Batist oder dünnem
Seidenstoff zu füttern und können am Jnnenrande
mit irgend einer glatt aufgenähten Ziergarnitur ver¬
sehen werden . Tie Taille schließt vorne mit Haken,
die durch den zur Hälfte übertretenden Spitzenbesatz
unkenntlich gemacht werden . Der Oberstoss wird in
Falten geordnet oder in Säume genäht ; die beiden
in ersichtlicher Art anzubringenden Entrcdenx hängen
mit dem Oberstoff über und lassen schlank erscheinen.
Die Aermel haben anpassendes Futter und gereihten
Oberstoff.

D

Nr . 79 . SchottllcheS Tollet- oder Aep- trklcld mit Vala» tro !l »nd Slickercltzarnitiir.
ansicht hier ;» : MV. Nr . 78 ; verwendbare Schiiittmecholkzum Roct ; die der SIbb. Nr . 84 ,i » diesem Hefte ; mit entsprechenderVerkürzung des Stocklvciles ; verwendbarer Taillen-

schnitt : Bear -Rr . S, Vorderseite des letzten Schnittbogens.)
Schnitt nach Persönlichem Maß gratis .

leichtem Futterstoff (Seide oder Moiröbatist ) unterlegt werden . Man
befestigt den Doppelrock an seinen Längenkanten etwa 5em vom Rande
entfernt an die Grundform und ordnet ihn an seinen Rückcnbahnen
in gelegte Falten . Ein schwarzer Bandgürtel knotet sich rückwärts zn
einer bis fast an den Rockrand reichenden Schleife. Die Taille hat
anvaffendes Futter , das vorne mit Haken schließt und seitlich an
Achsel-, Armloch- und Rückennabt sich anhakenden Oberswff, der, wie
die Abbildung genau angibt , in Längen - und Querfalten eingelegt ist .
Damit die Falten in richtiger Lage bleiben, ist es gut , den Oberstosf-
Vordertheil mit Futter zu versehen . Die Querfalten können mit Hohl¬
stichen niedergehalten werden ; sie schließen mit einem Bandbesatze ab.
Die Längenfalten stoßen in der Mitte aneinander . Die Aermel sind am
oberen Theile in breite Saumfalten genäht .

ir . Promenadetoilette ans rarrirtcm Voile oder Taffet . Der aus
Zwickeltheilen znsammengestellte Rock ist mit einem rundgeschnittenen
Volant versehen , dessen Abschluß zwei Seidenbändchen geben, die als Be¬

grenzung eines weißen schmalen
Biais angebracht sind. Der Volant
ist am Rande in runde Zacken ge¬
formt und kann abgestsppt werden .
Die Taille ist mit einem an gesetzten
Schoßtheil versehen , der sich rück¬
wärts in der Mitte theilen oder
ebenda in gelegte Falten geordnet
sein kann TieKanten des Schößchens
reichen vorne auseinander . Den
Abschluß der Taille gibt ein Sammt -
bandgürtel mit einer Similischnalle .
An das anpassende Futter der mit
überhängendem Oberstoss ansgestatte¬
ten Taille ist ein breites Plastron
aus gouffrirtem weißen Seidcn -
mousseline angebracht, das den vorne
mit Haken zn bewerkstelligendenVer¬
schluß deckt , indem die Faltenkanlen
znsnmmenstoßen . Der Oberstoss ist
auszuschueiden, so wie dies die Ab¬
bildung anglbt , und mit einem
Klappenkragen auszustatten , den
man aus Batist oder Seidenstoff
schneidet und mit zwei Reihen Bünd¬
chen besetzt. Eine Schleife aus gouff¬
rirtem Stoff hält die Bordertheile
zusammen . Ganz anpassende Aermel.

Urnschlagbttd (Rückseite.)
Prvinenadehnt ans gereihter

Seidengaze , seitlich stark aufgebogen
und mit zwei langen schwarzen
Straußfedern garnirt , deren Fasern
vom Schafte zu beiden Seiten stark
nach abwärts fallen . Eine Simili -
spange hält die Federn zusammen.
Geschoppter Tüll als Randgarnitur ;
vorne seitlich ein kleines Rosen¬
sträußchen.

Bezugsquellen:
Kvmdblouj 'e : Abb . Nr . 2 : Klin -

ger LNeuseld , Wien, I ., Seilergasfe 7 .
Fichus . Plastrons und Sragen -

garnrtnren : Abb . Nr . 3 und 9: Heinrich
Herzfeld , Wien, I ., Hvher Markt 5 ; Abb .
Nr . 16 : Franz Sedlmayr Co., Nach¬
folger Wilhelm Panowitz , Wien, I . , Tuch¬
lauben 1l ; Abb Nr . 17 und 20 : Louis
Modern LSohn , Wien,I . , BognergasseL ;
Abb . Nr . .10 : Kling er L Neufeld ,Wien, I . , Seilergasse 7.

Toiletten : Abb . Nr . 7 und 8 , 53
und 47 : I . CH. Dürr , k. u . k. Hoflieferant,Wien, I . , Kärnthnerstraße 16 und I . ,Graben 20 .

Ante : Abb . Nr . 21 : Liaison Maria
Eckstein , Wien, I ., Gluckgasse ; Abb . Ar . 33 :
Rudolf Hoffmann L Comp ., Wien, I .,
Kohlmarkt 3 .

Cape : Abb . Nr . 22 und 23 : Wil¬
helm Pleü , k. u. k. Hoflieferant, Wien,I ., Graben 3l .

Schneie : Abb . Nr . 26 : M , BeyerL Comp . , Wien, I ., Leilergasse 12 .
Girrtet : Abb Nr . 41 und 42 :

Lsa§nsjn Mi 'j8i6ii , Wien, VI . , Mariahilfer-
snaye 31 .

Gürtelschnallen : Abb . Nr . 51 :
Klinger L Neufeld , W en , I ., Seiler -
gassc 7.

l^ nn -temns -Schich - : Abb . Nr . 48
b 's 50 : H. Bauer , Wien, I ., Fleisch¬
markt 3.

Kosnische Gewebe : IubiläumS -
Nilsstelluug, Pavillon der bosnychcharou-
goriinscheu Landesregierung.
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Schute - es SchniLtzeichnens für Kinöerwäsche .
Von Regine Ulmann .

<7. Fortsetzung.)

Anhang r«rn Lehrgang des SchnMzeichnens : Bettwäsche .
Kopfliffen.

Abb . 11. Die modernen Größenverhältnisse für dasselbe sind 90 ein Breite zu 100 em Länge .
An der Längsseite wird der Verschluß angebracht , entweder am unteren Rande , zu welchem
Zwecke dem Obertheil des Kopfkissens b —6vm > «für den Knopflochsaum zugegeben werden ,
oder an der Rückseite , wie auf unserer Abbildung ersichtlich (französischer Verschluß) . Man

schneidet dann den Untertheil des Kopfkissens
nur 81 em breit und fügt dem unteren Rande
des Obertheiles 28 em an . Bei beiden Maßen
sind die Säume mitgerechnet. Man kann an
beiden Säumen Knopflöcher statt Knopf und
Knopfloch anbringen und eine Leiste mit
Knöpfen unterschieben.

Bei der älteren Form der Kopfkissen ,
welche die Verzierung an einer der Schmal¬
seiten erhalten , wird der Verschluß an der
entgegengesetzten Schmalseite angebracht und
ein Theil des Kissens um die Breite des Sau¬
mes , b— 6em , länger geschnitten.

Das kleine Kopfkissen ,
auch Caprice - oder Phantasickisscn genannt ,
wird aus dieselbe Weise geschnitten und gefer¬
tigt , wie die großen Kissen der Bettgarnitur ,

Nr. ir . zu welcherdasselbe gehört . — liebliches Größen¬
verhältnis : 70 ein Breite zu 80en > Länge .

Ueberzug für die Federndecke (Tuchent).
Abb. 12 . Die gebräuchlichsten Maße für dieselbe sind : 200 ein Länge , 130 ein Breite .

Der Saum wird an einer Schmalseite angebracht , weshalb eine Längsseite des Ueberzuges
um die Breite des Saumes , 5 en>, übergelegt werden muß . Der Verschluß wird wie bei den
Kiffen eingerichtet (Knopfloch und Knopf oder Knopfleiste) . (Schluß folgt.)

Heft 20

L

Nr. 8 « . Togue mit ParadleSreiher für junge Damen.

Das Mädchen in Kaus und Wett.
Von Auguste Klob.

V .
Geben und Nehmen . (Fortsetzung.)

Anders ist es natürlich , wo es sich vielleicht um einen
längeren Abschied handelt ; ein junger Mann, der aus einem
freundschaftlichen Kreise tritt , versetzt wird rc . rc ., wird selbstver¬
ständlich die Bilder der Personen zu besitzen wünschen , in deren
Gesellschaft er liebe und angenehme Stunden verbracht hat und
man wird sie ihm, wenn man , wie anzunehmen ist , von der
Tadellosigkeit seines Charakters überzeugt ist, ohncweiters geben,
so wie man sein Bild ruhig annehmen, ja begehren darf.

Ebenso wird man nichts dagegen haben, irgend ein Gruppen¬
bild , z . B. bei Gelegenheit eines gemeinschaftlichen Ausfluges
ausgenommen, in fremden Händen zu wissen . Man darf da nie
das Allgemeine mit dem Persönlichen verwechseln , und auch, wenn
man die Ucberzeugung hat, daß ein junger Herr sich das Ge-
sammtbild einer einzigen, kleinen darauf enthaltenen Person wegen
anschasft , — man darf doch nicht muksen — beileibe nicht — man
würde da eine große Dummheit machen .

Schließlich kann es nicht geleugnet werden, daß es bei der
jetzt herrschenden Photographiewuth , da fast ein Jeder mit seinem
Kodak in der Welt herumläuft , und die ahnungslosesten Leute
hinterlistig überfällt , sehr schwer ist sich vor unbefugten „Auf¬
nahmen"

zu schützen: zum Glück sind diese Amateurkunststücke
meistens derart , daß sie eher abschreckend als anziehend wirken.

Wird aber eine
„ Sitzung " erbeten,
dann soll man sie
doch nur sehr gut
Bekannten ge¬
währen , und soll
sich auch nicht zu
irgend welchen

abenteuerlichen
Posen rc. hergeben,
es schadet ja
freilich nichts, aber
— es ist doch

^ auch nicht hübsch;
Nr . 81 —81 . Rückansichten zu den Toiletten auf der colorirten L

Vellage. NMN MUg pcy

(7 . Fortsetzung.)

nicht „ billig machen "
, sagen die Engländer und sie haben Recht

Ein beliebter Vorwand zum Geben und Nehmen sind Wetten ;
wenn man sich einmal darüber hinweggesetzt hat, daß das Wetten
junger Mädchen überhaupt nicht sehr „ owe " ist, nicht gerade
sehr schicklich . Läßt man sich also darauf ein, was nur unter
sehr guten Bekannten erlaubt werden kann, dann sei man bedacht,
nicht um allzu hohe Einsätze zu wetten , auch wenn die beider¬
seitigen Verhältnisse es gestatten würden .

Wird die Wette gewonnen, so nimmt man den Preis ohne
allzuviel Gethue entgegen, es ist doch schließlich etwas , was einem
gebührt, eine Schuld , die der Gegner abzahlt ; verliert man , dann
beeilt man sich, so bald als möglich , seine eigene Schuld mit ein
paar artigen Worten zu quittiren.

Dasselbe gilt vom „ Vielliebchen essen"
, eine zwar altmodische ,

aber doch immer noch beliebte Gepflogenheit- Nur kann cs bei
manchen Formen dieser Spielerei Vorkommen , daß einer der
Theile , und zwar meistens der junge Mann, der ja doch nebenbei
noch an andere Sachen zu denken hat, als an das verspeiste
Viellicbchcn, ernstlich darauf vergißt, und da ist es rathsam , wenn
die junge Dame dasselbe thut; ein Mahnen ist nicht fein und
bringt den Partner oft recht sehr in Verlegenheit.

Uebrigens läßt die Liebenswürdigkeit gerade bei diesem
Spiele die Dame gewöhnlich gewinnen, ist der Herr der Sieger ,
dann muß sie freilich streng darauf bedacht sein , dies anzuerkenncn.
Irgend eine kleine Gabe genügt vollkommen und es ist nicht zu
rathen , einem nicht sehr intimen Bekannten, durch eine selbst
angefertigte Arbeit irgend welcher Art auszuzeichnen. Das spart
man sich für wirkliche Freunde oder - , oder für ganz
ungefährliche Leute, Ehrenonkels und solche mehr.

Wenn hingegen der verlierende, junge Mann es sich ein-
fallen läßt, durch eine besonders werthvolle Gabe seine Schuld
einzulösen , dann muß man sie wohl annehmen, aber man kann
ganz gut sein Mißfallen ausdrücken und ihm zu verstehen geben,
daß er sich wenig tactvoll benommen habe , ebenso wie man auch
einen allzu werthvollcn Ersatz für etwas zu Schaden gebrachtes
nicht zu acceptiren braucht. Es geschieht dies sehr oft, z- d -
wenn auf einem Balle ein Fächer zerbrochen wird . Da erscheint
dann am nächsten Tage ein kleines Kunstwerk, viel schöner als
der verdorbene war, und man ist in der unangenehmen Situation,
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entweder ein werthvolles Geschenk annehmen zu sollen , wo man
sich vielleicht nicht gerne verpflichten möchte, oder durch eine
Zurückweisung eine Beleidigung hervorzurufen . Nun kann man
sich aber durch eine ganz kleine unschuldige Lüge so gut vor
Beidem bewahren : man versichert dem Uebelthäter, sobald dieser
seine ersten Entschuldigungen ob seiner Missethat vorbringt , daß
das Malheur schon früher geschehen war , daß er es nur etwas
verschlimmert habe, keineswegs frisch angcrichtet.

Auch bei Geschenken, die sie sich untereinander machen ,
werden die jungen Damen gut thun , ein wenig zu überlegen und
zu prüfen und zwar nicht so sehr die Gabe, als die zu be¬
schenkende Person . Es ist leider wahr, daß man gewöhnlich bei
der Auswahl von Geschenken viel mehr an sich selbst denkt , als an
den Empfänger . Da will man entweder durch seinen Geschmack,
durch seine besonderen Ideen glänzen, oder gar durch die Summe,
die man verwendet hat und übersieht dabei den Geschmack des
Beschenkten gänzlich und denkt nicht im Entferntesten an dessen
Zartgefühl , das durch eine allzu kostbare Gabe wohl gar verletzt
werden kann. Oder man wähl! in gutmüthiger Gedankenlosigkeit
etwas, was man selber gerne möchte, während doch die Haupt¬
sache bei der Auswahl einer Gabe ist , daß man sich mit der
Person, den Gewohnheiten, der Geschmacksrichtung des Anderen
idcntificire, um ihm eine wirkliche Freude zu machen .

Wenn man nun aber das Pech hat , selber solch' ein Präsent
zu erhalten — ja, dann muß man den guten Willen für die
That nehmen — nie darf man den Geber merken lassen , daß
seine Gabe unwillkommen sei, außer nur in dem einen Falle , wo
wo sie durch ihre Kostbarkeit, ihren Werth in klingender Münze,
verletzt, weil man nicht im Stande ist, sie annähernd gleich zu
erwiedcrn.

Ganz besonders kostbare Geschenke kann man sich sehr gut
in höflicher Form verbieten, wenn sie von Personen kommen , die
kein Recht haben, solche Gaben zu spenden . Die geringfügigen
Liebesgaben hingegen , die aus wenig bemittelten Händen
kommen, auch die — oft schaudervollen — Ucberraschungen von
Kindern , soll man nie mit unfreundlichem Sinne annehmen.
Vielleicht hat eine arme, alte Tante für die ebenso geschmacklosen

als unpraktischen Häkclspitzen die mühevolle Arbeit von Monaten
geopfert, vielleicht haben dir kleinen Geschwister für das unglaub¬
liche Arbeitstäschchen wochenlang von ihrem Frühstücksgeld gespart,
da muß man seine begründete Spottlust schon ein bischen zügeln ;
ein wenig Verstellung ist da kein Verbrechen, und die kleine
Komödie , die man spielt, wird der Hinimel verzeihen . Es kst ja
nicht nothwendig, daß man über die Dinge in Ekstase geräth —
obwohl Kinder das ihren Gaben gegenüber durchaus nicht
unnatürlich finden, — es ist überhaupt eine anmuthige Kunst,
seinen Dank der Gabe anzupassen. Nichts klingt lächerlicher
und dem Geber sehr oft beinahe wie Spott, als ein überlaut
geäußertes Entzücken beim Empfange irgend einer niedlichen
Kleinigkeit, wie man deren wahrscheinlich schon Hunderte gesehen
hat. Es kann das auf die gebende Person geradezu den Eindruck
machen, als ob man sich über sie und ihre Gabe lustig machen
wollte. Andererseits soll man auch nicht wieder allzu gering¬
schätzig eine Kleinigkeit nur so hinuehmcn ; kann man für die
Sache selbst keine halbwegs aufrichtigen hübschen Worte finden,
so kann man doch dem Geber herzlich für den freundlichen Ge¬
danken , für die Erinnerung, den Wunsch zu erfreuen, danken .

Aber nicht blos die Art, wie man eine Gabe gibt oder
empfängt, soll genau beachtet werden, auch die Form , in der sie
gegeben wird, in der man für sie dankt, muß eine hübsche, an¬
muthige sein . Die kleinste Kleinigkeit gewinnt an Gefälligkeit
durch eine sorgfältige, zierliche Verpackung — ein buntes Bündchen,
um ein Blumensträußchen gebunden, schmückt es unglaublich —
in einer hübschen Papierverpackung mit Goldschnürchen oder seidener
Schnur kann man den allerpraktischesten Gegenständen einen ge¬
wissen Reiz verleihen ; wenn man bei intimen Bekannten ein
bescheidenes Geschenk mit einem launigen Berschen begleitet, macht
man damit gewöhnlich eine herzliche Freude, weil überall die Mühe ,
die Sorgfalt, der innige Wunsch zu erfreuen deutlich zu Tage
tritt . Ferncrstehenden Bekannten schickt man Geschenke nur mit ein
paar höflichen Worten — eine junge Dame wird eine ältere
Frau Wohl auch bitten , z . B . einer Handarbeit ein Plätzchen in
ihrer Wohnung rc . re . zu gönnen — sie wird die Annahme
des Geschenkes als eine Auszeichnung erbitten . Bei Geschenken,
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Mit zahlreichen Abbildungen. Gebunden j0reis fl. ( .50 — (M . 2 .50

Sic Schule -es Blei-ermachens .
Aon Fienee Israncis .

System „Wiener Mode " .
Mit zahlreichen Abbildungen. Gebunden Preis fl. t -50 --- - Mk . 2.5V.

Die Kunst -er Weißstickerei.
, ^ von Louise Schinnerer ,« ehrerin an der k. k. Fachschule sür Kunststickerei in Wien .

. Elegant gebunden. — Preis fl. z .— — Mk. .- . provlrt vom l . k. Ministerium für Cultus und Unterricht als Lehrbuch sür Stickerei -
schulcn und gewerbliche Fortbildungsschulen.

>>rch alle >»chh„ >l«»gk» und, wo fleint rrt-trl, vo« Verlage der
, ,» tr«rr Mode"

- » testehe».

Kaffee- IVIagaiine
V0U

lulill8 IVlkinI.
l . , ^ l 6 >8 eliMÄs' ><t l^I »

-
. 4 .

Filialen :
VII . , HilarisbilfsrstpabZk II 2,

VII ., UkU8tiftga88k 26.

Versaust In sie strovinr . — prslsvourant kranoo -
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die man selbst übergibt , redet man nicht erst viel , einige artige
nette Worte finden sich wohl von selbst, anch da nur eine freund¬
liche Bitte , die Gabe anzunehmen , wobei man sich aber hüten
soll, vielleicht mit übeNriebcncr Bescheidenheit sie allzusehr herunter
zusetzen, oder die Befürchtung oder gar Ueberzeugung zu äußern , daß
sie eigentlich zu schlecht sei, nicht wohlgerathen , daß man sich ihrer
schäme rc . re. Man bringt den Empfänger dadurch nur in Ver¬

legenheit und beleidigt ihn im Grunde noch obendrein , wenn er
es gleich gar nicht merkt , denn wenn man das Präsent für gar
so schlecht hält , dann ist cs ja doch eigentlich eine Beleidigung , cs

zu übergeben .
Eigenhändig übcrbrachtc Geschenke entledigt man im Vor¬

zimmer der äußeren Umhüllung , wenn eine solche nothwendig
war und bringt nicht grobes Papier in den Salon , die letzte,
feine Umhüllung läßt man den Empfänger selbst entfernen , außer
wo cs sich um besonders feierlich überreichte Gaben handelt .

Blumen bringt man in der leichten Umhülle , in der man
sie kauft , oder auch ausgewickelt , ganz nach Geschmack.

Je rascher man für ein Geschenk dankt , wenn es nicht gleich
mündlich geschieht, umso artiger erscheint man , nur für Blumen

brauchen junge Damen überhaupt nicht schriftlich zu danken ,
sondern sparen sich

' s bis zur nächsten Begegnung auf , außer
natürlich , wenn es sich um etwas ganz Besonderes handelt , oder
wenn die Blumen , was ja freilich selten vorkommt , von einer

Respektsperson , z. B . einer älteren Frau rc . herrühren .
Können sic aber doch nicht umhin , einem „ Freunde " für

seine schönen Rosen ihren Dank abzustattcn , dann schreiben sie
drei , vier Worte auf eine Karte — so kurz und einfach als nur
möglich — ein Bouquet soll durchaus nicht als Vorwand zu einem

langen Geschreibe dienen dürfen , durchaus nicht , es darf deswegen
doch freundlich klingen — freundlich und anmuthig — denn —

„ höchst anmuthig sei das Danken .
"

(Fortsetzung folgt).

Sei der Redaktion kingelangte Kiicher .
„Jugend " . Münchener illustrirtc Wochenschrift für Kunst nnd Leben .

Der überaus rührige Verlag der „ Jugend "
, dem die moderne Kunst so

kräfüge und erfreuliche Anregungen verdankt , hat ein Heft heransgcgcocn ,
das namentlich in Damenkreisen sehr interessiren wird . Der ganze Inhalt
stammt nämlich von . Frauen her , sowohl die Zeichnungen als der Text ,
und es ist erfreulich die Fülle von Talenten zu sehen , die sich hier zu¬
sammengefunden haben . Das „ Damenheft " der „ Jugend " liefert einen
schlagenden Beweis für die Berechtigung der Franenrcchisbewegiing ; einem
Geschlecht , das mit Stift und Wort so vorzügliches heroorbringt , und
außer allen Eigenschaften der Männer noch eine besitzt, die diesen nicht
selten abgeht : die Grazie , kann die vollständige Gleichberechtigung nicht
länger vorenthalien werden . Wir beglückwünschen den Verlag der „ Jugend "

zu seinen Mitarbeilerinnen , aber auch diese zu ihrem Verleger , der ihnen
Gelegenheit zu einem so schönen Erfolge geboten hat .

„ Ver 8uornm > Organ der Vereinigung bildender Künstler
Oesterreichs . (Verlag Gerlach L Schenk .) Eine Kunstzeitschrift , die sich die

Aufgabe stellt , das Publicum für die neue Kunstrichtung zu gewinnen ,
die man gemeinhin auf gut deutsch Secession nennt . Die Zeichnungen
sind sehr interessant ; sie zeigen von ebensoviel Talent und technischem
Können als von Künstlerschrulleu . Es kommt Jeder auf seine Rechnung ,
der Freund der jungen Kunst und ihre Gegner . Dieser wird manches
zn bewundern , Jene werden viel zu nörgeln finden . Wer sich für bildende

Kunst intercssirt , soll „ Vor Laernnr " ansehcn .
Ferdinand Avenarins : „ Wandern und Werden ." Erste Gedichte .

Zweite , ueugestaltcte Auflage . Buchschmuck von I . B . Cissarz . Verlegt
bei Eugen Diedcrichs . Florenz und Leipzig 1898 . Die Ausstattung ge¬
hört zum Geschmackvollsten , was wir in der letzten Zeit auf diesem Ge¬
biete sahen , und wir gestehen , daß sie zunächst es war , die uns zum
Blättern in diesen Gedichten veranlaßte . Jeder Bücherfreund wird uns

nachiühlen . Bedauert haben wir nur , daß wir vom Text nicht ebenso
entzückt waren , wie vom Druck und den paar kräftigen Holzschnitten .
Denn gerade Krack , Leidenschaft , hinreißendes Gefühl fehlen diesem
Dichter . Avenarins ist ja gewiß ein sehr gebildeter Aerr ; er hat viel ge¬
lesen und auch Italien gesehen . Aber er ist kein Original . Er hat mehr
Knustverstand als schöpferische Begabung . Er sagt gewiß niemals eine

Geschmacklosigkeit , aber er zündet auch nicht . Und solcher gebildeter
Lyriker — Paul Heyse an der Spitze — haben wir viele . Die schönste
Partie seines Buches bilden die Sprüche und Epigramme .

Anleitung zur Krankenpflege . Von Sanitätsrath Dr . E . Aufrecht .
Verlag von Alfred Hölder , Wien und Leipzig . Preis gebunden
fl . 1 20 . „Die Krankenpflege sollte ausschließlich den Händen und dem

Herzen der Frau anvertraut sein ." Diese Worte , mit welchen der Ver¬

fasser das Buch einleitet , charakterisiren den Zweck des beachteuswerthen
Werkes . Es unterweist in klaren , durch einige gute Abbildungen unter¬

stützten Worten in Allem , das der Pflegerin zu wissen noththut . Indem
es aber auch das Wichtigste über die Krankheiten und ihre Symptome
bringt , fördert es die Erkenntnis voin Wesen der Krankheit und erhebt
die Krankenpflege dadurch vom Handwerk zur höheren Stufe der wcrk-

thätigeu Hilfe .

Pariser Brief .
Anfang Juni .

Die alltäglichen großen Nennen und das Vlumeufest im Bois de

Bonlogne gaben in den letzten Tagen des Mai den Pariserinnen vollste
Gelegenheit , ihre Schönheit in 's beste Licht zu stellen und ihre neue

Toilettenpracht in ' s Treffen zu führen . Mir fehlt der Raum , um nur
einen Theil der fast feenhaften Erscheinungen , die man im langsamen
Wagendefils so gut bewundern kann , zu beschreiben . Die Hellen , zarten
Farben sind vorhe . rschend und in allen modernen Nuancen so harmonisch
vom hellfarbigen , oft weißen Schuh bis z » m Sonnenschirm herauf zu¬
sammengesetzt . Und überall Spitzen , eine Menge , eine Flnth von feinen
Spitzen ! Am auffallendsten sind aber die schönen , vorVergnngen glänzen¬
den Augen , deren Feuer und Ausdruck noch durch dichte , dunkle Brauen
und Wimpern , die durch Anwendung von 8svs Louroilisrs wachsen
und jeden Crayon überflüssig machen , erhöht wird . 8svo Soureiliers ist
in Paris in der Parfümerie Ninon , 31 Uns äu tzuatrs -Zsgtsinbrs , er¬

hältlich . Nicht weniger werden auch die Hände gepflegt , die durch käts ckss
Urstms , welche eigens für Papst Leo X . vom Mönch Del Girro erfunden
wurde , weiß und sammtweich werden . ? Lto äss Urslats wie auch Lavou
ckss Urslats sind ans Paris , Parfümerie Exotique , 35 Uas äa tznntr «-

Lsxtsinbrs , zu beziehen . Georgette Fraiicine .

Jet -Perlen - u . Mode -Artikel
>.,ur Goldprrl . "

M . Nurtz L Söhne , Wien, I . , Hoh . Markt 8.

Mustk -Sortiin -ut
Uertngsharidl .

Groschrv H MaUrröfev , Wien, Johannes¬
gaffe Nr . 1.

Dettmaaren .
waarenlieserant , I -, Spiegelgasse 12 .

Ansftnttnngrn in geschmackvoller
solider Ansführung preiswürdig bei

Ig » a » K A. K. Tilgner tö Cie . , Wien,
i V., Hauptstraße 12 . Gegründet 18u5 .

DunWckereicn ,
von Handarbeiten, Wien, 1 ., Bauernmarkt 10 .
Et >u arö A . R i «h t e r L Sohn .

Pinsel , Schwämme nnd
s " " frvtt , Toilette - Artikel. Zoh . « .

Allertshoniiner , VI . , Magdalenenstr. 12.

Chem . Färberei « Unherei
prompteste Ausführung, auch Provinz . I . D .
Steingrnber , Wien, I ., Spiegelgasse nnr 6.

ClaVier-Fabrik ^ ^sLL
Wien, VI . , Webgasse 3. Filialen : Linz ,
Klammstraße Z und Prag . (Gegründet 183!).)

Damen - Handarbeiten ,
angefangen u . fertig. Kudwrg Nowotny ,
Wien, I ., Freisingergaste S.

Damenhüte . CLtk 'Lm "
,
'.,

Wien, VI ., Mariahilserstraße 7S, 1. Stork .

Kestens empfohlene Firmen :
^ . Speciakist E . Link, Coiffeur,

I -, Hal' sblirgergosse 9 .
„Hera" , reine Pflanzenhaarfacbe, wirkt dauernd.

Hanbarbeit - AU ^ RL 5 .

R ^Mtifrterr , feinste Oel- und
KĤ 444V4 " Agnarell-Farben bei Franz

Kehle , VI ., Mariahilferstr. 1a (6s8g.ii oeola)

. . Mal - .- Kanbsäge -
Angef. u fert . Arbeit, sowie jedes Material . t ., Führichgasse «. Katalog gratis .

Fadrikoniodrvlage von
Aug . K » obIoch 'sW,chfoIger

Wien, Neubau, Brcitegasse 10 n. 12,

Parfümerien
Calderara et Honkmonn , I ., Graben so.

ÄImitat 1tItt » I A Kment (C Furt
mAler's Nachfolger ),

Wien, 1, , Goldschmiedgasje g .

sirltt » >» ,» leig . Erzeug, aller saison -
AstttlviUjttlfv Specialitäten ) bei F . K.
Mütter , t . , Singe . slr . 7 (Deutsch . Haus), Bei
Provinzaustr . genügt vir Nichtconv . w . umget.

Haus - u. Kiichengeräthe
Pud . Waniek , Wien, l . , Hoher Markt 5 .
Ausstattungen v. 25 fl. an . Jll . Preisbl . gratis .

Hof - Fotograf „Wi?ne
'
rMod !

'
!Hans

I V., Wienstr. 19 . Abonnenten LÔ/o Rabatt .

Junge Damen - Toiletten
Mädchcn -Toilcttcu , Paletots , Zacguets, Hüte,
Man . Ado , Wien, I ., Dvmgasse 1.

Spccialist, k. u . k. Hof -
LivNflfrroe - MnschinistL. W -e,, » - sti >

Wien, IX ., Ackergasse 4. Telephon 3889 .

Leinenmaaren . eomNLnt-
ausstattnngcn Atoi » Ueith , Grulich .

4i »1» ^ >E1t » (Kork-Teppiche ) .
S ^ noiritet » F . C, Collmann's Nachf .

A. Reichte , Wien, I . , Kolowratring S.
Zf, < ^ ^ -Dament « ch , garontirt rein

» t Wolle erzeuaenSchanmann L Co, ,
k n , k. Hosl . , 11., Praterstr . 57 . Muster gratis .

Mm - GabrielleK - hn . L
'
L !!

yliege . Bon 11—1 Uhr ; auch brieflich .
Fleischmarkt S, I . Stiege, II . Stock.

Ikl . l t» «> Anstalt Mmc . G. Schonsky .
PA - Wien, 1. , Graben 2» n ,

Trattnerhos . Stouveautss in „Sonnenplisss" .
Friedrich Keitner
Niederlage der k. k. pnv .

Carlsvader Porzellan-Fabrik, Wien, I ., Wipp-
lingerstraße 5. Complete Brantausstattuugen .

Dorrellan -Uiederlage
Gvnst Ren ; , Wien, Mariahilserstraße 12, 16.

Aperialiliiten « . Puppen -
Confortion eigener Er¬

zeugung Otto Fvarr », I ., Spiegelgaste 4 ,
VII ., Mariahilferstr . 38. Reparaturen prompt.

Schuhmaaren , LMWs
D. Krrger , Wien, I . , Kärntncrstraffe 20 .

Schuhmaaren , MLNe !!:
I ., Kärntnerstraße 3. Modeblätter auf Wunsch .

Sonnen - u. Degenfchirm -
LabrikW . Kölbl , Wien. I .,Golbsch >nidgasse6 .

' » Wolle u . Seiee , Gaze
^» ^ tlk Vitt Vitt u . Luststickere !, Brüssler,
Tucheste u . Atenc,vn . echt » . Jmit . billigst im
Specialgesch . I ., Salvalorg 8, 2. Stiege , Mezz .

»»gefangenennd fertiget
nebst allem Material.

A . Kollan , Wien, I. , Seilergasse 8.
i»r Wäsche . Antonie

Inmereren Msch , Fabrik Gras„s .
Niederlage : Wien,VIII ., Aljerstraße SS.

Stickereien
größter Auswahl. Fertige Wäsche , Schürzen .
Unterröcke . Katalog gratis . Altbekannt. Fabrik
Fr . Zuiegev , Wien, VI ., Mariahilferstr .

Strickmaschinen - Fabrik
M . Medrrmann , VI ., Mnriahilferstr. 1»^

Strümpfe ,
„zum Weihnachtsbanin" , Auguste küo»
foird , Wien, I ., Spiegclgasse11 .

» . Eoftinnr jeden Gcnr̂
V >1 neileit (anch Sport) . Mäßige Prelsf '
Salon Weltmann, VI ., Mariahilferstr . 19, MG -

Maarenhaus D . Keßner.
Wien, VI . , Niariahilferstraße 81—83.

Wachstuch -
« idetzkq « Wagnrr , Wien , I .,HoherWar !l ».

Writ-Iich- - LSAS
Hedwig Güuzig , I , Tuchlauben >s.

Wiener Mieder
Ad . W . HchaM. r. r. Handelsgericht!, bee
Schähmeister, Wien, I . , Giselastraßes-

Zabn-Atetier «.7,!» , ,̂- ^
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Alitherlung O . Literarische Conrurrenz .
Die Ureisi »ertheil «rrg.

Jury : Herr Dr . Marco Wrocinsr , Schriftsteller und Redakteur des „ Wiener Tagblatt " .
Herr Jerdinand Kroß , Schriftsteller und Präsident der Concordia .
Herr Dr . Wudolpl ) Lothar , Schriftsteller und Herausgeber der „ Wage " .
Herr Eduard F ' öhl , Schriftsteller und Redactenr des „ Neuen Wiener Tagblatt " .
Herr Keinrich Steiner , Schriftsteller und Director der „ Wiener Made " .

Endlich sind wir in der Lage , das Ergebnis unserer literarischen Preisansschreibung zu veröffentlichen . Die große Anzahl der eingelaufencn
Mannscripte , die alle gewissenhaft geprüft wurden , muß die lange Wartezeit erklären und entschuldigen .

Das eingelaufene Material war im Allgemeinen ein ganz vortreffliches : es legt Zeugnis ab für den hohen Grad von Geistes - und Gemüths -
bildung , der im Kreise unserer Abonnentinnen herrscht . Wenn dennoch nicht alle Preise zur Bertheilung kamen , so liegt dies darin , daß nicht alle
Bedingungen beachtet waren . Viele Damen schriebet ! ihren Namen auf ' s Manuskript , manche hatten den Raum ganz bedeutend überschritten und
merkwürdigerweise wurden oft solche Handlungen erzählt , die in einem Familienblatte unmöglich sind . Mas preisgekrönt wurde , ragt weit über
jeden Dilettantismus empor und darf als echtes und rechtes literarisches Product anerkannt werden . Wir werden in den nächsten Heften mit
der Publikation beginnen und in jedem Hefte eine preisgekrönte Arbeit veröffentlichen .

l. Preis -Lolirurreilz für eine Erzählung aus dcm modernen Leben .
Da zwei gleichwertige Arbeiten Vorlagen , wurde der erste Preis

getheilt :
Preis von 100 Kronen : Frau Lehrer Babette Blum in Würz¬

burg , Handgasse 17 , für die Erzählung „ Ein Preisausschreiben
" .

Preis von 100 Kronen : Frau Gräfin E . Schli essen , geb .
v . Flügge ( Ps . E . v . Sparrow ) in Berlin , dNV , Siegmunds -
hvf 17 m , für die Erzählung „ Otty " .

Preis von 50 Kronen : Fr . Heloise v . Beaulieu in Hannover ,
Devrientstraße I ., für die Erzählung „ Eine Bekanntschaft " .

Preis von 50 Kronen : Frau Marie v . Balüs - Roda (Ps .
M . Roda - Roda ) in Budapest , VII ., Muranyigasse 48 , für die Er¬
zählung „ Eine Berühmtheit " .

Ferner wurde » von der Jury ehrenvoll erwähnt : „ Zwei Brüder "
von Fr . I . E . Seidel in Maria -Enzersdorf , Schloß Liechtenstein .

„ Brautschau " von H . H . in Brünn .
„Schriftstellernde Frauen " von ElviraDolinar - Sittig , Groß -

Dolina bei Jessenitz a . d . S . in Kram .
„Herdfeuer " von Frau Annie Hruschka (Erich Eben st ein )

k. k. Professorsgattin in Prag -Weinberge .

H. Prcis -Lonlurrenz für eine Humoreske .
Ehrenvoll erwähnt wurden : „ Othellos Kur " von Frau Heloise

v . Beaulieu in Hannover , Devrientstraße I . Diese Arbeit konnte
nicht prämiirt werden , weil sie als zum Abdrucke im „Boudoir " nicht
geeignet gefunden wurde .

„Am Dianabrunnen " von Bernhard Ohrenberg , Premier -
Lieutenant a . D . in Görlitz (Schlesien ) .

HI . Prcis -Loillurrcnz für lyrische Gedichte .
Die Jury mußte auch in diesem Falle von der Anerkennung des

ersten Preises absehen und einigte sich dahin , zwei Preise a 25 Kronen
zu vertheilen .

Preis von 25 Kronen : Frau Jenny Schnabl in Wien ,l
,, Universitätsstraße 11, für das Gedicht „Sonneutrunken ulöcht

'
ich von

hier geh ' n . . ."

^ Preis von 25 Kronen : Dieselbe für das Gedicht „ Versäumter
Frühling « .

Preis von 10 Kronen : Frau Elsa Zimmermann in Wien
für das Gedicht „ Im Park ' .

Preis von 10 Kronen : Fräulein Julchen Grünzweig v.
Eichensieg in Wien , IX . , Fuchsthallergasse 12 , für das Gedicht „Du " .

Ferner wurden von der Jury ehrenvoll erwähnt : „Warum " von
Frau Marie v . Baläs - Roda (Ps . M . Roda - Roda ) in Budapest ,
Muranyigasse 48 .

„ Waldlieb " von Frau Rosa Barach in Wien , XIV . , Reiudorf -
gasse 30 .

„ Durch die weiche Nachtluft geht " von Frau Grethe Slawik
in Tescheu (Schlesien ) .

„ Glosse " von Frau Hedda Wagner in Niedernhardt bei Linz .
Das Gedicht „ Allein " von Frau Berta Schmitt in Budapest ,

V ., Mondgasse 3 , ist von der Jury preiswürdig gefunden worden , konnte je¬
doch nicht prämiirt werden , da es sich zum Abdruck im „Boudoir " nicht eignet .

IV. Preis -Loncurreil ) für Erzählungen ans dem Rindcrlcbe ».
Preis von 100 Kronen : Frau Baronin Margarethe Sedlnitzky -

Eichendorff in Wischkowitz bei Wagstadt in Schlesien für die Er¬
zählung „ Hüben und Drüben " .

Preis von 50 Kronen : Fräulein Klara Regen st ein in Stettin
a . d . Oder , Augustenstraße 54 , für die Erzählung „Die beiden Letzten
der Classe V " .

Ferner wurden von der Jury ehrenvoll erwähnt und zum Ab¬
drucke empfohlen : „ Hedi "

, eine Erzählung aus dem Kinderleben von
Fräulein Elise Panten (Ps . Lisa Danzig er ) in Rostock,
Kröpelinerstraße 35 und

„ Junge Freunde "
, eine Erzählung aus dem Kinderleben von Frau

Max Krämer , Banquiersgattin in München .
Ferner wurde von der Jury ehrenvoll erwähnt : „ Zwei Welten "

,
Genrebildchen aus dem Kinderleben von Frau Rosa Barach in Wien ,
XIV ., Reindorfgasse 30 .

Die Veröffentlichung der Liste jener Einsenderinnen , deren Arbeiten
für gut befunden wurden , aber einzelner Formfehler wegen nicht zur
Concnrrenz gelangten , erfolgt im nächsten Hefte .

Die Preise , Welche bei der Hanbarbeiks - und bei - er
literarische « Conrurrenz nicht rnr Uertlzeitung gelangten ,
mer- en nachmals ausgeschrieben Werben.
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— Der Stern . ^
Roman von Ulrich Frank.

Neu eintretende Abonnenten erhalten die bisher erschienenen Fortsetzungen dieses RomaneS aus B»»l- ngen gratis nachgeliescrt. (7, Fortsetzung.)

hilfesuchend schaute sie umher .
Wie er dort vor ihr stand mit der Todtenblässe im Gesicht , mit

den brennenden Augen und der sieggewohnten Haltung des Mannes ,
der Alles sich unterjocht , Alles und Alle — da erfaßte sie ein Widerwille .

Sie machte unwillkürlich eine abwehrende Handbewegung und ver¬
suchte sich aufzuraffen , um ihm entgegentreten zu können bei dem, was
kommen würde , unweigerlich kommen würüe !

Sie wußte , die nächste Stunde bringt die Entscheidung , aber —
anders als er gemeint .

Wie ein stilles Gebet zog es durch ihre Seele . Sie versuchte des
Briefes sich zu erinnern , den der Vater ihr vor einigen Stunden gegeben
hatte — dieses rührenden , lieben Briefes , der so treu und groß und
wahr erschien in seiner stillen Herzeuseinfalt , in seiner Weltenfremdheit .
— Sie gedachte der Eltern , der Heimat , der Freunde — Alles sollte sich
vereinen , um sie vor ihm zu schützen, aber der Muth sank ihr wieder,
als er sagte:

„ Eigenthümlich , ich habe nie geforscht nach der Liebesfähigkeit
Deiner Natur . So ganz war ich nur in Deine künstlerische Seele ver¬
tieft, daß ich daran nicht dachte , bis — jetzt weiß ich, daß Du ein Weib
bist , ein heißes, leidenschaftliches, köstliches Weib."

Er zögerte, als wolle er ihr Zeit zu einer Antwort lassen. Da
diese nicht erfolgte, fuhr er fort :

„Als Du zuerst in die Oeffentlichkeit tratest , da sah ich in Deinen
Bühnenerfolgen nur das Resultat der Studien , zu denen ich Dich an -
geleitet. Alle- , was Du gabst, war nur die Folge einer ausgezeichneten
Ausbildung . Deine Begabung war so stark, daß Du auch auf der Scala
des Gefühles alle Register spielen zu lassen vermochtest . Eine gewisse
Kunst . Ich konnte zufrieden mit Dir sein —"

Er zwang sich augenscheinlich zu diesem ruhigen Tone , um ihr
einerseits eine gewisse Sicherheit zu geben, andererseits , um die Steigerung
geschickt vorznbereiten .

„Komödiant !" trat es plötzlich mit erschreckender Klarheit vor sie
hin . Das gab ihr das gestörte Gleichgewicht wieder .

„ Uber schon bei Deinem letzten Auftreten in Wien schienst Du mir
anders . . . etwas Neues , Unbekanntes war in Dir , was Dich mir ent¬
fremdete und doch um so intensiver mich anzog . Das warst Du — und
doch nicht Du ! Das war , was ich Dich gelehrt, und doch ein Anderes ,
und dann — Du weißt es, Della ! Schon während Deines Aufenthaltes
in Wien mußtest Du es erkannt haben , wie es um mich stand — was
Du mir geworden !"

Er hielt erschöpft inne . Als müsse er das , was ihn mit dem
Sturmesbrausen der Leidenschaft durchrüttelte , was ihn überwältigte und
ihn erschütterte, allmälig ausklingen lassen.

„Ahntest Du es ? Wußtest Du es ? Ich hielt an mich , um Dich
nicht zu erschrecken, um meine weiße Taube nicht scheu zu machen und
mißtrauisch . Aber ungern nur ließ ich Dich ziehen ! Und ich konnte es
nicht begreifen, weshalb Du so dringend wünschtest, daß ich nicht nach
Berlin käme , um Zeuge Deines hiesigen Auftretens zu sein. Jetzt ver¬
stehe ich es !"

Mit einer mechanischen Handbewegnng hatte sie die im Bereich
ihrer Hand befindliche Schraube der elektrischen Beleuchtung aufgedreht .

Hell flammte das Licht empor und warf aus bläulichen Glas¬
blumenglocken einen magischen Schein durch das Zimmer .

Der Holzstoß im Kamin war verbrannt und sank zu ergrauendem
Aschehäuflein zusammen .

Ein alterndes , schläfriges, müde gewordenes Lebensrestchen.
Der Schneefall draußen wurde immer dichter und stärker. Es war ,

als wollten die weißen Vögel durch das breite Fenster in 's Zimmer
hineinflattern .

Er trat vom Kamin fort , zog die Vorhänge zusammen und setzte
sich dann in ihrer Nähe nieder .

„ Hörst Du mich ?"
Der weiche Ton , mit dem er diese Frage aussprach , wirkte be -

sänftigend auf sie.
Wie hätte sie ihm ganz und gar vergessen dürfen , was sie ihm

schuldete ? Heute, hier ! Nach den Triumphen der letzten Tage .
„ Ich höre, " erwiderte sie leise .
„ Und willst Du mich hören , Della ? "
Ein Flehen war in seiner Stimme . Etwas Beschwörendes, Geheimnis¬

volles , Trauriges .
„ Ja !" antwortete sie und blickte ihn an , während wiederum ein

unsäglich beklemmendes Gefühl sie durchdrang .
„Von jäher Unruhe erfaßt , reiste ich Dir nach. Besinnungslos ,

nur beherrscht von meinen heißen , stürmenden , drängenden Empfindungen .
Und so ließ ich mich Hinreißen, Dir zu schreiben — jenen Brief , dessen
ich mich schäme !"

Und wieder stieg in ihr der bittere Gedanke auf : „Komödiant ! "
Wieder gab ihr dies die Selbstbeherrschung zurück .

Sie fühlte , daß er lüge .
Langsam schlich der Ekel durch ihre Seele , und dann erfaßte es

sie mit Entsetzen, daß sie in seiner Gewalt gewesen , so lange , so tief, so
— rettungslos !

„Und nun hier ! Ich war eifersüchtig, rasend , thöricht," fuhr er
. fort , „ von einer Furcht erfaßt , über die ich mir keine Rechenschaft zu
geben vermochte. Unter diesem Eindruck stand unsere erste Begegnung in
Berlin . Wie Du so fremd und kühl und ruhig zu mir kamst , im väter¬
lichen Schutz, Du zu mir — der sich so lange fast wie Dein Vater be¬
trachtete, bis er plötzlich gewahr wurde , daß er jung sei, oh , so fürchter¬
lich jung , so wunderbar jung !"

Wie in Verzückung blickte er vor sich hin , als hätte er Alles um
sich her vergessen , ganz hingegeben seinen schwärmenden Gedanken.

Sie sah ihn an und fand ihn alt und schlaff , während er von
seiner Jugend sprach . So fahl und verzerrt das Antlitz , die tiefen,
scharfen Linien , wie eingeätzt. Die Inschrift der Leidenschaften, die sein
Inneres schon durchwühlt haben mochten.

Früher war ihr dies nie ausgefallen . So lange er nicht mit diesen
Wünschen ihr nahte , so lange sie in ihm nur den Meister sah , der ihren
Geist formte , ihre Anlagen ansbildete , den Künstler , den sie bewunderte
und verehrte. — Auf der Bühne erschien er schön und Heldenhast und
groß , wie er Charaktere schuf und die Gestalten der Dichter nachempfand
und nachbildcte bis in die letzte Nuance ihres Seins . Wie oft halte sie
das begeistert und hingerissen — und plötzlich wurde es bell in ihrem
Geiste und sie erkannte , daß der Ausdruck dieser wechselnden Geiühle
ihm immer zu Gebote stände und daß er ihn auch anwende um seiner
persönlichen Zwecke willen .

Pose , Heuchelei !
Wie er dort vor ihr stand und sein Liebesleid mimte , wie er

Leidenschaft tragirte und den Schein der Jugend heuchelte und männlicher
Kraft .

Da trat wie mit einem Zauberschlage die Männlichkeit vor sie hin,
wie sie sie vor einigen Tagen gesehen , jung , siark , wahrhaftig .

Nur einen Augenblick war es , wo sie dies empfunden hatte .
Hans Hübner hatte ihr dieses Gefühl gegeben , als er ernst und

würdevoll und in junger Lebenskraft vor ihr stand und sie ansah nn
tiefen, warmen Blicken , als wolle er ergründen , ob sie noch dieselbe sei .
die er daheim gekannt hatte .

Aus dem kleinen Bernstadter Kreise hatte sie einzig Hans Hübner
in der ganzen Zeit nicht wieder gesehen . Vielleicht war darum der Ein¬
druck so stark , den er auf sie machte, ohne das sie sich dessen überhaupt
bewußt war . Aber jetzt wurde es ihr klar, als der andere mit so großen
Worten zu ihr sprach . Sie fühlte , daß es wirklich nicht der Worte be¬
dürfte , um seine Empfindungen auszudrücken — ein Blick genügte , wenn
dieser Blick eine reine Seele wiederspiegelte, ein wahres innerstes Gefühl .

Wie ein Freudenquell sprang dieser Gedanke in ihr auf .
Das gab ihr Zuversicht und Muth . Sie wollte der peinlichen

Situation ein Ende bereiten und da er noch immer schwieg , während
diese Vorstellungen an ihr vorüberzogen mit der Schnelligkeit sich jagen¬
der und haschender Gedanken, sagte sie langsam :

„ Ich bewundere, daß Sie so viel Jugend sich bewahrt in einem
Leben, das so schrecklich alt macht. "

„Della "
, fuhr er auf , „Du verhöhnst mich !"

„ Sie ? Ich bin es , die sich müde fühlt ! Ich gehöre ja auch dazu . . ."

erwiderte sie mit schmerzlicher Bitterkeit .
Ein höhnisches Lächeln zuckte durch seine Mienen .
„Gott Lob, ja ! Das thnst Du und glaube mir nur , die Kunst läßt

Niemanden frei, der sich ihr geweiht — Niemanden : Mit eisernen Klammern
hält sie ihn , sie hat scharfe Waffen , um den Lauen , Zweifelsüchtigen zur
Unterwerfung zu zwingen . Ehrgeiz , Eitelkeit, Streben , Begeisterung , Erfolg ,
Triumph — Sieg . Das ist wie ein Rausch, wie ein Zauber , dem man
nicht entrinnt — lauter starke , gewaltig gesteigerte Gefühle — aber sie
halten , Hallen!"

Wenn er Recht hätte ?
„ Und wir sind gewissermaßen Verbündete Unser beider Schicksal ist

die Kunst ! Wohl uns , wenn wir uns noch etwas Persönliches für ein¬
ander retten . "

„Aber ich will nicht" , rief sie angstvoll .
„Du mußt !"
Er trat ganz dicht an sie heran und mit dem gedämpften Ton , der

aber in leidenschaftlicher Erregung bebte, sagte er :
„Was ist über Dich gekommen, Kind ? Hier, wo Du den Zenith

Deines Ruhmes erreicht, erfassen Dich kleinliche Bedenken, sentimentale
Regungen . Ist es die dumpfe , enge Heimatsluft , die mit all ' dieser Ge-

vatterschaft auf Dich eindrang ? Die Familie taugt einem Künstler schlecht.
Die Tanten und Basen und Jugendgespielen und alte Verehrer , die
wohl sehr gern neue werden möchten."

Wenn er eine Ahnung gehabt hätte , wie sie ihn haßte für diese
Worte , vielleicht hätte er inne gehalten . Aber sie saß mit herabgeneigtem
Kopf, so daß er ihr Gesicht nicht sehen konnte und den Ausdruck von
Qual und Bitterkeit , der darin stand . Die Hände ruhten lässig ineinander
gefaltet auf ihrem Schoß und wie Jemand , der ein Verhängniß nicht ab«

wehren kann , ließ sie den Strom seiner Rede über sich hinfluthen .

„ So lange Du meinem Einfluß Dich unterwarfst , meinen Rath be¬

folgtest, stiegst Du empor — aufwärts , höher, immer höher — soll jetzt
der Flug erlahmen ? Wenn Du , wie Du beabsichtigst , auf längere Zeit
in Dein Elternhaus zurückkehrst , so legt sich diese Engnis bedrückend auf
Deine Seele und bindet Dir die Flügel , die Dich hinaustrugen zu den

Sonnenhöhen des Ruhms . Ein Künstler muß frei sein, im Sonnenschein
muß er leben, Licht und Wärme müssen ihn durchglühen . Die Schatten
dürfen nicht auf seinen Weg fallen , die in engen Lebenskreiscn so groß
und breit werden ! Du siehst es ja an Dir selbst, Kind ! Als ich energisch
forderte , daß in den ersten Jahren Deiner Künstlerlaufbahn nichts Deinen
Pfad kreuzen dürfe , woran Dein allzuweiches Herz Dich mit tausend
Fäden mnd , da wußte ich sehr wohl, was ich wollte. Stark wollte tch
Dich machen und frei von den Rücksichten , die für die Herde noththut ,
damit sie fein beisammen bleibe und nach einer Pfeife tanze — w»
andern — wir brauchen das nicht !

„ Wir andern — wir wenigen !"
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„Und zn ihnen sollst Du gehören ! Fühlst Du es denn nicht in Dir ,
jenes Göttliche der Auserwählten ?"

„Dein einziges Talent hat Dich zu uns gewiesen! Als ich Dich zum
ersten Male sah , damals vor der Madonna , da stieg es wie eine Vision
in mir auf — das ist eine Begnadete , und wie ich daran glaubte , — Du
weißt es !"

Ja , sie wußte es . Wie er sie dann an sich gezogen, eingefangen ,
gefesselt — alles im Namen der Kunst ! Und wie er sie geleitet, jeden
ihrer Schritte bewacht und sie geführt hatte bis heute, bis hierher !

„ Aber nicht weiter . . . nicht weiter !" stöhnte es in ihrem Innern ,
ohne daß sie ein Wort hätte herausbringen können ."

„ Du warst gelehrig und Deine künstlerische Seele war reif für die
heilige Empfängnis , so wurdest Du , was Du bist — eine Madonna !"

Sie schrak empor .
„Lästern Sie nicht !" rief sie in heißer Empörung .
„ Ach, Täubchen , sei nicht so conventionell, " lachte er und zeigte für

einen Augenblick sein wahres Gesicht .
Sie rang nach Fassung .
„Diese Episode hier wird vorübergehen . . . Dein Vater , Deine

Verwandten , Deine Grafen werden zurückkehren zu den heimischenPenaten ,
Du wirst Dich wiederfinden , diesen Heimwehdusel verschlafen und mit
Hellen Augen um Dich blicken . Dann lachst Du selbst über diese Senti¬
mentalität , über diesen Jrrthum , der Dich glauben machen wollte, Deine
Heimat sei in den Niederungen , im kleinen Thal , wo die Ströme des
Lebens verebben und die Tümpel entstehen, in denen die Kleinlichkeit,
die Borurtheile , die — Beschränktheit sumpfen mit ihren athembeklemmen-
den Dünsten . Dort bauen die Störche ihr Nest , Du aber sollst auf den
freien Höhen wohnen , unter Dir all ' das Kleine, Dumme , über Dir die
Sonne ! Die Sonne , die nur uns gehört, uns Sonnenkiudern des Glücks,
Lieblingen der Kunst !"

Es lag etwas Berauschendes in seinen Worten .
Vor einigen Tagen noch — hätten sie vielleicht auf sie gewirkt, wie

so oft früher , wenn er wie ein Priester vor ihr stand, und von der
Weihe ihres Berufes , von der Erhabenheit ihrer Mission sprach . Sie
hatte ihm so gern geglaubt . War es doch das einzige, woran sie sich an¬
klammerte in der Herzenseinsamkeit, die sie um sich fühlte , seit sie in die
Fremde gegangen .

Damals gab er ihr damit etwas , einen Zweck, ein Ziel , eine
Hoffnung . Und je mehr sie wuchs und sich entfaltete , desto heißer und
inniger griff sie darnach und versuchte sich von dem zu befreien, was der
Grundton ihres Wesens war . bis das kleine , versunkene Glöckchen in
ihrem Herzen keinen Laut mehr von sich gab . Sie wähnte es stumm
und still, übertönt von den schrillen, grellen Klängen des gewaltigen
Lebens , von den gellenden Posaunentönen des Erfolges !

Aber heut' mitten hinein in diese aufrauschenden Melodien , in
diesen Jubelhymnus des Triumphes , die gerade in diesen Tagen sie um -
braustcn , klang plötzlich ganz leise das kleine Glöckchen an . Silbern und
weich und rührend , und während er zu ihr redete in eindringlich be¬
thörenden Worten , ertönte es deutlich und vernehmlich in ihr wieder.

„ Glaub ' ihm nicht, es ist nicht wahr , es ist nicht wahr ."
Das war die Heimat .
Ein kleines, graziöses Liedchen, das sie gesungen, zu Hause, als

von Bühne und Kunst und all ' dem großen Zauber noch nicht die
Rede war .

Es war das Lieblingslied von Carl Viktor und Hans Hübner .
Niemals wurden die müde , es zu hören , und wenn sie ihnen eine besondere
Belohnung für einen ritterlichen Dienst zu erweisen hatte, in denen die
beiden Gefährten sich nicht genug thun konnten , und sie dann Nachmittags
oder Abends bei Cantors waren und baten : „Sing ' ein Lied, Deila !"
da klang es süß und schelmisch : „ Glaub ihm nicht, es ist nicht wahr , es
ist nicht wahr . . ."

Sie lauschte auf den Klang .
Silbern , weich , rührend — und eine unsägliche Wehmut beschlich

ihre Seele .
Das wollte er ihr rauben ?
Sie lächelte , als sie daran dachte , mitleidig beinahe. Der Thor !

Mochte er reden . Es war gut so . Einmal mußte doch Alles gesagt werden
und so verharrte sie schweigend , ohne von ihren Gedanken etwas zu ver-
rathen . Und er sprach weiter :

„ Frei sollst Du sein ! Nicht eingeengt durch Familienbande , wie
immer sie seien , Dir allein sollst Du gehören ! Aber mir , mir sollst Du
aus der Fülle Deines Reichthums schenken , wonach ich dürste, wonach
ich lechze - Dich ! Frei sollst Du sein und doch — mir gehören ! Jedes¬
mal auf 's Neue Dich mir weihen, jedesmal auf 's Neue das Göttergeschenk
mir darbringen . Ein freies, befreites Gebundensein , wie es denen ziemt,
die auf einem Lager von Rosen und Lorbeeren die göttlichen Glieder
hindehncn und , wenn sie aufrecht stehen, mit ihren Stirnen die Himmels -
Pforten berühren . "

Ein unheimliches Feuer loderte in seinen Blicken . Ihr graute .
Sie war emporgesprungen und hielt die Hände wie abwehrend von sich
gestreckt, als er an sie noch näher heranzutreten versuchte.

In seinen Augen lauerte etwas Fürchterliches und ein irres Lächeln
zuckte um seine Lippen .

„In Freiheit sollst Du mein sein, Delta ! Hörst Du ! So lange es
uns freut . Nicht durch ein sakramentales Muß gebunden — Madonna !"

Sie machte unwillkürlich eine gebieterische Handbewegung . Das Ent¬
setzen schnürte ihr die Kehle zu, sie fühlte mit grauenvoller Klarheit ,
daß der Wahnsinn aus ihm spreche . Der Wahnsinn , der die Menschen
befällt, die in dünkelhafter Ueberhebung Maß und Richtschnur verlieren
für das , was in der Natur der Erdgeborenen ihr sterblich Theil ist.
Einen Uebermenschen dünkte er sich . Sie hatte das Wort oft von ihm ge¬
hört, mit vernichtendem Hochmuth angewendet . Damals hatte sie seinen
Worten gelauscht wie Offenbarungen und sich ihnen gebeugt in willen¬

loser Schwäche. — Das war die fascinireude Macht , die er über sie
hatte , die Suggestion , der sie unterlegen — ein Angstschrei entrang sich
ihren Lippen , da lag er vor ihr auf dem Teppich, hatte ihr Gewand
umklammert und winselte, heulte und ächzte .

Wie ein Hund — der Held.
Dahin also führte es ?
Und bis ganz dicht an den Abgrund hatte er auch sie geschleppt!
Wenn das kleine Lied in ihr nicht ertönt wäre zu rechter Zeit ?
Ein tiefer Athemzug hob ihre Brust .
Wie jammervoll , wie erniedrigend war sein Los !
Sie wagte nicht, sich zu rühren ; sie war ganz allein mit ihm,

Niemand in der Nähe .
Einige bange Augenblicke vergingen . Dann erhob er sein Haupt

und sah sie an . Was er in ihren Mienen gefunden , hätte ihn entnüchtern
müssen. Mitleid und Abscheu !

Aber er war von Sinnen , sprang empor und umklammerte ihre
Hand mit eisernem Griff .

„Della, " keuchte er, „Della Brandt , Du entkommst mir nicht ! Und
wenn Du mich schwach gesehen — diese wahnsinnige Liebe zu Dir hat
mich so weit gebracht."

Er versuchte , ste an sich zu reißen .
In diesem Augenblick wurde leise an die Thür gepocht . Er zuckte

zusammen , dann — wie in einem letzten Rest von Selbstbeherrschung —
trat er einen Schritt zurück und nahm eine ruhige Haltung an .

Blitzschnell vollzog sich dieser Vorgang . Ein verächtlicher Blick
streifte ihn .

„Komödiant !" stieg es wieder in ihr auf , ehe sie mit lauter Stimme
rief : „ Herein !"

Der Zimmerkellner meldete den Besuch des Herrn Dr . Hübner .
„Ich lasse bitten, " das waren die letzten Worte , die sie noch mit

einiger Fassung hervorzubringen vermochte.
Mit einer tiefen Verbeugung verabschiedete sich Wittelsbach . Sein

Blick suchte den ihren . Vergebens . Ohne ein Wort weiter zu sprechen ,
war er gegangen und hatte dem Anderen Platz gemacht.

In der Thür hatten sie sich fast gestreift. Sie kannten sich Beide
nicht. Kaum hatte aber Wittelsbach das Zimmer verlassen, als Adele
laut aufweinend zusammenbrach.

Am Vormittag des nächsten Tages hatte die Frau Justizrath
Handtke eine Auseinandersetzung mit dem Cantor Brandt .

„Ihr seid wohl toll geworden ?" fragte sie ihn , „jetzt, wo Della
auf der Höhe des Ruhmes angelangt , eine monatelange Unterbrechung
eintreten zu lassen. So etwas muß man ausnutzen ! Wegen des bischen
Nervosität . . . die hat jeder Künstler ; gerade das ist unerläßlich ! Ich
verstehe Euch nicht. Was denkt Ihr eigentlich? Glück und Erfolg sind
launenhaft , und wenn man sie nicht festhält, entfliehen sie. "

„Ja , aber der Arzt meint doch, liebe Schwägerin . . ."

„ Der Arzt , der Arzt — welcher Arzt ? Habt Ihr eine große
Autorität zu Rathe gezogen . . . kommt da so ein erster, bester , junger
Doctor und sagt, sie solle vorläufig nicht mehr singen, und natürlich
glaubt man 's . Lächerlich ! Der Arzt . . . "

„Dr . Hübner ist ein sehr tüchiiger Arzt ! Wir kennen ihn von
Jugend auf , und sein Vater , der Kreisphysikus , ist in der ganzen
Gegend bekannt und verehrt ."

„ Natürlich ! Da hat man 's . Von Jugend auf ! Diese Jugend ist ihr
Unglück."

„Ich muß doch bitten , liebes Hannchen, " sagte er verletzt .
„ Lieber Himmel , Schwager , Ihr seid eben Kleinstädter , versteht

nichts von der Welt und solltet Gott danken, daß Ihr mich habt ! Eine
Seele , die bei Eurem Idealismus auch an 's Praktische denkt. Stelle Dir
doch vor , wenn man so etwas nicht ausnutzt . . . Du hast es doch selbst
mit angesehen, diese Begeisterung , und man muß das Eisen schmieden,
so lange es heiß ist . Gestern den ganzen Tag und heute schon in aller
Frühe . . . die Füße laufen sich die Agenten bei mir ab . . . einer wartet
immer auf den anderen , die größten Jmpressarios , und was sie für
Della für Anerbietungen machen und was sie mir bieten . . . "

„Dir , Hannchen ? " fragte er ganz erstaunt .
„ Natürlich ! Provision für die Vermittlung ! Sie wissen doch alle,

daß sie bei mir im Hause war , und denken: Gott weiß, was ich d 'rein -
zureden habe — wie sich

's auch gehörte, wenn man jahrelang solche Opfer
bringt . . . und nun . . ." Ihre Stimme klang fast weinerlich und sie
that ihm leid, obwohl er sie eigentlich nicht ganz verstand . Er versuchte
daher , sie zu beruhigen :

„Wenn sie nun aber nicht soll , Hannchen ? "

„Wer sagt das ?" fuhr sie auf .
„ Nun eben der Doctor ! Er sagt, ihr Nervensystem sei ganz zer¬

rüttet , sie brauche unbedingte Schonung . . ."

„ Äch, Unsinn ! Uebeririebene Besorgnis . Sie kann doch nicht jetzt
gerade zur Saison , in der sie Hunderttausende hätte verdienen können ,
sich zurückziehen . So etwas ist unerhört , sie macht sich unmöglich für
immer ; ist erst das Interesse geschwunden, so ist es sehr schwer, es wieder
zu wecken.

"

„Aber warum nicht ?"

„Das verstehst Du nicht ! Anderes , Neues tritt an ihre Stelle . Wer
sich selbst aufgibt , dem trauern die Anderen nicht nach ."

„ Was soll dann aber geschehen ? " rief er, ganz eingeschüchtert durch
ihre Erregtheit .

„ Singen soll sie . . . auftreten . . . die glänzenden , grandiosen
Engagements annehmen , die man ihr bietet. Ich weiß nicht, Schwager ,was Ihr Euch denkt . . . "

„Ich denke mir , man muß thun , was der Arzt räth , und ihre
Gesundheit ist die Hauptsache."
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„Und was sagt denn Della ? "

,,Gar nichts sagt sie. Das ist es ja eben . Als ich gestern Abend

Nach Hause kaut , nachdem ich mich von Dir und Lucie getrennt hatte ,
weil Ihr Noch zu Lucien 's Freundin ginget , fand ich das arme Dellchen
auf dem Rnhebett tödtenblaß und mit gefalteten Händen daliegen , wie
rin Müdes , krankes Kind . Ich erschrak fürchterlich . Ich hatte sie ganz
Wohl verlassen und konnte die Veränderung gar nicht begreifen . ZuM
Glück war Dt . Hübner da , der sägte , sie bedürfe der absoluten Ruhe .

Ich solle gar Nicht mit ihr sprechen ; sie hätte eine heftige Gemüths -

bewegung gehabt , auch die Aufregungen und Anstrengungen der letzten
Lage hätten wohl ihre Kräfte überstiegen , und so sei dieser Zustand zu
erklären . Sie würde sich wieder erholen , aber zunächst sei gar nicht daran

zu denken , daß sie wieder auftreten könne , noch überhaupt irgend einer

Beunruhigung ausgesetzt werden dürfe . Sie solle auch Niemanden sprechen ,
und das Beste wäre , so schnell als Möglich abzureisen ."

„Und — und . . . was werdet Ihr thun ? "

„ Was er räth ! Ach, hätte ich sie nur erst daheim in Bernstadt . IN
Mutters Pflege wird sie sich schon erholen . . . Das ist ja kein Wunder ,
daß sie zusammenbrach ; das hält ja kein Mensch aus . "

„Es hat ihr über doch bisher Nichts geschadet ! Nein , nein . , . das

laß ich mir nicht Vorreden , da steckt was Anderes dahinter ! Vielleicht . . .
ja , sieh

' ' mal , so lange sie allein war , ging Alles ganz gut ! Kaum
kommt die Verwandtschaft und Freundschaft dazu , geht Alles schief ! Dieser
Doctor ist auch so Einer ! Wo sie war , Alles klappte . Ueberall der gleiche
Enthusiasmus wie hier ."

„Aber wie singt Dellchen auch !"

„ Das ist es ja eben . Man läßt fö etwas nicht fallen . Das ist ja
Wahnsinn ! Reist nur Alle wieder ab — die ganze BtrNstadtet Gesell¬
schaft , Du mit , lieber Schwager , und alle Grafen und Döctvren , und
überlasse sie uns . Wir bringen sie schon wieder auf den Damm . Ich
konsultire dann einen Nelvenprofessor , nicht diesen Doctor , und Lucie
soll immer bei ihr bleibett als ihre Gesellschafterin . Es wäre NuN endlich
Zeit , daß wir für die großen Opfer , die wir gebracht . .

„ Ihr ? "

„ Ja gewiß , lieber Brandt ! Denkst Du beim , wir haben von Zinsen
gelebt während der ganzen Jahre , wo Della in Dresden bei uns war ,
um zu studiren ? Schulden Hab ' ich gemacht ! Ich konnte es dreist , denn
ich wußte , das bringt sie tausendfach wieder ein . Und so wäre es auch
gewesen . . . und nun kommt mit einemntal diese verrückte Geschichte ! Es
ist zum Verzweifeln . . . ich bin ruinirt ! Ich und mein armes Kind , dem
ich Alles versagte , damit nur Della Alles habe . So eine angehende Künst¬
lerin , wie muß die gehegt und gepflegt werden , und das ganze Haus
wurde darnach eingerichtet , das kostet Geld , lieber Schwager ."

„ Ja , aber warum sagtest Du nichts und schriebst . . . "

„ Weil Ihr das doch nicht verstanden hättet , Du und Bertha , in
Euren kleinstädtischen Gewohnheiten . So ein junges Mädchen muß immer
reizend gekleidet gehen und die feinsten Bissen genießen , und das ganze
Haus muß einen künstlerischen Zuschnitt haben . . ."

„Und das hast Du gethan ? " Die Rührung schien ihn übermannen
zu wollen .

„ Jawohl !"

„Und hattest . . . Du hattest es nicht dazu ? "

Sie schüttelte den Kopf .
„ Mein Gott , Hannchen , was bist Du für eine edle Seele ! Wir

hielten Dich immer für wohlhabend — und solche Opfer hast Du unserem
Kinde gebracht ? Mein Gott , mein Gott ! Wie können wir Dir danken ?
Was wird nur Bertchen sagen ? Die . . . die . . . und Schulden hast Du
gemacht ? Aber das ist ja schrecklich! Und wie konntest Du nur ? Ist es
viel ? " fragte er zaghaft .

„Viel mehr , als ich zu sagen wage und zu denken . "

„ Und Della ? Wußte sie etwas ? "

„ Ach , Della . Die ! Die kümmerte sich um gar nichts . Nur ihre
Studien . . . bei Rauzoni und Wittelsbach brachte sie ihre Zeit zu , da¬

zwischen üben und üben und üben . Man bringt 's nicht so weit ohne
tüchtige Arbeit . Aber für nichts sonst hatte sie Sinn . Sie fand natür¬
lich , daß Alles da war , was sie brauchte , und daß sie lebte , wie sie lebte .
Die Tante hat

's dazu , mochte sie gewiß gedacht haben , ohne zu über¬

legen , woher es kommt . So war 's auch , als der Graf Giersdorf damals
in Dresden war und ihr anbot , Alles für sie bezahlen zu wollen , da

sagte sie kurz : Nein ."

Sie hatte in ihrer Aufregung nicht bemerkt , wie er zusammeufuhr ,
als sie vom Grafen sprach .

„Der Graf Giersdorf ? Welcher denn ? " fragte er mit gepreßtem Ton .

„ Der älteste , natürlich . "

„Aber davon wußten wir ja gar nichts !"

„ Sie wollte nicht , daß Ihr es erfahret . Aber ich habe ihr damals

gut Bescheid gesagt und ihr erklärt , daß sie es ohne Weiteres hätte
nehmen können . . .

"

„Sie hat recht gethan . . . Wir lassen uns nichts schenken !"

„ So etwas kommt immer vor , daß reiche Leute junge Talente bei

ihrer Ausbildung unterstützen . Das bringt sich reichlich ein ."

„ Du siehst ja , wie es mit solchen Berechnungen geht , liebes

Hannchen ! Und wenn der arme Künstler später nicht kann , wenn er
krank wird , versagt . . . was dann ? Welches Glück , daß wir Dir wenigstens
werden erstatten können , was Du ausgelegt hast . Della hat uns in den

letzten Jahren viel Geld geschickt von ihren Gastspielen — es ist un¬

berührt . In der Kreissparcasse liegt es ; sobald wir in Bernstadt sind ,
schicke ich es Dir nach Dresden . Den ganzen Betrag . Damit deckst Du
einen Theil Deiner Auslagen . Darf ich ? "

„ Ich . . . ich , ich muß es wohl annehmcn , lieber Schwager , denn . . .
denn , wie gesagt , ich habe Schulden ."

Sie verschwieg in schlauer Ueberlegung , daß Della auch ihr in

dieser Zeit große Beträge geschickt hatte . Sie wußte , daß diese nie davon

sprechen würde . Ihre Verwandten schienen wahrhaftig nicht die Leute ,

Capital zu schlagen aus dein wundervollen Material , das sie in ihrer

Tochter besaßen . Das waren thörichte , unpraktische Menschen damals wie

heute . Sie wenigstens wollte retten , was zu retten war .

„Ist es viel , lieber Schwager ? "

„Ich weiß es Nicht, aber hoffentlich reicht es aus , um Dich schadlos

zu halten — Du sollst Alles haben . "

Ihre Äugen funkelten gierig .

„Und bald ? "

„ Sofort nach unserer Ankunft in Bernstadt ."

Sie fand es nun nicht mehr nöthig , ihn von seiner Absicht , so

rasch als möglich heimzukehren , znrückzubringen . Und schon am nächsten

Tage waren Alle , die das Gastspiel von Della Brandt nach Berlin ge¬

führt hatte , nach den verschiedensten Richtungen abgereist .
Der Künstlerin und ihrem Vater gab Dr . Hübner das Geleit in

die Heimat . Er fand ihre Nerven Noch nicht so beruhigt , um sie mit dem

alten Herrn allein reisen zu lassen .
* * *

ÜNter grünem Lampenschirm hervor quoll ein sanftes Licht auf de»

Arbeitstisch Dr . Hans Hübner
's . , ,

Er saß aber nicht davor , um wie gewöhnlich seine » wissenschaft¬

lichen Forschungen und Studien seine Aufmerksamkeit zu schenke» ,

sondern um einen Brief zu lesen , der ihm viel Freude zu bereiten schien .

Ein Helles Lächeln durchsonnte sein ernstes , männliches Antlitz und die

Gedanken , die seinen Geist beschäftigten , waren offenbar sehr angenehmer
Art . Nach einer kleine » , nachdenklichen Pause nahm er das Schreiben
wieder zur Hand und las :

Bernstadt , tin December -

„ MeiN lieber Freund !

Ich weiß wirklich nicht , ob die alte Jugendfreundin oder die Neüs

Patientin an Dich schreibt . IN mir ist jetzt Beides vereint . Die eins ,
mit der treuen , anhängliche » Erinnerung aN die schönste Zeit ihteö
Lebens , eine Erinnerung , die hier in vollster Stärke mid innigster

Empfindung Mich ergreift , die andere iü dem herzlichem Vertrauen , daß

sie Dir die seelische mid körperliche Genesung zu danken hat . Ich fühle
es in frischer Kraft und frischem Lebensmuth durch meine Seele gleiten ,
Und ich weiß , daß damit zugleich auch mein Körper seine Elasticität

wiedergewinnen wird .
Eines war die Folge des anderen Und Unter den schreckhafte» ,

angstvollen Eindrücken , die damals auf mich einstürmten , wäre wohl

auch eine Stärkere znsammengebrochen als ich . Du aber warst es , der

mich stützte , ermnthigte und vor allen Dingen mich der dumpfen , oder

sage ich, sumpfigen Atmosphäre entriß , in der ich, ohne es selbst zu

wissen , seit Jahren lebte . Dieser krankhaften , überreizten , mit tausend¬

fältigen Strömungen durchsetzten Atmosphäre , die meiner innersten Natur

frenid , mich wie mit einem ekstatischen Rausch erfüllte . Ich wäre dieser

Narkose erlegen , wenn nicht Hilfe gekommen wäre zu rechter Zeit , so

tief war sie und so lange währte sie.
Du hast Mir zwar verboten , davon zu sprechen und daran zu

denken , mein lieber Hans , um mich vor den Aufregungen der Rück¬

erinnerung zu schützen . Aber das geht doch nicht ganz so , wie Du es

wünschest und verlangst . Man kann seinen Gedanken nicht immer ge¬
bieten und den Flug , den sie nehmen , sowie die Richtung kann man

nicht willkürlich bestimmen . Wenigstens nicht iinmer . Du kannst mir

glauben , daß ich sehr folgsam bin und in meiner Lebensweise genau
den Anordnungen Nachkomme , die Du gegeben , als Du mich her¬

gebracht — matt und müde und gebrochen — verzweifelnd am Leben ,
an meiner Kunst und an mir selbst !

Und wie mein gutes Mütterchen und mein Vater darauf bedacht

sind , daß Alles geschieht , was Du angeordnet hast , brauche ich Dir nicht

erst zu sagen . Aber gerade das ist es . Ich bin in der Zeit meines

Hierseins genesen , oder ich fühle mich auf dem besten Wege dazu . So

viel Liebe und Sorgfalt und dann die wundervolle Ruhe , die mich um¬

gibt , müssen das Wunder bewirken . Diese himmlische Stille , dieses friedvolle

Ausruhen nach der Hetzjagd meines Lebens müßten an sich schon wie ein

Heilmittel auf meine zerrütteten Nerven wirken . Mit der wachsenden
Kraft aber wächst auch der Wille , sich zu bethätigen , und das führt meine

Gedanken natürgemäß zu dem zurück , was war , und erweckt in meinem

Geiste die bange , zaghafte Frage , was sein wird ?

Nun sitze ich hier eingeschneit in dem lieben , guten Städtchen .
Warm , geborgen , behaglich . Nichts dringt an mein Ohr vom Lärm der

Außenwelt , nichts umgibt mich als der innige Friede dieses schlichten
Herdes , an dem Liebe und Güte in Wahrheit das heilige Feuer behüten .

Nach Deinem Wunsche habe ich einstweilen alle Verbindung mit der

Welt , der ich angehörte , abgebrochen . Kein Brief , keine Zeitung , kein

Besuch gelangt zu mir — aber den Gedanken kann ich den Eingang
nicht wehren — jetzt nicht mehr . Der wiedererwachende Lebensdrang

öffnet mit dem Ausblick in die Zukunft auch den Erinnerungen der

Vergangenheit Thür und Thor . Ich halte mich als eine artige Patientin ,
die ihrem Arzte nichts verschweigen soll , verpflichtet , Dir das mitzu -

theilen . In den vielen , vielen Stunden , die ich einsam verbringe , kommen
die alten Geschichten und wollen mir Gesellschaft leisten . Menfchen und

Ereignisse . Ich weise sie zurück , aber sie sind aufdringlich und pochen
immer wieder an , und weil ich Furcht habe , mit ihnen allein zu sein ,
wollte ich Dich fragen , ob Du nichts dagegen hättest , wenn ich sie zu
Dir brächte ?

(Fortsetzung folgt .)
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Das Raimund -Denkmal

Mit der Errichtung eines Denkmals für Ferdinand Raimnnd hat
Wien eine alte Ehrenschuld eingelöst und , um es gleich herauszusagen ,
auf eine sehr glückliche Weise . Dem Bildhauer Vogl , der schon vor
Jahren durch seinen am Giebel des Vvlksthcaters angebrachten Bacchus¬
zug die Aufmerksamkeit der Kenner auf sich gezogen hatte , ist etwas ge¬
lungen , was nicht alle Tage vorkommt , nämlich seine reizende kleine
Skizze , die schon bei der Concurrenz mit großem Beifall begrüßt morden
war , durch die Ausführung im Großen nicht zu schädigen . Der malerisch¬

genrehafte Zug , der seinerzeit eben wegen der Durchführung im großen
Maßstab Befürchtungen erregt halte , kommt iu einer durchaus nicht
störenden Weise zum Ausdruck . Auch die an Wet >r erinnernde Weichheit
und Süße der Auffassung , das , was man bei uns „ mollig " nennt , paßt
als wienerischer Zug für den wienerischen Dichter , und so hat das
reizende Weck , namentlich wenn einmal Wind und Wetter den allzu
weißen Laaser Marmor patinirt haben , gegründete Aussicht , ein Lieb -
lingsmonumeut der Wiener zu werden . (Aus „Die Wage " .)

Unter dem ewig Klauen Himmel.
Von Elise Polio , Frankfurt . (Fortsetzung.)

„Wirst Du mir auch schreiben , tllnvtta min ? " fragte er dann . „Ich
werde ein Gleiches thun , das wird die beste Sprachübung sein "

, sagte
er lächelnd .

Sie nickte nur . Ach , der deutsche Künstler ahnte damals noch
nicht , daß die kleine Nina die geschriebenen Buchstaben ihrer schönen
Muttersprache bitterlich haßte und jeder derartigen Berührung aus dem
Wege ging . Aber der Lorenzo , der alte , öffentliche Schreiber auf der
nächsten Piazza , war ja da — der verschwiegene Vertrante des ganzen
Viertels — der würde schon Alles zwischen ihr und dem Foresticre auf

's
Beste besorgen , das Schreiben wie das Lesen -

Dem Beppino drückte der Scheidende eine Goldmünze in die Hand ,
die für länger als ein Jahr dem jubelnden Burschen den täglichen
Besuch des Polichinell -Theaters sicherte .

So ließ denn Alberto eine heißgeliebte Braut zurück , den ersten ,
vollen Sonnenschein seines Lebens , und ein unendliches Wehgefühl durch¬
zitterte ihn , als er Morgens wirklich in aller Frühe aufbrach mit der
Diligenza , die den Weg nach Civita vecchia nahm . Bon dort wollte er
mit dem Schiff nach Marseille und über Paris heimkehren . Alles schlief
noch , nach italienischer Weise , im alten Palazzo , der schwere Abschied war
anr Abend zuvor genommen . Selbst Beppino blieb unsichtbar , obwohl
er mit heiligen Schwüren gelobt hatte , auf dem Platze zu sein .

Ob wohl eine deutsche, junge Braut den Verlobten , so ohne noch¬
maligen Scheidegruß , hätte ziehen lassen ? ! Wie Blei hing es an seinen
Füßen — er konnte kaum von der Stelle . Ach , da nickte eben noch
eine Blüthe vom Granatbaum des Stradella über die Mauer . Im Nu
war der Scheidende dort , um sie abzubrechen . Und als es ihm endlich
gelungen war , seine rasende Sehnsucht nach der Geliebten niederzu¬
kämpfen und weiterzugehen , da schlug der Klang einer Hellen Tenor¬
stimme an sein Ohr . Ein junger Mann tauchte auf , mit etwas ge¬

suchter Sorgfalt gekleidet , einen Hellen Strohhut keck auf die Seite ge¬
drückt , in das tiefschwarze , lockige Haar — offenbar ein Vollblutitalicner .
Er sang das neapolitanische Volkslied :

Eine holde Kleine kenn ' ich,Eine allerliebste lose , —
Blühend wie die junge Rose !
O , kein Zucker ist so M !
Ach, wie reizend ist das Kindchen ,
Ach, wie lacht ihr rothes Möndchen!
Bist Du bei ihr nur ein Stündchen,
Glaubst Du Dich im Paradies !

Plötzlich brach er ab und fragte , mit lässiger Grazie den Hut
ziehend , nach der Casa des Stradella , mit dem Schlußsatz : anoll ' io
son 'artista ! Ein fahrender Sänger , gestand er lächelnd , und die weißen ,
köstlichen Zähne blitzten zwischen den vollen rothen Lippen auf .

Alberto gab nur kurze Antwort — der kecke Bursche gefiel ihm
nicht . Die Beiden schieden nach flüchtigem Gruß . Es war die Strophe
eines anderen Liedes , dessen Klang jetzt das Herz des Scheidenden
durchschauerte — der Beppino hatte es oft gesungen . Die Melodie war
von Pcrgolcse :

Irs xiorui. sou ' , eks Hüis, ,
Iu lettv 8uo sta ! . . . .

Warum dies Lied gerade — das von Krankheit und Tod redete ?
Seltsam , dem Hörer war ' s jetzt, als müsse er znrücklanfen in seine ver¬
lassene Wohnung und Alle dort im Palazzo aus dem Schlafe schreien ,um ihnen zu befehlen : Laßt ihn nicht ein , der dort singt , um keinen
Preis der Erde !

Aber nichts von allem geschah . Er zog mechanisch die Taschenuhr
hervor , stieß einen schweren Seufzer ans und wanderte raschen Schrittes ,als ob der Boden unter den Füßen ihm brenne , dem Orte seiner Be -
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stimmung zu . Der schwerfällige Wagen , der ihn mitnehmen sollte , stand
schon bereit . Der dunkle Vorhang der Trennung , von dem wir niemals
wissen, ob und wann er sich wieder erheben wird , rauschte langsam
nieder zwischen dem deutschen Bildhauer und der kleinen, friedlich
schlummernden Nina , seiner Braut .

* « *

Man hatte dem hübschen Sänger Marco , der behauptete, für die
nächste Stagrone in Messina an dem großen Theater als xrinw tenore
engagirt zu sein, in der Casa des Stradella sowohl, wie in dem alten
Palazzo , in dem dessen vornehme Jugendgespielin ausgewachsen war ,
Alles gezeigt, jeden Winkel ; der Beppino selber hatte den Führer gemacht.
Die Nina stand, als er herüberkam mit dem Fremden , eben im Hose
und fütterte die Tauben . Sie sah kaum nach ihm und dachte wirklich
eben an den Alberto , der nun schon Meilen weit fortgegangen . Wie
bezaubernd sie eben aussah in dem vollen Sonnenlicht unter dem
lachenden blauen Himmel , das rothe Busentuch festgesteckt mit einer
goldenen Nadel , rothe Geranien im Haar — so jung und strahlend wie
die Mädchenköpfe von Riedel , oder wie aus den Bildern des Leopold
Robert — das wußte sie zum Glück nicht.

Dafür wußte es der Marco umso besser . Er trat näher , grüßte ,
als ob er sich vor einer Principessa verneigte , und begann von dem
Alessandro Stradella zu reden , und wie es ihn verlange , dessen Lebens¬
geschichte zu schreiben , nicht etwa für die vornehmen Leute , nein , für
das Volk, das ihn geliebt, das Volk, dem er seine herrliche Sangesgabe
gewidmet.

Wer hätte da nicht aufgehorcht in ganz Neapel ! Der wunderbare
Sänger hatte in dem Herzen des Volkes ja den Platz gleich dicht hinter
den Heiligen . Nina 's Augen leuchteten, als Marco versprach, ihnen viel,
recht viel zu erzählen von dem Leben und Sterben des einst Gefeierten
und endlich bat , einige jener Kisten und Kasten, di« er auf dem Söller
des Palazzo entdeckt und in denen Notenblätter und Bücher steckten, ein
wenig durchstöbern zu dürfen , um noch mehr zu erfahren von dem einst¬
maligen , singenden Wunder Italiens .

Gar bald sah man freilich ein , daß es mit dem Stöbern nicht so
schnell ging , und daß man vom Morgen bis zum Abend zur Stelle sein
müsse , ungestört , um aufzuzeichnen, was sich etwa über den großen
Volksliebling vorfand . So geschah es denn , daß zur selben Stunde , als
Alberto hochklopfenden Herzens seine deutsche Heimat betrat und die
Glocken des alten Elbslorenz ihn willkommen hießen mit dem vertrauten
Geläut , ein neuer , sangeskundiger Bewohner einzog in die verlassenen
Räume jenes Palazzo , den der Granatbaum des Stradella bewachte .

* s *
Wochen waren vergangen , ehe das erste Briefblatt aus Dresden

eintraf und die kleine Nina das Schreiben zu dem alten Lorenzo trug .
Es enthielt eigentlich nichts Besonderes : Die alte Frau war zwar schwer
krank , aber sie dachte noch nicht an 's Sterben . Im Uebrigen war der
Brief mit Fragen aller Art angefüllt , nach den Tauben , der Katze, dem
Granatbaum , dem Polichinellkasten , und wunderlichen , aus dem Wörter¬
buch eines Liebenden zusammengestellten Zärtlichkeitsansdrücken , ohne
irgend welchen Zusammenhang , bei denen der alte Lorenzo , als er sie
vorlas , mit schalkhaftem Lächeln zu dem jungen Dinge hinsah , daß sich
an seinen Tisch lehnte . Und zwischen den Zeilen wiederholte sich das
Schlußwort , das wie ein Sehnsuchtsschrei hervorbrach : a livsäsroi , Ulna
min !" — — — — — — — — — — — — — —

. Seitdem wollte die Kleine zwar täglich zum Lorenzo , um dem
Forestiere eine hübsche Antwort zu schicken, aber es fand sich kein
Augenblickchen Zeit dazu . Und doch war die Hausarbeit genau dieselbe
geblieben, und oie Tanzbelustigungen und Polichinellbesuche ebenfalls ,
aber ein Tag nach dem anderen flog dahin mit Windeseile , ohne daß
sie daran dachte , dem sogenannten „ Verlobten " schreiben zu lassen . Der
neue Hausgenosse, der Signor Marco , unterbrach so oft seine sogenannten
Stradella -Forfchungen , schleppte Notenblätter heran , um sie vorzusingen ,
oder erzählte Geschichten von Stradella , und da hätte die Nina Tag und
Nacht zuhören mögen , denn es waren lauter Liebesgeschichten , die eine
immer feuriger wie die andere . Die Frauen waren ja damals wie
wahnsinnig , wenn der „ LxoUo ckolla Lrisiea "

, wie ihn , den großen
Sänger , ganz Italien einst nannte , sang . Man wollte , so erzählte
Marco , Niemand hören neben ihm , er war aber nicht nur der erste
Sänger , auch der erste Geiger seiner Zeit und verzauberte geradezu Jung
und Alt .

Er genoß denn auch sein junges Leben und freute sich au mancher
süßen Blume , die ihm verlangend ihr holdes Angesicht zuwandte , aber
er freute sich in der Weise des Schmetterlings : alle seine Liebesaben¬
teuer zählten nur nach Stunden oder Tagen .

Dieser „ Apollo äelta Llasiva" mit seinen wunderschönen Augen
und seiner herrlichen Gestalt , seinem verführerischen Lächeln und seiner
ernsten Stirn schien nur von einer einzigen Frau wahrhaft gefesselt
worden zu sein , nämlich von der heiligen Cacilia selber. Und dennoch
hatte es ihm ein irdisches Weib angelhan , die Gespielin aus dem Palazzo
Luigi , der neben der bescheidenen Casa Stradella lag , die reizende
Beatrice , deren Lehrmeister im Lautenspiel und Gesänge er einst gewesen
und die er einzig und allein geliebt bis zu seinem letzten Athemzuge.
Da war denn die Musik, wie so oft schon , zur goldenen Kette geworden,
die zwei junge Herzen zu einander zog und in heißer Leidenschaft mit
einander verband . Das Patriciertöchterlein lernte freilich nichts bei
ihrem gefährlichen Lehrmeister, denn ihre schönen Finger waren und
blieben ungelenk und ihre Stimme hatte im Gesang keinen Klang , aber
sie hörte desto mehr , denn der Alessandro Stradella spielte und sang
stundenlang im Palazzo Luigi und entzückte Jeden , der Ohren hatte , zu
hören . So sang er sich denn auch tief in das Herz der jungen Herrin .

Und doch sollte diese Liebe kein glückliches Ende finden — so stand
es in den Sternen geschrieben , erzählte der Marco weiter, als ob er mit

dabei gewesen . Eines Abends nämlich bat die reizende Marchesina ihren
Lehrmeister, ihr doch eines seiner neuen Madrigale , ein hinreißendes
Lied vom Stern und von der Sonne , zu singen. Die Beiden waren durch
Zufall allein im Gemach — die untergehende Sonne glühte roth durch
die Scidengardinen , die vor den geöffneten Thüren des Balkons nieder¬
hingen , die vielen fremden Pflanzen , die dort aufgestellt waren , hauchten
berauschende Düfte aus — das schöne Mädchen lag zurückgelehnt in
ihrem Sessel, den Kopf auf die schlanke , weiße Hand gestützt und die
langen , dunklen Locken fielen über ihren Arm . Der Stradella saß auf
einem Tabouret nicht weit von ihr , die Mandoline im Arm und stimmte
das Lied an , das sie zu hören begehrt. Die weichen Töne fielen wie
goldene Tropfen nieder , als aber der Sänger den letzten Vers beendet,
warf er die Laute zu Boden und sich selbst der Geliebten zu Füßen und
rief : „Habt Mitleid mit mir , schönstes Weib der Erde ! Ich bin ja der
arme Stern , Ihr seid die Sonne ! Seht Ihr nicht, daß ich sterben
werde, wie er — da Ihr nimmer die Meine werden könnt — wie die
Sonne sich nicht zum Stern niederzuneigen vermochte!"

Da hob sie ihn lächelnd auf , ließ ihr ganzes , seliges, liebendes
Herz aus ihren Augen auf ihn ausströmen und sagte dann : „Ihr sollt
nicht sterben, denn ich bin nicht die Sonne ! Warum sollte ich nicht
die Eure werden ? Ich bin meine eigene Herrin , das einzige Kind eines
vereinsamten , kranken Mannes . Meine Mutter habe ich ja nie ge¬
kannt . Eure Mutter war es, die damals die kleine Waise an ihr Herz
genommen . Ich liebe Euch und werde nie einen anderen Mann lieben
als den Alessandro Stradella . Herz und Hand gebe ich Euch, und Rang
und Reichthum dazu , dafür verlange ich nur ein kleines Opfer von
Euch : Schenkt mir an unserem Hochzeitstage Eure Geige und gelobt mir ,
nur für mich zu singen, für mich allein ! Ich liebe Euch so sehr , daß
ich selbst Eure Stimme mit keinem anderen Wesen der Welt theilen mag ,
und auf Eure Geige bin ich ja schon , als Ihr sie mir zum ersten Mal
gezeigt , eifersüchtig gewesen. Nun redet frei : wollt Ihr der geduldige
Gefangene solcher Liebe sein ? !

Sie lehnte sich zurück und schaute halb fragend , halb triumphirend
zu ihm auf . Aber Entsetzen durchrieselte sie , als sie ihn bleich und
immer bleicher werden sah und seinem erloschenen Blick begegnete. Lange
redeten sie beide kein Wort und schauten sich nur in die Augen ; als
aber das Herz des Mädchens so heftig schlug , daß es die Brust zu zer¬
sprengen drohte, da öffnete sie die Lippen zum Reden , er aber kam ihr
zuvor und fragte langsam :

„Ist das Euer heiligster Ernst , Beatrice ?"

„ Ja !"

„ Nun so hört mich : Alessandro Stradella kann und will kein Ge¬
fangener sein ! Gott hat ihm die Gabe des Gesanges verliehen . Wenn
Ihr mein geliebtes Weib werden wollt , so müßt Ihr eben das Weib
eines Musikers werden , der für sich und das Volk schafft und dessen
Freud ' und Leid, Kämpfe und Siege Ihr theilt . Nur meine Liebe wird
Euch allein gehören bis zum letzten Hauch . Euren Reichthum mögt Ihr
den Armen schenken — ich brauche ihn nicht, ich will nur Euch und
meine Musik !"

„ Ihr habt aber nur die Wahl, " ries sie jetzt leidenschaftlich bewegt,
„zwischen mir und Eurer Musik !"

„Beatrice , versündigt Euch nicht an uns Beiden , setzt Eure Liebe
nicht so tief herab ! Laßt den grausamen Scherz — werdet mein — das
angebetete Weib des seligsten Sängers !"

„Ihr irrt, " antwortete sie und löste ihre Hand aus der seinen,
„ ich dulde keine Nebenbuhlerin im Hause und Herzen meines Gatten .
Und Ihr werdet mir Eure Musik opfern , Alessandro ! Schaut um Euch !
Reichthum und Ueppigkeit werden Euch umgeben. Euer Weib wird Eure
erste Dienerin sein, Eure Mutter wird ihr kleines, enges Haus verlassen
und wie eine Fürstin leben, der Granatbaum , der auf uns , die spie¬
lenden Kinder , herabsah, wird auf ein seliges Paar niederschauen, aber
Ihr müßt aufhören , der Sänger Stradella zu sein, den icder Mensch
auf den Gassen hören darf ." Da stieß der Liebling des Volkes einen
dumpfen Schrei aus , drückte sein Antlitz gegen das weithin nieder¬
fließende, weiße Seidengewand der schönen Frau und stammelte : „ So
mögen Euch alle Heiligen des Himmels verzeihen — wie mir — Ihr
habt es so gewollt — wir sind geschieden !"

Dann stürzte er fort .
Da war es ihr , als bräche die Erde zusammen unter ihren Füßen ;

da griffen ihre Hände nach dem Herzen, das die Schwerter von
tausend Schmerzen durchzuckten — aber ihre stolzen Lippen öffneten sich
nicht, den Geliebten zurückzurufen. Man fand die Marchesina regungs¬
los am Boden ausgestreckt. Ein hitziges Fieber hielt dann lange ihre
Sinne in Banden . Als sie wieder erstanden , war ihr erster Gang zur
Mauer , wo der Granatbaum stand . Mit heißen Augen schaute sie hin¬
über zur kleinen Casa des Stradella und seiner Mutter . Fenster und
Thür waren fest verschlossen : — Alessandro Stradella und seine Mutter
hatten Neapel verlassen.

Zehn Jahre später war der Sänger der Abgott von ganz Italien .
Er hielt sich abwechselnd in Rom , Florenz und Bologna auf , nur
Neapel berührte er nie wieder . Ob er wohl erfahren hatte , daß seine
Jugendgeliebte , die man bald nach seiner Trennung von ihr das schönste
Weib Neapels nannte , nach Jahren einsiedlerischen Lebens einem ält¬
lichen, seltsamen Marchese aus Genua die Hand gereicht , einem Manne ,
den man nur unter dem Namen „ Musikfeind " kannte ?"

Nun , und wie war das Ende , sie haben sich doch wiedergcsehen?"

hatte da die kleine Nina den Erzähler Marco in fast fieberhafter Er¬

regung gefragt . Er hatte sich aber nicht nur eine Weile bitten lassen , che
er ihren Wunsch erfüllte , sondern sogar auch den süßen Lohn eines
Kusses dafür verlangt . Und sie bot ihm dann auch, nach einigem Zögern ,
die rochen Lippen . Die Wange würde sie ihm nie erlaubt haben zu
küssen , die hatte ja ihr Verlobter , der ferne Forestiere berührt ! !
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Im Frühling des Jahre ? 1678 war cs, so erzählte dann der
Sänger , der seine Reise nach Messina ganz vergessen zu haben schien
und sich nicht von den alten Büchern auf dem Söller des alten Palazzo
trennen konnte , obgleich man ihn nie darin lesen sah - als der ge¬
feierte „ Apollo äslla Llusica " den wiederholten Aufforderungen der Stadt
Genua nachgab, um daselbst zum Carneval seine neue Oper „I â torra
äsll 'amor pLäsrno " aufzuführen . Man empfing den Stradella wie einen
König , die Vornehmsten der Stadt stritten um die Ehre , ihn beherbergen
zu dürfen . Die Männer fürchteten, die Frauen liebten ihn . Feste reihten
sich an Feste. Das Volk auf den Straßen drängte sich um ihn , wenn
er sich zeigte, mit dem Geschrei : „ ewiva LI äivino " und belagerte seine
Wohnung , um ihn singen zu hören . Er öffnete dann wohl in den
Nachtstunden seine Fenster nnd geigte und sang für alle Diejenigen ,
denen sich das glänzende Theater verschloß . Für den Abend vor der
Aufführung der Oper hatte er eine Einladung erhalten zu dem reichsten
Manne Genuas , dem Marchese Memmo . Stradella 's Freunde wunderten
sich darüber und beeilten sich , ihm viele wunderliche Dinge von jenem
Alten zu berichten, den man den Musikfeind nannte . Sie sagten ihm
nach, daß er seit seinem neunzehnten Jahre , wo ihn einst eine schöne
Sängerin betrogen , die er leidenschaftlich geliebt, keinen Ton eines In¬
strumentes oder einer menschlichen Stimme je wieder gehört und vor
jedem der Musik ähnlichen Geräusch fliehe .

Nun , und sein Weib ? fragte da Aleffandro Stradella .
„ Sie ist seiner würdig , obgleich sie jung und schön . Man sieht

sie selten und in der Kirche besucht sie nur die stillen Messen. Sie haßt
die Musik, wie ihr Gemahl , und hat , als sie kaum ein Jahr verheiratet ,
einmal einem armen Geigenbuben , der bettelnd an der Kirchthür stand ,
die Geige entrissen und sie mit ihren kleinen Füßen zertreten . Freilich
hat sie ihm dann eine Handvoll Gold in den Hut geworfen, aber die
Geige war doch hin . Der Marchese hatte diesmal Einladungen im aus¬
gedehntesten Maße erlassen, wie noch nie . Aber es war , das wußten
nur wenige Auscrwählre , ein Fest der Rache, das er sich ausgesonnen ,
eine gründliche Demüthigung jenes „ frechen, fahrenden Musikanten "

, der

es gewagt, das stolze Genua in solche Aufregung zu versetzen . Wollte
er doch den Frauen vor Allen das Schauspiel geben, daß die Schönste
und Vornehmste der Stadt , sein eigenes Weib, unberührt bleiben werde
von dem Zauber dieses geigenden und singenden Apollo , und wie sie
allein Stolz und Muth genug habe, jenen kecken Eindringling zuriick-
zuweisen, den man zu behandeln wage, als ob er ein Principe sei. Sie
hatte ja keine Ahnung , daß man je einen „Apollo äelln Nnsiea " zu
einem Feste in ihrem Hause heranzuziehen wagen könne, und sollte es
auch erst erfahren , wenn man ihn ihr vorstellen würde . Wie verächtlich
sie dem Vielgepriesenen vor aller WAt den Rücken kehren würde , wie
stolz auf ihn Herabsehen , stolzer wie die stolzeste Königin auf einen
dreisten, schmutzigen Bettler , der es gewagt , ihr Gewand zu berühren .

Und der Festabend brach herein — der Liebling Italiens begab
sich in den Palast des Memmo . Aleffandro Stradella war durch seine
unvergleichliche Kunst längst heimisch in den Wohnungen der Großen
des Landes , hatte viel Pracht und Herrlichkeiten in nächster Nähe ge¬
sehen und war genau vertraut , wie ihres Gleichen mit dem Glanz und
der Ueppigkeit des vornehmen Lebens , und dennoch staunte er beim
Eintritt in die Prunkgemächer , die er jetzt betrat . Eine märchenhafte
Welt erschloß sich ihm und blendete ihn fast. Reichgeschmückte Frauen
und Cavaliere wogten in den ungeheuren , durch unzählige Wachskerzen
erhellten Räumen auf und nieder .

Der Hausherr , eine hohe Gestalt , mit den Locken eines Greises
und den blitzenden Augen eines Jünglings , hieß den berühmten Gast
mit ernster Würde willkommen und ersuchte den Sänger , ihm zu folgen ,
als Aleffandro Stradella um die Gunst bat , der Herrin des Palastes
vorgestellt zu werden . Durch eine Reihe der prachtvollsten Räume
schritten sie dahin , Stradella in einfachem, schwarzem Sammt , das reiche ,
braune Haar in Locken bis auf die Schultern niederfallend , die tadel¬
lose Gestalt hochgetragen, dahinwandelnd wie ein Königssohn , mit
siegenden Augen die Menge streifend. Da war wohl kein Männerherz ,
außer dem Herzen seines Führers , das diesen Nebenbuhler nicht heimlich
fürchtete, keine Frau , die ihn nicht bewunderte . (Schluß folgt.-

WLumenpfLege
Klaue Cyuue «.

In lachender Sommerpracht leuchtet das schöne Blau der Korn¬
blume zwischen den goldigen Aehren hervor . Man nennt sie die „ deutsche "
Kornblume und hält sie hoch als Parteizeichen , seitdem Kaiser Wilhelm I .
sie zur Lieblingsblume erkor. Geht man aber ihrer Geschichte nach, so
kommt man zur Ueberzeugung , daß sie in Deutschland nicht ursprünglich
einheimisch und vielmehr mit fremdem Saatkorn hieher vertragen wurde .
Am ganzen europäischen Mittelmeergestade und im asiatischen Orient
kommen vielerlei Kornblumenarten in ursprünglicher Wildheit vor . Die
Kornblume wurde , wie die Kornrade , erst verhältnismäßig spät , vielleicht
durch die großen Fluthen der Völkerwanderung , nach Deutschland ge¬
bracht . Im Gömörer Comitate Ungarns wurden vor einigen Jahren in
der Aggteleker Tropfsteinhöhle von Baron Nyary Ausgrabungen ver¬
anstaltet , bei denen man auf die Begräbnisstätten prähistorischer Acker¬
bauer stieß . Neben jedem Skelet wurde ein Tops mit Getreidesamen ge¬
sunden , unter denen Professor Deininger von Unkräutern nur Leindotter
Nachweisen konnte . Die eigentliche Heimatsstätte unserer Kornblume wird
kaum mehr mit aller Bestimmtheit zu ergründen sein. Sie ist in jenes
Dunkel gehüllt , welches auch den Ursprungsort der Brotpflanzen um¬
fängt . Schiller 's :

Windet znm Kranze die goldenen Aehren,
Flechlet auch blaue Chanen hinein

weist, wie heimlich es auch klingt, in die Ferne der eleusinischen Mysterien
zurück . . .

Das schöne Blau der Kornblume verliert sich beim Trocknen.
Darum sind die blauen Kornblumen im Herbarium wie ausgelaugt ,
weiß . Alldeutsche Blumensymbolik weiß davon , wenn sie die Tanne als
Trenezeichcn feiert und von der Chane sagt : „ Wer sein Herz wandelt
und selbst nicht weiß , wo er bleiben will , und seinen Wankelmuth ver¬
hohlen trägt , der soll Kornblumen tragen , die sind blau nnd lustiglich
und färben sich weiß , sie mögen nicht lange ihre Farbe behalten und
zeigen ihren Wandel . " In früherer Zeit , wo die Medicin jede Pflanze
sich nutzbar zu machen suchte , griffen die Aerzte selbst nach der Chane .
Man kann von ihr in Georg Franck 's „ Kräuterlexikon " lesen: „Ist warm
und trocken im andern Grad , hält an , stillet die Schmerzen , Entzündung ,
Röthe und Fippcrn derer Augen mriret die Wassersucht. Man hat
hievon ein destillirtes Wasser." Unter den „sympathetischen Mitteln "
kann man noch jetzt die Kornblume gegen — Nasenbluten anpreisen
hören : „Nimm eine Wurzel der blauen Kornblume , welche am siebenten
Tage der Woche zuni Mittag ans der Erde gegraben wurde , in die
Hand ; bis sich die Wurzel erwärmt , hört das Bluten auf ." Oder : „ Eine
Wurzel der Kornblume wird in ein viereckiges Fließpapier gewickelt und
erwärmt ; das Bluten hört sofort auf ." Oder : „Man nimmt die Wurzel
und sagt :

Drei Brunnen steh 'n im Paradies ,
Ihr Wasser ist wie Honig süß ,
Der eine fließt, der and 're gießt,
Ein Blümchen au dem dritten sprießt,
Steh ' still , wenn ich will.

Bei den letzten Worten , die wie eine Beschwörungsformel klingen , riecht
man zu der Wurzel , worauf das Bluten sofort aufhört , ttrobatnin estl

Girre schwarze Begonie .
Von den für Zimmer - und Gartencultur so dankbaren Begonien

bringen deutsche Firmen unter dem Namen „Zulukönig " eine neue
Spielart der Legonia aemxerüorsns in den Handel , deren Laub metallisch
glänzt und dabei so dunkel schivarzroth gefärbt ist , daß es aus der Ferne
fast schwarz aussieht . Die Blüthen , die vom Frühjahr bis zum Herbst in

ununterbrochener Folge erscheinen, heben sich in leuchtend rother Farbe
und mit goldgelben Staubgefäßbüscheln effektvoll von dem dunklen Laub
ab . Die beistehend abgebildete Pflanze , die bei ihrem ersten Erscheinen
Aufsehen erregt hat , verdiente sich auf der Hamburger Gartenbau -Aus¬
stellung vom Jahre 1897 die große silberne Medaille . Der vollen Sonne
ausgesetzt entwickelt sie die intensivsten Farbentöne . Die Begonie „ Zulu¬
könig" eignet sich ebenso für Teppichbeete und Gruppenpflanzungen (als
Einfassung ) wie für das Blumenbrett am Zimmerfenster . Man bezieht
eine Portion Samen um 30 kr. von I . C . Schmidt oder C. Platz
L Sohn in Erfurt ; erstere Firma hält auch Stecklinge das Stück um
60 kr. (10 Stück fl . 1 .60) vorräthig .
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Korrespondenz der „Wiener Mode ".
An die r . r . Einsenderinnen der Preis -Concnrrenz . Durch ein

Versehen unserer Expedition sind zwei Stickereien zu Kissen (eines mit
wilden Rosen , eines mit Schwertlilien ) irrthiimlich an eine falsche Adresse
gesendet worden . Wir ersuchen daher jene Dame , welche die beiden Stücke
erhalten hat , höflichst , uns diese zu retourniren .

Anna R . , Prag , Smetanagassc . Besser gemeint als gelungen .
Baronin Else v . B . Nur im ganz engen Kreise der Angehörigen

und intimsten Freunde theilt die Hausfrau die Suppe vor : in jedem
anderen Falle wird sie auf den Tellern servirt . Sie finden viele beachtens -
werthe Winke in den „ Etiquettefragen " und der „ Frau eomme ll taut "

,
zwei Bücher , die namentlich für solche Damen empfehlenswert !) sind , die ,
wie Sie , in der Einsamkeit leben und folglich wenig Gelegenheit haben ,
durch Beobachtung und Vergleichung zu lernen .

Abonnentin Pepcrl . Das Gebet Ihrer Freundin drucken wir
gerne ab .

Gebet .
O Herr , der Du in meinen Busen
Gelegt ein sturmbewegtes Herz ,
Laß endlich in mir Frieden werden ,
Zieh ' meine Seele himmelwärts .
Genug war all ' des Kampfes — Streites ,
Mich lechzt nach unbewegter Ruh :
Doch wie ich in der Welt auch suchte.
Ach, Frieden , Herr , den gibst nur Dul
D 'rum strecke betend ich die Hände
Zu Dir , Jehooah , ew' ger Hort ,
Denn einer Seele brünstig Fleden
Verspricht Gehör Dein heilig Wort .

Mein Weg war weit , mein Weg war dunkel -
Das Leben hat mich müd ' gehetzt ;
Ich suchte Glück und fand es nimmer ,
Nun komm' ich, Herr , zu Dir zuletzt .
O neige Dich aus Himmels Höh ' u
Zu mir herab voll milder Huld ,
Und laß die Strahlen Deiner Gnade
Verlöschen meine Sünd ' und Schuld .
Bor Dir im Staube sink' ich nieder .
Breit ' Deine Hände segnend ans .
Und öffne der verirrten Seele
Dein großes , heil ' ges Vaterhaus .

Frau Lcopoldine Nupprccht , München , Hcßstraße 40 wünscht durch
Vermittlung des Briefkastenmanues zu erfahren , wo eine Dame , Namens
Pauline Lipp , lebt , welche anfangs der Sechzigerjahre als Hauptmanns -
gattin in Laibach lebte . Frau Rupprecht , geb . Mayer , erinnert sich dieser
Dame in dankbarer Freundschaft und wünscht innigst , die so lange unter¬
brochenen Beziehungen erneuern zu können . Es würde uns freuen , durch
die Publicität unseres Blattes zur Erfüllung dieses Wunsches beitragen zu
können .

Treue Abonnentin in Bukarest . Ob die Nachtigall nur in der
Gefangenschaft singt ? Wer mag Ihnen das weißgemacht haben ? Die
Nachtigall , welche Romeo 's und Jnlien ' s Liebesgeflüster mit ihren schluch¬
zenden Trillern begleitete , welche die Sänger der schönsten Volks - und
Kunstlieder , einen Göthe , Heine , Bodenstedt und Scheffel begeisterte , sollte
nicht im Freien singen ? 2 . Unschicklich . 3 . Begangenes Unrecht erkennen
und durch ein herzliches Wort sühnen , ist gewiß recht .

Stanniolsammlcrin . ( Siehe Briefkasten , Heft 17 . ) Eine Dame aus
Reichenberg theilt uns mit , daß sie Flaschenkapseln und anderes Stanniol
an Klempner verkauft , die das Metall zu Löthzwccken verwenden . Sie
führt dann den Betrag einem Feriencolonien - Fonds zu . Dies wäre eine
hübsche Art , wohlthätige Gesellschaften zu unterstützen , das Sammeln
ist daher bestens zu empfehlen .

Eine Neugierige in M . - Schönberg . Sie fragen , ob es wahr ist ,
daß die Chinesen ihren Gästen als größte Leckerbissen „ am Spieß gebratene
Butter " und „ gebackenes Eis " vorsetzen , oder ob Sie angeführt worden
sind . Bei einigem Nachdenken werden Sie wohl auf die Wahrheit kommen ,
oder wollen Sie etwa uns anfsitzen lassen ?

Grctchcn L . in Berlin . Das Büchlein „Originalgrüße für Ansichts¬
postkarten "

, das Sie uns zusandten , hat der Redaction eine heitere Stunde
bereitet . Herr Max Nierth , der edle Barde , theilt die Ansichtskarten in
Wald -, Bier - , Nacht -, Reise - und Dialect -Karten ; sie werden aber alle

zu Jnxkarten , wenn seine Verse sic schmücken . Zum abschreckenden Beispiele
lassen wir hier einige der Poesien folgen :

Wir lagern unter grünen Bönnien .
Da läßt es sich gar herrlich träumen .
Und weil die Muse hold gesinnt ,
So greife ich zu Kart ' und Tint ' ,
Um Dir poetisch auszndrürken ,
Wie Wald und Freiheit mich entzücken .

Um solche Verse zu kleistern , muß ihm die Muse hold gesinnt sein .
Herzlichen Gruß entbleie »
Aus nassem Waldesfrieden :

(Folgen die Namen .)
Da thut er ' s ohne Muse .

(Er an Sie .)
Ich bin zwar leider weit von Dir ,
Doch lieb ' ich Dich nicht minder .
Allein ist' s treilich auch 'mal schön !
Wie folgen denn die Kinder ?

Wir wollen hoffen , daß die Kinder nicht dem Vater folgen , sondern ihre
Verse selbst erfinden und nicht so dummes Zeug — copiren .

Zehn Schoppen echtes Münchner Bier -
A Radi oder zwoa —
A schneid 'ge, fesche Sammlerin —
Zusamm ' gevör 'n die Droa !

Wir rathen Herrn Nierth , München nur incognito zu besuchen , sonst
könnten einige „ Krüag "

, die er zu Schoppen degradirt , an den Sitz seiner
Muse pochen . Droa ! Oh ! Oh ! Do legst di nieder ! Und so etwas findet
einen Verleger , während der Inhalt unseres Papierkorbes Tag für Tag
ungenützt in Flammen aufgcht .

A . B . In dem Werke : „Die Kunst , schön zu bleiben " finden Sie
alle gewünschten Auskünfte . Wir könnten Ihnen keine anderen geben .

Langjährige Abonnentin in Prag . Eine Waschtischdecke ist den ein¬
zelnen Untersätzen für die Waschgarnitur entschieden vorznziehen . Fertigen
Sie eine solche ans Siebmacher - oder Holbeinleinen an und verzieren
Sie sie mit einer einfachen Kreuzstichbordure , zu der Sie fast in jedem
Hefte oder auf dem Schnittbogen Vorlagen finden .

Braut Franzi . Wählen Sie weißen oder hellgrauen Loden für Ihr
Reise -Brautkleid und einen weißen oder grauen Reisehut mit Brüsseler
Schleier .

Für schöne Ansichtskarten danken wir : Motte und Gelse in Gleiwiy , Panxert in
Brandeis , Marie L. in Komarom , Zwei Kobolde ans Leiimeci - , Edcichofcr in Weißcnsiein ,
G . Stimmer in Dresden , Bauernmädel und Adi in Mlenvurg , Giaiisotitzerin au » Retz,
Heimchen in Brünn , Z . Ci . in Kostet , Die Hohenstädterin , Stichle vorn Tonauftraiid ,
Hang Fischer v . S ., Tilli in > Breisgau , Gräfin Stephanie Wurmbrand , Leontine Wald¬
mann in Prag , Einer Abonnentin aus Brngg , Burgsräulei » ans Frain , L. Z . in Esse» ,
Marie Lindner in Chemnitz , Julie Koos in Rausegg , Gabriele Staniek in Karwin ,
Hennine K- in Wien (Oats <ts 1' kSnrops ) , Wanda Jmmergliick in Poln .-Ostra » , M . G .
in Bihac , M . S . C. in Heidelberg , M . W . in Reichenberg , Elisabeth in Karansebes ,
Arthur Kiräly in Preßburg , Mathilde L. in Pilsen (Materm und Gedicht auf einer Holz¬
karte ), I . v . E . in Kiel (Erinnernngskarte an die Ervebung Schleswig -Holsteins ), Oster¬
liebchen in Leoben (mit folgenden BerL : „Ich heiße Osterliebchen — Hab ' in der Wang '

ein Grübchen — Bin immer frisch und g'sund — Und dichte kunterbunt ." ) , Cäsar PoS -
nansky in Berlin (Original -Radirung ), Gräfin Wurmdrand (mit ihrem Porträt , nach
einem Originale von Canon ).

Praktischer Kathgeker
Mittel bei Verbrennungen.

Von einer Abonnentin auf Sumatra (Nieder ! . Ostindien ) mitgetheilt .

Wie oft passirt es , daß man sich in der Küche eine recht schmerz¬
liche Brandwunde holt , die man dann gewöhnlich mit irgend einem
„Mittel " noch schlimmer macht . Ich glaube daher manchen meiner
„Wiener Mode " -Schwestern einen kleinen Dienst zu erweisen , indem ich
ihnen mittheile , daß ein paar Tropfen Castor - oder Ricinusöl , gleich
auf die verbrannte Stelle gestrichen , den Schmerz nach ein paar Augen¬
blicken ganz benehmen und auch das lästige und häßliche Anfsteigen von
Brandblasen verhindern . Man kann sich in einem Fläschchen leicht in
der Küche selbst ein kleines Quantum des Mittels aufbewahrcn . Es ist
das Beste , was ich Erprobt habe , und ich gebrauche es mit Erfolg schon
seit Jahren .

Fettflecke ans braunem Chagrinleder . Man legt starkes weißes
Löschpapier , 6 — 8fach zusammengefaltet und mit Benzin durchtränkt , auf
die Fettflecke und beschwert es mit Gewichten . Nach lO — 20 Minuten
werden die Flecke verschwunden sein . Auf gleiche Weise entfernte ich auch
Oelslecke ans Büchereinbänden von Calicot .

Reinigen von Metallsachen . Man bereitet sich ein kleines Quan¬
tum r/j oder Liter mäßig concentrirter Cyankaliumlösung , welche
man zum jeweiligen Gebrauch in einer gut verschlossenen Flasche auf¬
bewahrt . Bei der Reinigung kleinerer Gegenstände füllt man in ein
Trinkglas oder ähnliches Gesäß die Cyankaliumlösung und taucht die
unreinen Gegenstände hinein , woraus der gelb - und bräunlichschmntzige
Ueberzug des Metalles , der bei Silber aus Schwefelsilber besteht , sofort
verschwindet . Darauf werden die Gegenstände abgespült und mit
leinenen Tüchern abgctrocknet . Größere Gegenstände , Vasen , Leuchter ,
Kannen rc . werden mit der Lösung überstrichen und dann abgewaschen .
Bei dem Gebrauch der Cyankaliumlösung ist natürlich die größte Vor¬
sicht anznwcnden , da Cyankalinm bekanntlich eines der stärksten Gifte ist .

Sprüche für einen Wnnbschoner über der Wasch
toilette .

Für an der Wand befestigtc Schoner .
Wände schützen — wird Dir nützen ,
Denn es kosten — einen Posten
Von Moneten — die Tapeten .

Wassertrntz — Wündeschntz .

Vom Dichter Pindar sagt man , daß er
Einst sang : „Das Beste ist das Wasser "

;
Doch nimmermehr dasselbe frommt ,
Wenn es an die Tapete kommt .

Mensch , ich dien ' dcm edlen Zweck,
Zu verhüten jeden Fleck.

* H*

Für an die Wand zu lehnende Schoner .
Wo ohne Fleck die Wand noch ist,
O rühre , rühre nicht daran ,
Und lehn '

, wenn Du beim Waschen bist ,
Stets diese Schutzvorrichtung an .

Außen rein und innen rein ,
Niemals kannst Du schöner sein .

Entschließ ' Dich rasch ,
Wasch ' Dich , wasch

' !

Begreife , Freund , begreife ,
Nach Verbrauch an Seife
Mißt man des Volkes Reife !
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X . II. X . MdMOLl . XäMwer -liekkrällt

lllMI viibli
kell ^ankn - fabi'ik

vvik : ^
I - , Ii » ri »1i »« i 8 lr » 88 v 31

( polsis Vo 3 esco ) zzgs

oLLr - eolit nur in üor telimann '^^" Anstalt
Hvr^ n , i . , ir »i,sriKiuai 'Lt irr .

Loeilstes Drätetieum . 2nwnatliedo Lur de^'irkt enorme nvil
snlialtenäs li ö rp er/ . n n ad m v. — Lotdfarbnvx Oes LIntes .

Lei allen Indispositionen mit dostom Lrkolx an ^ nvenäeu .
^ er ^tliods Attest » nnä krospoote Arktis . 3119

Lin garantirt gut passendes Meder aus dssten Stoffen mit soktem
Lisobbsin srreugt in allen k̂ reisl - gen

<8 s HOI 7 L ^ 1 ,
Wien , VI ., Aoriskilkerslross « 45 (Kirsekenlignt, ) .

Msles um! klöWleslös AlMer miöller-Llellsr.
Hnsr ^n -AHe«! «!', XVieverkayon . maodt sedlanksn Damen eins
svdöns volle Lüste , eins sedr oelisdts knyon . kreis 11. 5.— .

6.— , 8.—, 10 .—, 12 .-— dis 20 .— . 3108
In M >rnon »< « nirnnrld das L s s

nnd Leifnewste , VL8disder sr/nnden vmrds . kreis 11. 4,5 . 6 dis 10 .
SeklusLivsits üder 's l( leid genügt , öestellungen naok lülsss binnen

24 Stunden . Versandt nur gegen klaobnabms.

^Vr»«oI»evkLe ir » iin »HV«»II -, ^ vi «l « n - nn <I Lelnsn - tLnvn « in all n LtLrxsn
nnd kardsn , sämmtl 'elt I» Al < l^abrilrat . kerner Z»-Al -<1-8triok - nml Läkel -
Oarn . Grosses Laxer von Stivlrerei -stoü 'en . ^ .ntfekanxvns Ltiokersisn lelir -
nnd Al »r«tv ^ II»ü « I>«r tür alle ^ .rten veidlielrer üandardsiten . kreise inrant
nnd . Llnstr -r ant ' Ver anxen kraneo

KI3 I80 N IN . äs lliri - IVIO ^ I ( eomptoir Meisll äö kroämöl
XVILk^, L , LtekansxlatL 6. 3167

Preis psr psksr Ab kr. s50 8s2er).

lül !iw!iiet °UgIr-!tgk!öö-fzI>n>leii

»WMÄÄ

für tisirstsousststiung
I . II < lli nz » 4 I ,

kisedlei meister
Vien , » unüsUiurmersir . 49 .

3096 kreis -6onravt xratiA .

/8>F/6/k6r '6»6»r, / Ä>' »//« 1K««o/iS,

roers«,
orems A«o!

1 artc/i A« irso K»sst « ttutiAS,r ,

l a/tö msr'st i§»eoraU «^ tr,kT-rrsr » « 6/es , 1
§ rs KM «lo -'t/rert/iK/teste-r Mr '66f E ser'1

IS7S 5es/s/,s»cke» ^ rL6/l'6 >-6t - rr . Htt86/t «-^ « b » '»^ vo »

/ i/ZbAS/
'
,

/ / . . ^ a/ '/
'
a ^ /7/e^sf/ 'asLS 4/ .

/0//a/s .' / // ., ^Za/'/a^///s/ 'Lf/'aLrs A4.
Hvrsfr r» te L </k<rf<i«/e s » « ti «.

'ZS ^ D sdo -odIlo G G s o s
r ^ oo ^ GOsHss ^ G / . G 4 G ^ s ^ kv .

^ .M^ S^^ WSsEẐ Ml

I.viedllvr'b kettpuder und
Krstu U. sr I>tspn>!er , tsstkoktsuS. moeksn kio itont sekön, rn »i» , .jnzonäkrieol. , vvteb ; men sisdt nickt , äoss m»n xsi>ndgrt ist . Lnt ollen LnssteUnnxon mitner A I^suvn VleäoUI« LNSAvrei , knot ; im tirkronck bvim koeliston Xitel , äsr ?sn^en iriinstlsrveit . — Xn koken in oiien kLrknmoriou . — Llon verlange stets :

l-eleliner'» kettxuckor , I . . l .ciel >>>vr , I.iekvrLUt äsr kvnizUckcn Vkeotsr. lierlin . SLS0
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Lelnvki'rvr- Zliekvi'mon
siAsnsi - k̂ Lbrlksrlon

ea Namen - , Linüer - nnä Lellwüsvke ,
xestivkts Lleiüsr , verssnäet / ollkrsl

navk allen enroxiliselisL Lanäern 8288

Lünikei '
, 8t . Lallen

ksioüs LlusterausvkM porioki'el ru. VIsnsIrsL.

. 20l» icF »^ oooooE »^ o » oacFK«» 2saor ^ <UovoorOkiUlooaol »L <>L« aoo ^ - c)5 « ovor "ZoLL»riooVLoröoooo2O ?

vr . vslsllllllsr 8

L

LLL
LZ
rLL
s

!

ölSl .lO'MLK O IVl-0
von Albums unä Muslrioi'tvn Voi'lLon,
alle ^ .rten werbllclier l^LnäarbeileQ

beliLlläeluc! .
^söes ^ erk errtkalt Laklrejcke Orißival -

muster oebst erL !Lrso <Z«m 1>xt .

Z^ ! Ol< kI ^ kII
« . oc oi ^ l. k»ior >ii ' , <r-: isss8 >

Oie birina 1 u . r>n Oii .i.ilorn , in
vonxacu (äilsasa ) , senäsk sukVer -

IsnASN cisn illustrierten Katalog
ikrer kstustsrbaclisr , äersn reick -

lialtigs Saininlung in jüngster 2 sit
Zurcli 2vei Albuins in Karben -
äruclr . bereickert voräen ist .

zL
LL
LL
s

l

L
L

katsntirt (v . lt -N . 87897 ) nnä Karns
xssvkiltst .

bvsvitigt soknoU uock siekvr

llMMrreßMtzkü Liier Lri
vis SM 'SLkoI )/ « » H.HÜ L^/tktt/rosL^Lsit,
ktzrvsr aL̂op/-

rr. S. v . s/p -rs »aÄAÄ/ro/t« ^ sbe-rr^ i^/c-r^ r/.

In Röüroüsn unä ^ adl6tt6L -? LotLULA 2U üadöQ Lü Ü6IL Lxotüelreu .

Val6n1in6r L 8eüvar2, KilMiseiie kLbriL
L̂ bip ^ iL - p !ÄUw !t2 . 3286

« vss Sssls füi ' clie k ^ tlsgs clsi ' t -Isut ist cisi '

" MM ' - -

Z DSF > S622
'
6dt6s2s Ssx » srsLkantsn 7iVs2v .

l iii - INiilnmx ! mul

mit ki86N
Preis per
Ltr . fl . 1 .20

Preis per
V. Ltr . fl . 2 .20

von Apotheker 8 «rr » v » ll « in Triest . In Oesterreich liegt jeder Flasche ein Auszug der
Atteste von österr. Professoren und Aerzten bei . — General-Vertretung : Alte k. k .
Feldapotheke , Wien, I ., Stcphansplatz 8. Täglich Smal Postvcrsandt . ZL,;g

Dr. F. Kengiel's Klrken-Kalsam.
— Schon der vegetabilische Saft allein, welcher aus

der Birke fließt, wenn man in den Stamm derselben
hineinbobrt, ist seit Menschengedenken als das ausgezeich¬
netste EchünhettSiniltelbekannt ; wird aber dieser Saft nach
Borschrift des Erfinders zu einem künstlichen Balsam um¬
gewandelt, so gewinnt er erst eine wunderbare Wirkung.

Bestreichtman Abends oai Gesicht oder andere Haut¬
stellen damit, Po lösen sich schon am folgenden
Morgen fast unmerkbare Schuppen von der
Kant , die dadnrch blendend wriS und ?art wird .

Dieser Balsam glättet die im Gesicht entstandenen
Runzeln und Blatternarben und gibt ihm eine jugendliche
Gesichtsfarbe; der Haut verleiht er Weiße, Zartheit und
Frische , entsernt in kürzester Zeit Sommersprossen, Leber¬
flecke, Muttermale , Nasenröthe, Milesier und alle anderen

Unremhenen der Haut . — Preis eines Kruges sammtGebrauchs-Anweisung st. 1 .5Y .
vr . Sengtet ' « Kensoe - Seifr

mildeste und zuträglichste Seife für die Haut, eigens präparirt , per Stück 6ft Kd.
2n Kuben in allen grösseren Xpotksk . n . Larkninerisn Villen'» n . ä . frevler ,

ckarnntsr in Vien in äsr »Iten ssolüapotbotoam Stssansxlatn.
In Serlin , Linst .I-odes. ilamdueg, Llottk . Vass . »ünobon , 6 . Soklsxsl. SS7S

oc »i 7 ii- niee
si,voeni »« e

LsLo D^sats , SoLönkokt etoi > LälLo «

rktLkLS
s , chvsnus c>» l ' Opsrs , s

r »^ irrs

Ivvnnilcum
Löni§i'eio1i Laodsev. —

kroerLHUL sto . Lostonlos äurek äs .s LöLretariat

Xur tlls wi ^ äisKsr
LoLutLiuarlrtz

verssUsntzn Dlulaxtzn
8ivä eodtz .

L.L1

()f686t.2li6tl AtzSollÜtLt
mit violstttziu

bMiM iniMUick LsttsinlLASN
5ür ItLiiÄ «!' , Insbosoväsrö

utzliruev ä . I ' tzuo^ tiAlLsLt Isiekd auk , olivs un ^esunäo Vüvsts
ttussustromSH . Lsm XassUsKSL, Lsins LrkältrmA , treius
HautaussolilLZs , Lsin 'Wuvä v̂sräeii (vis dsi Lant8o1ni1r-
einlLAtzL!). — krsis xsr ^ Loiuradme /k. S .üS (58X^8 o»r) ,
^ rösssrs kür Linäsr unä Lrvg -cüssus svts ^ rssüsrrä
tüsursr . LpeLialssLks Lsim 'Zsn üsr KinlLLSL
!-IiunKa »' ks.- k' !l2favri1 < l ' srnSSvän (Osst .-IIvx .)
k'. ^VisL Msäsrl . : „ ^ ui' Ilioinsn LUssbatk"

, I. , Käi'ntnei'st »' . 20.

I LvM
'
8 Vkl '8tz6i86ll68 klllvtz!'.

Linrix « 8pevlll1itü1 , uneitllikllilieli für Ilötel », kiitsllisüsdesilxkr, I'ttüriLeit , t 'oiu' i -
toreitzii , (leüüFsl -, fltuktzn - ittul llunäk/üvltler , kkvr<iei,<;silxnr, Oeligitoiitiv » ü !,kii -
Iiilupl kür .Inlltzriititiiü / ur rltckiolllvu .Vu^rnttililfs niul lotnleu V ni nieiltilii ^ nllvr
Iilsseleil : als W -tit/eii , I'IHiin , 8vllzval »eil, 8oliabsll, kassoil , I'Iivxsn, Xiiieisoii,

Xssslil , V«F«Im1Ideil , Läuse.

KeMI-veM : k ".
Um ini - efütu '

ungkn voi -
rubeugen , deaekts man genau äie ^ äi "6386 :

^ agl 6I»Na !88S ^sl». 1.
In LItzvIlä « « « « HU IS , 2S , SV , 7S . Ivo , ISS , I7S Lr . , pvr LUo n . « .

Line kestäudungsspritre SS unä » « kr .
2u irntrsn In sllsn rsnornrnirtsn Spsosnsi - OssotiLktsn . Spva
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- GAMV , -W «'

Neueste
Toiletten .

(Nach Schluß
deSModethciles eingelangt .)

Radsahr-Costume . Der gethcilte
Rock aus genopptem englischen Sloff

ist am Rande mit einem Lederbesatz

versehen und rückwärts oben mit

einerSchnürvorrichtungausgestattet,
die den Zweck hat , die Kanten der

Falten aneinander zu halten . Es

werden an die oberste Falte etwa je
s - t Schnürlöchcr angebracht , durch

welche ein sich
' kreuzendcsSchnür

band geleitet wird. Die

Hemdblonse aus Bourett -

stoss oder Rohseide schließt
aut einem Faltengürtel aus rothem
Lstiu rusrvelllsux ab . Dar kurz -

schoßige Jäckchen schließt , wie die

Abbildungangibt , mit drei Knöpfen;
dem rechten Vordertheile ist Stoff

angeschnitten. D e Kanten des

Jäckbcns sind passepoilirt,
der Shawlkragen wird

versturzt befestigt .

Schnitt nach
persönlichem
Matz gratis .

Sport .
Radfahrer-Halucknationen. Eine Reibe sehr bemerkenSwerther Beob¬

achtungen über seltsame, krankhafte Einbildung nervöser Radfahrer ver¬
öffentlicht ein amerikanischer Nervenarzt . Die Patienten , so sagt er, klagen
meist über merkwürdige Halucinationen , denen sie beim Radfahren unter¬
worfen sind . So erschien ein Patient beim Arzte mit der Bitte , eine
gründliche Untersuchung seiner Augen vorzunehmen . Als aber nicht die
geringste Krankheitserscheinung zu entdecken war , erklärte der junge
Mann , daß er beim Fahren beständig einen gähnenden Abgrund vor sich
zu sehen glaube und auch oft die Empfindung habe, als wichen Bäume ,
Häuser und die ihm begegnenden Menschen immer weiter zurück , um
zuletzt in dichtem Nebel zu verschwinden. Der Arzt fand bald heraus ,
wo die Ursache dieses eigenthümlichen Zustandes zu suchen war . Der
junge Mann richtete den Blick zu häufig auf das Vorderrad seiner
Maschine und , nachdem er sich dies abgewöhnt hatte , war er auch bald
von dem unangenehmen „ Augenübel » geheilt. — Eine junge Dame ,
die seit Jahren Meisterin im Radeln war , wurde Plötzlich von der Ein¬
bildung befallen, daß ein Mann dicht hinter ihr her rase und sie jeden
Augenblick einholen und überfahren würde . Allerdings hatte sie dieses
beängstigende Gefühl nur , wenn sie allein fuhr . Eine andere passionirte
Radfahrerin gerieih anläßlich einer ähnlich unangenehmen Empfindung
in solche Erregung , daß sie beschloß , das Fahren aufzugeben, wenn der
krankhafte Zustand sich nicht bald legen sollte. Sie hatte das Gefühl ,
sobald sie ein Fuhrwerk Herannahen sah, als müsse sie unbedingt unter
die Hufe der Pferde oder unter die Wagenräder gerathen . Ueber höchst
sonderbare Anfälle von Schüttelfrost klagte ein etwa äojähriger Mann ,
der schon seit zehn Jahren sein Stahlroß gelenkt hatte und nun mit
einem Male von starkem Zittern und Zähneklappern befallen wurde ,
sobald er zu Rade steigen wollte. Der merkwürdige Anfall legte sich
immer erst nach einigen Minuten und kehrte mit beharrlicher Consequenz
in dem Augenblicke wieder, in welchem der Mann — nachdem er für
einige Zeit abgestiegen war — von neuem aufzusitzen gedachte . Der
Leidende hatte dabei stets das Gefühl , als drohe ihm ein Unglück, vor
dem ihn nur das Unterlassen der Fahrt retten könne. Oft war er auch
aus diesem Grunde zurückgeblieben, noch öfter jedoch hatte er, der selt¬
samen Ahnung zum Trotz, die Ausfahrt unternommen und war wieder
Heimgekehrt , natürlich ohne daß ihm was Besonderes zugestoßen wäre .
Vielleicht kommt uns aus dem Kreise unserer Leserinnen die ein oder
andere Mittheilung , welche auf das Capitel der Radfahrer -Halucinationen
Bezug hat .

Das Motocycle und die Damen . Vor einigen Wochen begegnete
uns anläßlich einer Spazierfahrt in den Prater die erste Dame auf dem
Motocycle , die wir in Wien Gelegenheit hatten zu sehen . Die Dame trug
ein sehr elegantes Nationalcostum aus dunklem englischen Stoff und
lenkte ihr pfauchendes kleines Vehikel mit bemerksnswerther Geschicklichkeit.
Da es nicht unwahrscheinlich ist , das unsere Damen sich gleich der vor-

(Fortsetzung auf Seite 835).

Die besten sobwanren Leiäenstoffe
8»r»» tirt » nt » , r< rt , liefern ätrsvt « I» Vriv -lt « LU

^ IHlristÄiltsn in
Kesit ^ r der grossen msokanisoksn und Land veksreien in^ rtk und Okteldsn , Spinn¬
end T^ürnereisn in (̂ ermiANL ^a iaeo maAAiore. Visse Stode alle sind ve ^stal
voHk «»nrii »vi » vsln Itzfärktz und tikertrelken » I»

Orösster LrkolA Ln LnZiand , Amerika und karis . Küster
nmxekend traneo . 3069

Oi-ienlaliLetie willen
verleiden 2s.rt ASduuteu, seüvLvdliedsu
I 'ranon nnct ölsüeüeu seüöue Lörxsrküllo
nnck volle l 'oi'ei nnck Lokvuüsit äsr Lüste

— — 1 Voss 3 A . -
2u besisden : SS74 ^

I «. Msr -LpMsts / i L .M
I. ugv8 ^ I' . 360 . Lanal , Osst .-Vnx .

Haupt-Depots : 8enif , ê potkeksr , Dsrllir , RossAasse ; kur :
L. 42 ^ .v nne 10

lins Iai «dIinK 8 - Urii 1

für Nnintzn .

ßräksr krLeisivlls -kLbriküt

l . , Opei-nning 7 .
K . k . priv. dleukeit in

LrUcisr Ha .n 8 S >' 8 c:k>63

vliisin
niokt nur momentan , sondern dauernd vvasserdiokt kei
ankaltendsten LtzAvn , ksruoklos , ausserordentliok Isiokt ,

kann nie kreeken . Lpeoiaktät kür Tyort uni! louristil .̂
2u Kaden ksi Kesseren Oonksetionaren und

u «u «st «» I-rilparat : ist das kür
Mlliiä unä 2älmv

^.ntissptisok , oonssrvirvnd , rsiniAend , !
LSSUNU, LNAsnskm. vsbei'ti'lM die
osstsn , Kisker kekanntsn Laknmltttel

um sin Ledentonds ».
^ Ls in k'Iasoksn L 88 kr ., als rsknpulvsr in Dosen L 44 kr.

ist das dsst « und xssünÄest «
8 o k ö ll L v 1 t s - m L r t o I

ä ^'laoon Ü. 1.—.
ValsamlLHüssIts kierrn ü . —.80.

ist das
Ilaurkärfie-älittel .

vunksldlouä , Lrsim , Leüvars .
Ureis tl. r.bo .

08L»
Cjsrny » orientalisch «

Uosenmltch
Czerny »

Taimingene
» esstslivd xesedütst , xsvlsseuüakt xsprütt , absolut uusebüälieü .

^ L» H
XVIII. , Oarl L. ucIwiLSlrLsse klr. 6 . (220 )

Laupt -^ isderlLKS: I -- HV» NHsvI »A» s »« S, nävkst der k . L. LoLopsr.
2usendun ^ per ^ ostnaoknakms : LesteilunAen von ü . K.— an portoü 'si und j

spessnrrsi — krospeete üker alle Sptzcialitateli gratis nnd franeo.
VLpüts in Xpotkeksn , Oroxusrisn , karkumerisn sie .

^ 0 ^ » . 6 .

It . u . k . 8 of- 8kIIör ullll ^ tiklerMt äsr Ic. k . LrieKmilkiiie
>Vi6N , I . , brs .n2 cko86s8 - 0uLti s .

I IT L
Lro ^uet-Lpisls «to ., sovis kür alle Sport-Lrtiksl.

SsnvrsI - OspMl
ittUscnorr .vumr
I MißiLuniseX » öl» g ._

5 k I VN L dl> u lVI k dl u Virt80kki
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G » » E ZU MMLXH ^S ? OX7ORL OL IXI2V ^ A-OUI I 0 ^1 - U mseSE/,rbb.e.sk.t
— , . , , , , , . — , , Von 044 . ^ v . ? rrkum «ar

/ ? S § ^ 65 ^ 6 ^ 6/
' ^ /7 ?^ § t6 / M/sUllO/

'
s . ^ us cko2 » k- » L^ ^ Fus

Leliönkkii >81
" ' '

,
Leköntieit >8i IVisekl .

M km 8ckMr,Diesen höchsten Schah zu
erreichen, ist bisher nnr einzig
und allein de« von

köuigl . »erd. Nvk- ans Iiamm«r-ia«fer»ll1Iu , Iflvu, I., lirabsu 141,
erfundenen «nd setbstgebranchten Schönheitsmitteln gelungen.
l ^ oxLcll ' b kftfü? °̂

Dam?,
'L

es einmal versuchte, unentbehrlich, macht die Kaut blendend meist , läßt unter
seinem herrlichenGmail alle Aautschiidrn, ia selbst Blatternarben und Mutter¬
male verschwinden, glättet di« Runzeln «nd Falte» der Aaut , zieht die durch

! schlechte Schminke» erweiterten Horen zusammen «nd läßt t«de« Frauenantlitz
blendend, jugendfrisch und transparent erscheinen. Es ist da« einzige Pondr «,
nach dessen Gebrauchman stch Masche» kann , ohne daß dir sensationelle Wirkung
von der Kant verschwindet. 1'r«1s «Im «» tlni tonx s ci . so kr . u . 1 tl so kr .

verjüngt um Jahrzehnte, erhält di» Haut elastisch «nd
faltenlo » und soll des Abend» von ZvLsr» »ne « benützt

werden l 'rri « «tue » 1 S . S« kr .
ich », « < -»» »-» — verhütet da« Schlaifwrrdrn der Kaut, stärkt dieselbe und ist da»

ausgrzekchnetstr , von sicherem Erfolge gekrönte Toilettrn -
waster. I'rei , «tner llo ^eliv S ll 80 kr . <irbn >«- , kan - «nd koixlr « ravtsaant « wurden bei der Pariser
«nd Londoner 1897er Internationalen Ausstellung »alt <l«r Kross «»» Kolüvi »«»» Uvilalll « prämiirt .

Für di« wundererregend « Wirkung aller meiner Mittel leiste ich vollkommene Garantie . Unzählige
Dank- und Anerkennungs schreiben ans höchsten Kreisen liegen zur Ansicht vor und nur Diskretion »erbietet
die Veröffentlichung. 8 «asr »I-I»«p0t : lkosr» flrkaller , I -, Oradom 14 1 , Visa .

/^aso^s/r 's o/' k̂ ooSi/. //s/Za^LZa//
I» v 8 8 » »

ü eI <8 l"AtV6 Nl< I^ m m u NA6 N ,
KsIM -LMWävuZkv , keillbriielie , MLerlilkMiiZkii , Wltlkiäeii , NvkeiiMMMkii ,

Vorkrtimninuxen nuelz 6ivilt nnü Itlivuinatisinng eie .
voräsu mit Lrkcie unter Auvenäungj von für stsn einzelnen IkuII vonstrnirten woodLnisvIisL Apxnratsn
hebnnLelt, ollne nee» kstisnt rn Lort lioxsn muss , kxmnsstik an Ilr . ^nnäsr -Lxparaten , sohvoäisch«
Äussuxo, LLcksr , Diät rnr Lossornns cles Allxsnisinbsünüen«. Illnstrirts krcsxsets in inebrsrsn sxrnvhsn Lei .
Tlekiniseks IVlassa ^ s . Ontsi -suekun ^ miitsls kröntAsnstrakIsn .

* * * * * * * * * * * * * * *

LNöckgk
(26 . ^ uii )

emxfsLIon vir als hübsch«»
6 «seh«nk :

, MllL
" - IiLWM6lll6iü

äsr „VIkllsr Hoüo" .
Lrk18rvi»x, 6»scI»1cd1Iickvs und

^LvLdoiisckesüdvr dvv L »Mvv Lvu ».
kreis Ir» rsiLondsnx Hmse1ila§s

80 Lr . --- 50 kk .

* * * * * * * * * * * * * * *

* * * * * * * * *
N M

1
->as sskr sodöii aus-^ xcstattsts LüoLleiQ,

das aaoL sin 'VVidiliaiixs-
klatt 2ura Livsokrsldtzii
dss Xamsvs der Lm -

vkÄNKsrlrr vrrd dss
Ososrs sutkältz , Ist ein

slllMkledör Lrsatr
äsr KrLtÄLtioos^Lrtk .

varck ^cds LucL-
kavdluixx oder vom Vsr -
Isxo der „wiener Ävdv"
xexev LlLssvdunK voi»
S0 kr . - - 50 kL. iv Sriek -

M
^ 6LIV VL.

^
44 * * * * 44444444

8echg,ä MWM
konsion 8l6pkan >6

Liehtznvstzjs 4,
äioLt S.VLiLndvsIä nnä Strenäxslv ^M ,
in XLKs ä . La-äsLUstalrsv.
Hans ersten LanZss mit sllvln Oomkort
der Xönssit Lvisl - nnä IsLvn -tenws -
klats . 8orxkLlti ^8te Verpüexullx . kev-
sion ÄNr, 5 .— tLAlioli , Linder Nlr. 3.50,

Lücke und Leller unok hievor ^rt .
^ ns^ikrlicks krosxsots nnt ^Vnnseii .

MMki äls 8aut gerelmisiäig unä
eskältäenlemt ^

'llggnäfnisok
lNiEmI>ge>' ki'Slltrf>ir8sifs imä fuäer. .

^ Ilsinigs Lsrsugsi' :

» xv,k8,i . t.ul: Ll:x8z3

D Wibi» !
Väsvds-

o . Vsul - Ksroilmvll
Anionls Ködel

« I«a,
XVI,, «SlllMlIklllSllMlI. s,

IU . krsiseonrant« zr»ti»

IS

8. L, ö« L 8« ,,
Lo/t64t8sa «4/eNA« 8S6 7,

H -, MÄ/ttdssr 'str KSso
empfiehlt vorzugsweise

Parfümerien in- und ausländischer
Provenienz unter Garantie ,

Essigessenz , 4« fach, Säinmtliche
Essenzen zur Ligueur - und Rum-

Erzeugung.
Karlsbader Ligucur , pikant, aro¬

matisch , Tafel- und Magenligueuc,
Ozon zum Jnhaiiren und DerinficireU ,

Preisliste und GebrauchSanweisunge «
franco. »SIS

Na « L« iL - L ! iL «tvu -
LsrncIxdvssitiLend nnd LNtlscxtisek
virlconct, 1 . Iloisvolivntto mit 6nmuu-

sohiinZon I>ut2 . dlk. I SO, S. HoiLvoiw
mit KnmmisohiiuMN Lnts . llk , t
g. 2ol »voilo mit IlnnstseklinASN imcr.
Uk , 1,10, Linfuebor Sürtsi «insu »tuet
40 rk. l» °l 10 vutr . lll »a«n s»°/o « ad»« --
ktaSasr » « » ., Verbsmistoik-i-übn ^
Ohsmnit » in Saodssn .

8 tlekertziell » » ä ^ eklöppsltö 2 v ! r « - 8 pit 2 S » .

Qomplsts IVlusisnoollscition
von nb«r liXXi vsssins virä unk VsrlunAsn sinessonüot, mns» Isäooh visüor

fruneo rotonrnirt vornon.

( HKIl Men , I . , Höker Zlarkt 1 .

!. Aikükr Ügeso -Vkr^iiüt -IIW
Men , VI/2 , LmzerspitLlKsse 13

liefert NoI1ilIl6tzi ' , D6Ul86ll6Il 6ll0llO , V itllilltz - Ullä IlOkd '

Odoeollläs , frei ins ÜSIIS.

IVIustsr unci prsiss Aratis unct fi -Lnoo .

erfolgreichstes, unbedingt unschädliches, wissenschaftlich erprobtes Heil

verfahren gegen Fettleibigkeit , Rheuma , Gicht , Asthma ,
Nernosität , Nervenleiden , Bleichsucht, eingeführt in der unter ärztlM

Leitung stehenden elektr. Lichkbade - und Wasserheilanstalt
Wien , VI . , Mariahilferttraste Ur . 1 (6a8» pioeol ») -

Die Anstalt ist in ihrer Art die größte des Continentes ,
Gymnastik, Massage, Elektrotherapie , gesammtcs Wasserheilvcrfadr -

Eine große Zahl vorliegender Atteste und Dankschreiben bezeugt die günstigsten Heilresultate , — Gegen Fettleibigkeit genügen 12—20 Lrchwa
- - Ausführliche ^ rofpecte versendet auf Mansch die Anstallsfeilung . - -

Eigenthümer und leitender Arzt Dr . D . Freqstadti , em . Assistent der Wiener Poliklinik (früher Mariahilferstraße 62) .

l
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(Fortsetzung von Seite SS5.)
nehmen Pariser Damenwelt ebenfalls mit den kleinen schnelllanfenden
Automobilen befreunden werden , wird es vielleicht mancher Leserin er¬
wünscht sein, ein paar Worte über das Motocycle zu hören . Das Moto -
cycle ist ein Dreirad , auf dessen rückwärtiger Achse ein kleiner, aber
immerhin kräftiger Motor lagert . Man setzt das Vehikel mit ein paar
Tritten auf die Pedale in Bewegung , stellt die wenigen Hähne und —
töf , töf, fliegt das Motocycle wie ein Blitz davon . Die Schnelligkeit des
Rades ist schr groß , sie beträgt bis zu 35 Kilometer in der Stunde . In
Paris kam kürzlich ein Rennen der Motocyclistinnen zur Austragung ,
zu dem nicht weniger als 23 Nennungen eingelaufen waren .

Das Schwimmen der Damen . Der Sommer ist da und mit ihm
die Badesaison im Freien . Alle Bäder haben ihre Pforten der schwitzenden
Menschheit geöffnet. Die Militärschwimmschule , das Commuualbad , das
Bad Holzer und wie sie alle heißen mögen , zeigen durch ihre weiß-rothen ,
stets frisch gewaschenen Fahnen an , daß die nach Wasser lechzenden
Besucher willkommen sind. In der That lassen sich unsere schwimm¬
lustigen Damen die Gelegenheit nicht entgehen und die Damenstunden
der Schwimmanstalten sind oft besser besucht , wie jene der Herren . Mit
Recht wird von unseren Damen das Schwimmen in ganz hervorragender
Weise gepflegt und die Wiener Schwimmvereine besitzen alle Damen -
Sectionen , die den Herren -Seclionen an Mitgliederzahl nur um weniges
nachstehen. Das Gros der Wiener Schwimmerinnen vereinigt sich aber
doch nicht in den Schwimm -Clnbs ; sie sind meist „ Wilde"

, unsere Damen ,
denn gerade dieser Sport erfordert so wenig Jnvestirungskosten und kann
io nach Belieben ausgenommen und wieder aufgegebcn werden , daß das
Bedürfnis eines Zusammenschlusses an andere Sportcolleginnen nicht so
stark ist, wie bei vielen anderen Sportzweigen . Außerdem betreiben die
meisten Damen das Schwimmen nicht als Sport , sondern als eine gesunde
Leibesübung . Uebrigens kommt es auf die Benennung weniger an , als
darauf , daß man überhaupt schwimmt. Kein Sport ist gesünder , wie das

Schwimmen und kein Sport kann einem im Augenblicke der Gefahr
größere Dienste leisten . Dabei ist ein frisches Bad eines der höchsten
Genüsse, wenn man des Schwimmens kundig ist . Man braucht nur eine
tüchtige Schwimmerin zu beobachten, wie ihr wasserüberströmtes Gesicht
vor Vergnügen glänzt , wie sie mit kräftigen Zügen die Wellen zertheilt
und wie sie sich behaglich auf den Rücken rollt , im Vollgefühle des un¬
beschreiblichen Vergnügens eigenen Könnens . Glücklicherweise sind die Zeiten
vorüber , in der Eltern auf künstliche Weise für eine interessante Blässe
ihrer Töchter sorgten . Unsere heutige Zeit verlangt nicht nur , wie die
Redensart sagt, einen ganzen Mann , sondern auch eine ganze Frau und
eine Viertelstunde fröhlichen Herumtummelns in dem kalten, erfrischenden
Wasser eines Schwimmbasins wirkt nicht nur erfrischend und kräftigend
auf den Körper , sondern auch auf die Nerven . Darum , verehrte Leserin :
Lernen Sie schwimmen, falls Sie es nicht schon können.

Eine recht praktische Erfindung für Radfahrerinnen ist jetzt in
England gemacht worden . Es ist ein Radfahrerinncntäschchen . Dasselbe
besteht aus einem zusammenlegbaren Gestänge und aus einem aus gelben
oder grünen Schnüren geflochtenen Netz . Das Netz ist so groß , daß es
Sacktuch , Bonboniere und ein Buch rc . bequem in sich aufnehmen kann .
Das Täschchen wird an der Lenkstange in höchst simpler Weise angebracht
und kann von einer nur etwas geschickten Fahrerin sogar während des
Fahrens geöffnet werden .

Vor dem Spiegel . Manche Radfahrerinnen würden sicherlich viel
eleganter fahren , wenn Sie Gelegenheit hätten , sich während des Fahrens
in einem Spiegel beobachten zu können . Da das nun leider nicht leicht
der Fall ist , empfehlen wir jeder Dame , wenigstens bei stillstehendem
Rade sich einer Prüsung vor dem Spiegel zu unterziehen . Sie wird auch
da schon herausfinden , was an ihrer Haltung und an ihrer Kleidung
nicht schön ist. Namentlich das Letztere ist von Wichtigkeit, denn von
dem schönen Fallen des Rockes oder der Hose hängt in erster Linie die
Grazie der radfahrenden Dame ab.

vLS vvIlviMIÜ88

» > IVer rum ersten Mais ein Rueb-Ltznüa-Rack besteigt ,
ist vervunckert über ckis Rsiobtigkeit , mit velvber ckas
Rack läuft . Ls gibt kein Ltossen , kein Rucken , kein
Luoksn , kein Eorausob , ckas Rack läuft , als ob es keine
Reibung bätte . Ruck es bat in cksr Vbat fast keine
Reibung , ckenn ck!e Xettengliecksr greifen matbsmatiseb
genau in ckas Labngstriebe ein unck alle anckeren ckreb-
baren Rbeile sinck so genau eingefasst , ckass ckis

Kai/
Reibung fast xieieb XuII ist . In cksn Xugeigebausen
rollen äie Xugeln , ckie vir selbst erzeugen unck ckie
von einer so vunckerbaren Rräeision sinck, ckass sie
niebt mebr übertrokken verckss können . Rügen vir
kinsll , ckass unser « Rücker aus ckem besten Material ckvr
IVeit sinck, ckann baben vir ckas Esbsimniss , vsrum

Lt^ria -Räcker ckie Resten sinck, verratben .

» Ijscssnlaßssn ;
IHIlV , I , 18 .

I . , Hvri « i»8 » 88v 18 .
I! 11 »4IIl81 , 1Ii « res >ienrjiig 8 .

8HV., 84 .

Ms NMiiWr 8 Micher
Sans LieiubaeL L kustav kesvd

k . u . k . Hoflieferanten
Mieii , I . , kkuifttziisleiiiAÄSSv Ar . 8 .

Erstes unck grösstes lVaarenbaus von

8port8pikl - 6kr3tlikn
lu? ItLM - fMIM , kimbäll ,

6 »Ik, f!ro <iuvt unck allen anckeren ckuxencksfislso.
b' iir bestes eagUselles Fabrikat reu :

27ro »»r« 8 -V . TVri« irr ItlorrÄorr .
1 . Lk. irr Vorrriorr .

6r. Tkrrsse ^ <7o. irr Tu -rriorr .
Roieb illnstrirte Rreis -Lsriebte auf Verlangen

gratis unck franoo . zssa

Oie vefbveiteisle IVlLvste ist

Voi " 2ÜK6
für - OÄM6N :

vLüberirokkell,
Ikicdlkr I>auk.

Lequvmer ^ulslieg .
wieäriges Ksvivdt.
Llegaote korwsu.

Oeslerr . Balkon t'akrik8 -6ltz8.
Lairriost « z/r « iis -rnri / - '« rro'o.

lausende von Damen
8 Damen -fakftftad.

OÄMSNt sinc ! ssii 10 eins TpsojLliiät ciisssn
ssii 30

Wert » . VlirM k . u . k. ttof - Metsrant

UILkl , I . , LIj8iibötIi8trL88k kr . ö.
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Die beste Seife zum Reinigen von

M - mä 86iä6n-8tükk6N)
zur Erzielung schneeweißer, geruchloser Wäsche,
ist 8 elliokt'8 k>atknt -8 kif6 mit Marke Schwan

kM llsMM-Nck
obus sobädliolies Srennsn dis ssböostell Mstu ^wslitzn
durob eiakaoties Liasebisbea . in kaltem Zustande .
Lm 6arton (4 Ltüok ) 60 kr . Heberall ra babsm

^Vien . VI . , Kamxsudorkerstr . 124 .

LIHLIA H » 8 « I»ÄÄU « Lv , SUI ^ Uljlill ^ IIIkx Illlk «
Hl ^ tllÖlKINII ^ S « 8 V « L» t8 , ri »88L8vlL «

Vrsmv Venus
i» ir - ixtoriiL, viiockerbsr 1» «einer -

XVIeNurr^ nix ll IZII- Ilüricke. kreis n 1.50 .
vepdt « : Apotheke , I . , Habsburgergasse11,

Krebs-Apotheke , I. , Hoher Markt 8, Apo¬
theke zum schwarze« Bären , I. , Lugeck 3
(Ecke Rothenthurmftr.1, Adler-Apotheke , I.,
Kärntuerring 18, Apotheke z . heil. Leopold,
I . , Spiegelgasse 12 , Dr. I . Girtler's Apo-
thek ' , I. . Freiuug 7 , Apotheke zum Schwan,
I ., Schotteuring (bei der Börse) , Apotheke
zum heil. Geist, I., Dperngasse iS , Apotheke
zum gute« Hirte«, II , Pratcrstrahe 32 und
in den besseren Apotheken , sowie Drognerien.

Budapest: Josef v . Török . 3404

ILii »<1 < ij >i» i «>ti «»I»4i »- X4li < l'

- M

Ic. u . k. biof - i- iefersnk

11 uk., S6 .
/ r/rais.- „ Z Lei-c^e»".

Orosss Lnsvubl äistinFnirtsr Lnllden- tinä Aüilelieillilviilor
eizensr lüiLenAnnA vis 2nm Liter von 14 ludren vorrütbix.

Sootollungs» »soll Käs» prompt. ängads so» älter » genügt

V«rkau5s -A>ivdsrls ^sv in allen besseren
karkünieriv -, I^ issnr - v . Vroxen -Ossob.

t/ss äfz//7c/ss t,dt /

^ ilisls Wien Kolnerkoktzssseö.

WRN ^
!MStWLM >?z

-Ä

MllLixsskltLbiissomsnt , vsiobosin pari »
mit puls. » osal» , ansgSLSiobnot vnrde .

psnskr ÜOiklikk- (konsels )
M . ll . Neiss (Lus ? Lri8)

HVten , I , IV« vlvr RlnilLl 8 .
^?reiss der Llisdsr
7 /cm 10 Ü. aak^ärts .
' ksiBesteUL- dareb
OorresxoLdeurer¬
bittet mandasLlass
in Lsntimtzternv. :
1. SavLer vmkaiiß
v. Vrust u . Rüoksn ,
rmt . den LrillSN A6- i
ÜOVUQSL.L.IIlüISLx
der Laille. S. l7m- -
kaue der Lüktsu . !
4. ItäilAs v . rmter
dem Lrme dis Lur
1?aiUe . DasLlsss ist

_ amLörperüber das
Lleid LviiwSL , obris abLiirerluLSL .
^ lls Lorten Mkeöv«' km? 8pof1, Isiävnkiv
Vamsn , kgalisslsurs (^ .usLleiolmvA ) ,

Lsi'süokslisi ' uvd Kinäsi'-^ lSliö^ .

ÜMMMkiiliiiiß
Xädsrss Lostsvü 'ei ärrred ä . Meiste«' ä .
ä . v/ . ? 8^ o1ioAr . ? . ? . t-kebe, -tugsdung

-Zirzzzk '-

« EI
^ eräsL sodusil imä (lauernd sntternt
änred eins naed alten Rsosxtsn dsr §s-

stellts nnsodääliods 6oinxos1tion .
(2 Idvil .) L37S

AK . 2.75 kranoo xer Melinatuns .
I>snr sedt

init dieser sivAetraZensn Zelint ^rnarlre .
MröiMmlli -LMekö , ÜLMdurs,

vLudortroneuse , nussixes
NeIÄ-?MlIllIlöI

Silberkür « via
lllvssinK ,
Lupkvr

eie .
überall

erbältliob
^Issobs
LS ILD

Lanptvsrsanät
nnä LrrsnKnnA

kiislllv Komi Mes Xgcu.
v/lsn , I., Säelcsi'sti-ssss 20 .

botriLölvLLoms .
LävbliLlivr ? LrkU7n.

„ l.una"-
Monatsbinde für

Frauen
« nd Mädchen .

Prospectc mit Attesten der
Wiener stauenärztlichen
Professoren kostenfrei .
Pateut -Juhaberi«

8i «I<»nIo I1ru<Ii< r,
IX ., PorzcllaugasseS7 .

„Sur I-uriet " .
(Weibliche Bedienung.)

I . G . Lipka's k. k. ausschl . priv.
bisoKSLUA - pLStL

ist das einzige sicherwirkendeFleckputz¬
mittel der Welt, um Flecken jeder Art
ohne waschen und reiben zauberhast schnell

l zu entfernen . Ist auf den empfindlichsten
Stoffen und Farbe » , besonders auf Nni-

> form-Egalisiruugen anwendbar, ohne
, einen Rand (wie andere PutzniittM zu
! hinterlassen. Schützt die mit der Pasta
; vor der Aufbewahrung gereinigten Kleider

vor Mottcnfrnsj. Ist überall erhältlich
- Ä so , so und so kr. , wo nicht, direct gegen

Einsendung des Betrages und 10 Ir Porto
vom Privileg - Inhaber S . Korani , Wie» ,
IX/3 , Währingerstratze 22.

068 l 6bt 8baai -6 soLn«^ »
neuest , ^ issensoüaktl . Äietboäs (Ledrikt
v . vr . Oiasen ) vers . xsx . 145 ? i
vaobliLndlQii ^, franLkui-t a . M. 329l

V0KMV
feinste IiLNLösisclie 8orte

Irnpsrisl 3 Stsrms
vorssnäet per kost verzollt nnä
kranoo naen alisn Orion Zozvn

Kueünadms von
II. 8.50 kur oin 4 bitor -küssebon
g . 0 .40 kür eins 3 bitor -Xorblluseli «
ü . 5 .55 kür 3 kiasobon ä 70 Oonti-

Utor in «iuom Nord «
1^ . 8315

Ollpoäislrill (Lüstsnlunä .)

vLii-cm
! / MiEL

-M6lliiWLl2LÜ § S1' I

ü. 12 .75
ksinste IvinviK ^ VvLrvir )

stark - , mittel , and keinkädiL

i - 6 i nen - iiaus
I . , 20 .

LV8ILA
l ön « X8 I V » » Illil iri84 III H> I II II I de¬
in rsivüster äus « »KI knr Spolsorimmor , Salon, » orron - unst
Loblakrlmmor rn »taunons blUigon proisvn . Lnvk Verden 8as -
uml pls»sorlo !tungon, sovis Ssso - uns Vlaiokilsod -Sinriodtuugon,
onzi. Llosots rn äon billigsten kreisen null s lidestor

Luskübrnng übernommen . SLi>0

KKV88 L V8I88,
HVil ii . I », 22 .
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Wörler-Kombinalions - Wälhsel.
1- f

1- 1- f f 1-

4- 4- 4- 4- 4-
I t s I s

f f 1- 1- f

f f
vllkko, Autor , Futur , lieok «. Stock - Ltorm

Borstehcnde S Wörter sind letternwcise so statt
der Kreuze zu setzen, daß 3 Wörter in horizontaler
und 3 in verticaler Richtung erscheinen .

Wäthsel.
Mich krug rin braunes Ding im Schoss ,
Doch rang ich mich gar riljg los
Und fuhr mit Eifrr und Beschwer
In einem Schifflcin hin und her .
Dann stieg ich glänzend ans der Nachk
Und kauchte mich in Farbenpracht:
Ln prangend Noth , in zartes Blau ;
Und holst du mich , du schSnr Frau,
Verleih' ich dir beim frohen Tanz
Am Lichte märchenhaften Glanz.

Josefine Gras-LonNano .

WätHset. s --
WuMaben -WätlM :

„Gaube mit Hetzweig ."

Die Auslösung ergibt den Bor- und Zunamen einer berühmten
Schriftstellerin der Gegenwart.

— » —

LogogripH.
Mein Wort an eines Mädchens Angesicht
Wird dich durch anmuthsvolle Form berücken;
Lin Zeichen änd 're — und in Glanz und Licht
Wird seine Farbe strahlend dich entzücken .

Lösungen der Nilthsel 1« Heft IS .

Auslösung des Scherz - Logogrtphs .
Liebe — Diebe — Hiebe.

Auslösung deö Jnitial - Tausch- Rtthsels .
Iluxsl , Unugor , NVuuW, Lnmutb , Miabtsr ,
Usivltssl, Muss , IluLsi , I.auts , Lotto , ^ uua ,

Aluultdisr, Lork .
Die Initialen, der Reihe nach gelesen , zeigen:

Auslösung de » Rösselsprungs »
„Das Margaretheu - Täschlein ".

O last ' mich steh ' n an deinem Grabe I
Ach, nicht das Grab ist 's , das uns schied;
Du bist es , die geliebt ich habe,
Und die so bitter mich verrieth.
Du bist dahin. — Dir sei vergeben.
Warst du doch einstens all' mein Glück!
Die ich verlor im wilden Leben,
Giebt mir der sanfte Tod zurück .

(Wilhelm Hertz .)

VIÖll »« IIlL > II ^
kär uussobliessUeb bürZsrlieb sotiäe tVullnuiiFS -tlinriolituugon , Ilselller - , sovls Inpsriervr -

ttrdoit siAsuer MrouAllux .

üsgrünüel 1855 . s «, naebst der GumpendorterstrsLse. Islsplion ltr. 9633 .

WMWW
äse Hktlitl. VII., lÄMck . 101
v̂ eräen sbKsnütLte Oederssssslsitrs autKsfärbt u . erhalten dadurch trisobes ^ us -
^ lien ; auen werden sobadhakte Lobrsessel aut Osdersessel umKsarbeitet . ^ ut
VerlavKsn KSKSN IlmiiLsdluvK . vsselbst ^ ntdewsbrunK während des Kommers .

GnLhaarungsmitteL .
Ein vollkommen unschädliches Mittel zur raschen und sichere»

Entfernung von Haaren an Stellen , wo selbe unliebsam.
1 Dof» fl. 1 .8V .

Zu habe » bei L . V-Ä-w», Adler-Apotheke , Augo» 360 .

Klkokemailgksekini 'k.

MW MW
MckLämter 8etmtr § e§ « ll äs,8 Ldstossen äer ksäeurLMer .

Lillültlivli iu ävii iiivi 8tvil LüelitziiAerütlltzUstuäluiiAvll .

8 eüut 2 mar >< 6 8 eboi 2 ir >arI ( e

Ln AL08 Wien , I . , L88 lingga886 kif. lk.
klin ^ IASS

i II «I « I - >» < ! > » I « I »
„ Lt/ttt

Vllion , >. , l- lclitenstsx dir . I.
>ur elrene LrrevKödsse feinster La<;yn u . Hn»Ut »1.

Oreis -Gourante xratis und kraue « .

- Vis

MtmimMtzl
Mo

Linker u . Lrwaohsene
unsi - neiokt

vr. mell , lloimiitzl
'
s ÜLtzmtvM U

In üllkll Lvotliklskil rum kreise voa ö

Osrr Ol ' . Mkll . bÖ86 kl( 6 , 8tabsar 2t a . v . in 6l'0886nkam ( Kaobsen ) sebrslbt : »vr . Hommel̂ s
Laematoxen Habs ieb iu Lablreiohsn Lallen mit vorLÜKlivhem Lbtolxe anKswendet. Busser bei kleinen
Lindern wsxen korxerUeber 8ohwaohs, sowie bei Lrwaobsenen nach sobweren Lrankheiten Iu der
Leoonvalssoenö, Labs ieb insonderheit bei schon Krosseren, boohKradiK blutarmen Lindern von 6 —14
dabren , n . bei meinem eigenen 8 dabrs alten loehterobsn , Ihr vorsüKliedes Lräxarat voll sobätren
eelsrnt . Gerade bei den 2ulet2t xenannten Lallen wer die ^VirhuvK bereits naoh 5—6 laxen xersävLn
üd 6rra8obeml . Oer Appetit bob sieh in nnxeahvter Weise , und Lleisohnahranx , dis vorher mit Wider¬
willen 2nrüohK 6wi68sn worden war , wnräs nun Kern und reiohlieh Ksnommev . "

Osrr Ol°. Mkd . 6niII in I-Udvig8 llUl 'g (WnrttbK.) : »vr . Oommel's llaematoKen Habs ioh bei einem
IlNnxensohwindsuohtiKenanxewandt . Die appelilanreKvndeWirkung war xleieb auffallend für ^rrt nnd
ratlenl . vis Gewiohtsabnahms (in 4 WooLen 18 Oknnd ) bürte im Verlaut der Lur vollständix ant .«

eonventrirtss . Kereinixtes klasmoxlobln (O . L .-? at . Xo . 81 .391) . 8 asmo-
ist die natürlielie, orKanisobs Lisen-LiweissverbindunK der XabrnnKS -

.. GesehmaohsLnsätrs: obem . reines Gl^verin 20,0. LsalaKawein 10,0 .
U , ü . 2pro OriZiiikslilkssekk (260 gr .)

hiteratur mit Hunderten von erLtlieben Outaebten xratls und traneo.
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Kleine Anzeigen .

Kleine Anzeigen " könne » mit Adresse oder Chiffre erscheinen . Chiffrebriefc
werden übernommen und gegen Borweisung des Juseratenscheines ausgefolgt, recomman-
dirte CWrcbricfe zurückgewiesen . Austünstc werden bon g Uhr Früh bis S Uhr Abends
unentgeltlich erthcilt , Inserate aus Wunsch verfaßt.

„ Meine Anzeigen " werden zum Preise von 40 kr. die Zeile (circa 5 Worte) ,
Stellengesuche und Änterrichtsofferte zum ermäßigten Preise von so kr . berechnet.
Die erste Zeile in fetter Schrift zum gleichen Preise. Jnseratenannahme bei jedemAnnoncen-
bnreau und bei der Jnseratenabtheilung der „Wiener Mode" , IV . , Wienstraße Nr . IS.

Kaufe «ul» Verkäufe.
Bettsedernbilliger als überall
und sicher neu, t/e Kilo von 60 kr. bis L fl .
Flaumen von fl . 1.80 bis 4 fl. Große fertige
Federntuchent S fl . , Federnpolster fl. 1.80 .
S-thctlige Haarmatratzen 10 fl . Intou
8I»bz, Bettwaaren -Niederlage, Wien, VI . ,
Stiegcngasfe Lo. Provinz gegen Nachnahme .

Abgelegte Damenileider kauft
jederzeit und zahlt bestens Kleiderhändlerin
Fossiku Wien, VII . . Zieglerg. 22 .

Mahnungen .
Billa im Kampthal , 15 Min .
von Station Rosenburg, zwei Wohnungen,
je zwei Zimmer, 1 Cabinet, Küche, Vorzimmer,
Veranda , Garten , Kampbäder, waldreiche und
staubfreie Lage, zu vermiethen oder zu ver¬
kaufen . Auskunft Iikopolältllr/,Wien , VI .,
Marchettig. 4 . Aus Gefälligkeit. Telephon 236 .

Ein gut mSblirtes Zimmer zu
vermiethen, eventuell mit Verpflegung, für
eine Dame Briefe an die Jnlcraten -Äbth .
der „Wiener Mode" unter Chiffre „R . B ."

Pension. 2 junge Studenten,
(Handelsakademiker, Ghmnasiasten oder auch
Hochschüler , event. S Fräuleins aus besserem
Hause ) finden bei anständiger Familie
(Privat ) vollständige Pension zu mäßigem
Preise, in nächster Nähe der Handelsakademie,
Technik , akad Ghmasium -c. Zuschriftenerb .
unter . „1 . 8 . IM " an die Inseraten -
Abtheilung der „Wiener Mode" .

Unterricht.
Unterricht im Klöppeln .
Empfehle Klöppelkissen und Material . Frau
Cath, Kube , Hamburg, Lindenstraße SL.

Verschiedene Anträge.
Jede Dame kann leicht die
schönsten Decorationsstickereienaus alleStoffe,
sowie Smyrna -Imitationen plastisch mit der
„Bictoria" - Handstickulllschine zu 4 fl. aus -
sühren. Prospecte gratis und franco. Irwin
ckörmai , Wien, I-, Bankgaffe L.
Graham-Brot, ohne Ferment
echt, für Magen- und Hämorrhoidal-Leidende
bei August Haag , VII . , Neubaugasie S3 ,
IV . . Margaretbenstr . 29 .
Die Confections-Stickerci von
ölartin l?uelm, VI . Bez,, Gumpeudorfcr-
straße SS, übernimmt Stickereien in Schnur¬
stich, Svutache , Perlen und Seide für
Hand und Maschine .
Damenschneiderin H Nowotny,
XVIII, , Johann Nepomuk Vogl -Platz 4 ,
1, Stock, Thür 7, empfiehlt sich zur ge¬
schmackvollen Ausführung von Toiletten
jeder Art , Von auswärts gut passende
Muster-Taille erbeten.
Fräulein , m . Franz ,n . Englisch
sucht bei bescheidenen Ansprüchen Sommer-
frischen -Stellung als Bonne oder Gesell¬
schafterin vom 15 . Juli bis 15 . September.
Wien, III . , Custozzagasse 4 . Th . 3 , links.
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HViviLvr VkrLMkII
in erster Linie dem Gebrauche der angenehmsten , wir¬
kungsvollsten , dvrülriiAlvstHi »

Original Uasta Pompadour,
erfunden von weil, Medic, Dr . A . Rix . Dieses Schönheits¬
mittel verursacht bei Anwendung eine lebhafte frische Ge¬
sichtsfarbe , blenden » schöne» , faktenlosen Teint selbst
bis ins späteste Alter , vertreibt unter Garantie (unter son¬
stiger Rückgabe des Geldes ) Sommersprosten, Leber¬
flecke, Blatternarbe », Wimmerl , Röthe , jede Unreiulich-
keit der Haut, augewendet schon s. 40 Jahren v. allerhöchsten
Herrschaste « , Künstler » re . Preis per Tiegel fl. l 'S» .

Pompadour -Milch
Pompadour-Poudre in rosa , creme, weiß fl . 1 .25 .

Man wende sich an Lnron kix L 8ru <ler . alleinige Erzeuger der echten Dr . Rix ' schen
Präparate , Wien, Praterstraße 16 . — Bei Ankauf nehme man nur plombirle Pakete.
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anerkannt
bestes Islinpulrmittsl ,

IXstürlieiier

» Eilliisr SLuerbrum » !

Hvlkguekke , sssr
vortrekklickstss , Niätisake» l-eträeik.

MsstsrlLgs llllst Vsrtrstnne in Visu , I . , LllxnstinsrstrLLLs 10 (Dobstaultrpiati ) .
Vepöt In »Ntzn Ltnvr »1n»88vrL»nälnngeü .

Schutzmarke : Anker . ^

E § /e / SE .
aus Richters Apotheke in Prag ,

anerkannt vorzügliche , schmerzstillende Einreibung ; znm
Preise von 40 kr. , 70 kr. und 1 fl . vorrätig in allen Apotheken .
Man verlange dieses

allgemein beliebte Hausmittel
gefl . stets nur in Originalflaschen mit unserer Schutzmarke
„ Anker " aus Richters Apotheke und nehme vor¬
sichtiger Weise nur Flaschen mit dieser Schutzmarke
als Original - Erzeugnis an .

Richters AMeke M Aknen Ave» in Prag .
S o 7? V V fl? V V V

äsr stöstlietisteVsilolienclnkt, äsm kriÄidgspüüesttsnVellclisnglsieli :
Da-rknin — Ssiks — Dnäsr — Doilsdtsivasssr —

Lnillantins — Rieoüstisssn .
LLkrl . ik^ w .

45/48 stLgoroirsaso45/46
k-ioriiscksrarii 8 r. llstsssstät clss l<alssrs uncl Künlsis .

ürünösr von t-viioo '» »slglöoleodoa -ffLrfumsrlo.
XällLleli in Lilsn ikarkninsris -, SulLllteiiö - ruist vro8SL -6ssoiiLktell ,

sonsts bei Lilsn OoiiksnröL stes In - llllst Lllsianstss .

kuslllv 1 >vd86 ,

AM» »» M» ^ W

s .

M Vlien , V » ., Liebenstörn ^asss lo .
Solistests IVnLrs . — Loieiis LnsvLffl . — » isbol-hidom xsgen LinssnännZ voll

So kr . in ölsrüsii . SVöS

Veou8
- ( ) uellez

'
LuÄ ^ °

°

- Intess, . l<ociii < llluesll ! ; teIllsng : LoIci . ^ k6 -s ! lIe ( >) i!cti5!eLuue !ci!>

L . a . st . xatsnt . » vi »« 8tvr LtröLvrirrtg «» vow
LtLnäxnnstts Lei emxkodlen,

I -Iegv - mol 81tLV » 8 « >» AkvivköLvItig .

I. . LllvNMI» . Vien.
VI/2, Lillvrgllsse 6, I'iHnIo : VIII., ^Issrsti - 15.

lilnstr . krsisvlLttsr »Lwint Losviiieiinilltz Zratis.

lösoio rormsn stllisv stis

stis eillnixsu , vsiviis in nvsi
ölonLtsn , ll . ovllsst . LiSLllNst-
vsit rll svllLstö « ,st .5 >lrVl6llk -
ruso ll . stis rasrisKüir stsr

ckvr Allst « bsiä
krau »isstsrn . 6sx . Lillssnä .
v . ü . S. vr . fostLllcv .srli . wall
krv . Ikl kilisll w Osdronofts -
Lllw . ^ podstssts 84111 ISO,
LllS blondlli»rtrs karis . vsx .
ill krnx ^ los . förot '« 1ngoi-/lpotb.

Erscheint täglich . Ocsterr . 4S. Jahrgang-
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amtlich nachweisbare Auflage

IM- über 27.00V Exemplare.
Reichhaltiges Familienblatt , Probenumm-r

gratis . Expedition Hirn . I ., Schulerstr - 1S-
1071—II.
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Ilür Kaus und Küche .
A>iche»zettel «,m IS.- zl Juli IMS.

» i« iu » lammeru grdruckteu Speile» löuue» bei emsachere « Menu» weggelafie« werde« .

Samstag : Nudelsuppe (Matjes¬
häring ), Rindfleisch mit Kochsalat und
Zuckererbsen, Rahmstrudel .

Sonntag : Risotto , (Forellen ),
SchSpsenrücken mit grünen Fisolen ,
Blanrmanger .

Montag : Suppe mit Fasch-
knödelchen, (gefüllte Gurken), Rindfleisch
mit gedünsteten Kohlrüben , OberS-
nudeln .

Dienstag : Supp « mit Ein¬
lauf , (Croutons mit Rierenschnitten ),
Rindfleisch mit kalter Sardellensauce ,
Weichselluchen.

Mittwoch : Grüne Erbsensuppe ,
(gestürztes Gemüse), Russisches Rind¬
fleisch * mit Kartoffeln , Obst.

Donnerstag : Braune Suppe
mit Semmelpastetchen , (Spargelfisvlen
mit Butter ), Rindfleisch mit Gurken¬
salat und GriesknSdeln , Chocoladekoch.

Freitag : Rahmsuppe , (Krebs -
pudding ), gebackene Schleihen mit Salat , Scheiterhaufen .

San » stag : Suppe mit Butternockerln , ( geröstete Schwämme ** mit
Pafesen ) , Rindfleisch mit Mandelkren , Marillenknödel .

Sonntag : Minestra , (Spargel ), Wildenten mit Butterteigpastetchen ,
Kaffeekoch mit Banillecröme .

Montag : Fleckerlsuppe, (Käsekapseln) , Rindfleisch mit kalter
Schnittlauchsauce , Mandelschmarren .

Dienstag : Gemüsesuppe , überdünstetes Rindfleisch mit Gurken
und Kartoffeln , (gefüllte Tauben mir grünen Erbsen ) , Himbeercharlotte .

Mittwoch : Suppe mit Semmelschöberl, (Faschkräpfchenmit Spinat ),
Rindfleisch mit Paradeissauce , Topsenknbdel .

Donnerstag : Spargelsuppe , (gebackene Kalbsfüße mit Preß -
kohl), Lungenbraten mit Maccaroni , Compote mit Bäckerei.

Freitag : Schwäbische Suppe , (gestürzter Reis mit Bechamel und
Krebsschweifchen), Schill auf Sardellen gebraten mit Kartoffeln , Weichsel¬
strudel.

Samstag : Suppe mit Speckknödelchen, (Leber L l» winnt «),
Rindfleisch mit grünen Fisolen , Brandteigkrapfen mit Chaudeau .

Sonntag : Krebsensuppe, (Tellerfleisch mit Kren ), Brathühner mit
Compote , Cremeschnitten .

*) Russisches Rindfleisch. Bei der Wirthschafts -Coucurreuz zur ehreu-
volleu Erwähnung empfohlen . Mitgetheilt von Frau Johanna Scherer ,
Berndorf . Bon einem derben Stück Rindfleisch, von der Keule, schneidet
man handgroße Scheiben, klopft und salzt sie und bestreut sie mit Pfeffer .
Sodann legt man sie in eine Casserole, gibt ein Stück Butter dazu , eine
fingerdicke Schichte grobgeschnittene Zwiebel, ein kleines Weinglas voll
Essig und soviel Wasser, daß das Fleisch vollständig bedeckt ist. Nun stellt
man die Casserole in die heiße Röhre und läßt das Fleisch zugedeckt zwei
Stunden dämpfen . Kurz vor dem Anrichten staubt man die Speise mit
ein wenig Mehl , damit die Sauce dicklich wird .**) Geröstete Schwämme . Bei der Wirthschafts -Coucurreuz zur ehren-
dollr» Erwähnung empfohleu . Mitgetheilt von Frau Mathilde Weffelsly ,
Groß-Bittesch. Man schneidet Schwämme (Herrenpitze ) blattweise, wäscht
sie gut aus und setzt sie mit Butter , etwas Kümmel , fein gewiegter Peter -
silie und einer Prise Pfeffer zu . Nachdem das Ganze eine hake Stunde
gedünstet hat , gießt man es mit Rindsuppe auf und mischt darunter etwa
80 Gramm Dampfgries , worauf man die Waffe noch V« Stunde gut
verkochen läßt , bis der Gries aufquillt . Zuletzt schlägt man zwei gaiyeEier hinein und mischt die Waffe gut durch.

Rothwild rinzulege ». Wenn ein Reh oder Hirsch zerlegt ist, so darf das
Fleisch nicht gewaschen werden , sondern es wird mit gestoßenen Wachholder-
berren und Salz eingerieben . Man legt es in ein dazu bestimmtes
Fäßchrn , gibt ein Brett darüber , beschwert es mit einem Stein und be¬
wahrt es an einem kalten, luftigen Orte auf . Wenn man dem Borrathe ein
Stück entnimmt , so muß man das Fleisch wieder gut zudecken und so wie
zuvor gerade legen, damit die Lust nicht eindringen soll. Man kann zudem Wild auch einen Schöpsenschlägel und Rindfleisch legen, wodurch die
anderen Fleischsorten den ganzen Wildgeschmack anziehen . Dieselben werden
dann wie Wildpret bereitet und schmecken vorzüglich.

Schwammerlkuche«. Kleine Herrenpilze werden (einblättrig geschnitten,ln kaltem Wasser gewaschen und mit Butter , Salz , Pfeffer und grüner
Pktersilie gedünstet . Inzwischen werden geschälte Erdäpfel gekocht und

ÜÄnüLrbvtts - Hpsvlalllätv » - Avsvkäkt

Ltiekorsie.» , ULkIereivv, AoutLrvvLkn , sLmmtlroiik äaru etzkoreiuls
«ebsin pM' ^luck Sie nickt unter meinem eknmen in <l«r „Vienor Locke" er-menaen Lnnänrdeiten nnckLrdsite -LsteriLksn»inck stet» »nk kiNzor — jinstsr-

unck Lusvaktsencknnrsn enk IVnnsek nmrekenck. WS

dann ebenfalls in Blätter geschnitten . Nun belegt man den Boden einer
stark mit Butter an »geschmierte» Porzellanschüfsel mit den Erdäpfeln , gibt
darüber eine Lage von den Schwämmen und fährt so fort , bis die
Schüssel voll ist. Die oberste Schichte soll von den Erdäpfeln gebildet
sein; diese belegt man dann mit einigen Stückchen frischer Butter und
gießt saueren Rahm darüber , welcher mit 1 —fl Eiern abgesprudelt wurde .
Man stellt die Schüssel in die heiße Röhre und servirt die Speise ohne
sie zu stü^ en.

Weichselgeist. (Aus der „Kochkunst*, Kochbuch der „Wiener Mode * .)
Man setzt 2 KUogramm frische , ganze Weichsel » mit 2V Gramm Zimmt ,20 Gramm Gewürznelken und 30 Gramm Kalmus in Slibowitz an , gibt
auf 1 Kilogramm Weichsel » und 1 Liter Branntwein 200 Gramm Candis -
zucker dazu und läßt das Ganz « 5 Wochen abstrhen . Dann filtrirt man
den Geist und füllt ihn in klem« Flaschen.

Lindrnblilthen -Liquenr . (Origiual -
reeept «ns Paris .) In Frankreich
sammelt man die frischen, süßduftenden
Lindenblüthen , um eine» sehr feinen ,
wohlriechenden Liqueur zu bereiten . Man
nimmt gut geöffnete Blüthen , bedeckt sie
mit 85 procentigem Alkohol und läßt
die Mischung 14 Tage stehen. Dann
seiht man sie ab und fügt zu jedem
Liter der Lösung 750 Gramm Zucker
hinzu , der in einem Liter kalten Wasser
aufgelöst wurde . Dann filtrirt man den
Liqueur durch graue » Fließpapier und
füllt ihn in Flaschen.

Erbse « siedet man im Salzwasser
und gibt sie abgeseiht in Butter -Sauce
mit 5 Gramm Liebig's Fleisch-Extract ,
so daß sie von derselben nur gebunden
find , zuckert sie rin wenig und läßt sie
gut verkochen.

Lar Vmtstodsr -Lsrvllimg.
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